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Eden hat nichts zugelernk
Unglanblicher Angriff auf Jtalien, weil Rom Deutſchlands Kolonialforderungen unkerſtützt
Englands Außenminiſter erklärk Valencia als drikkbeſten Waffenkunden der Sowjel- Union

Drahtbericht unseres Korrespondenten

up London, 2. November. Während der
geſtrigen Unterhausdebatte über die kürzliche
Thronrede König Georgs machte Außen
miniſter Ed en bedeutſame Ausführungen über
die gegenwärtige Lage der internationalen
Politik. Jn erſter Linie griff Eden Jta liens
Einmiſchung in die deutſche

Kolonialfrage an, zu der Jtalien kein
Recht beſitze.

„Das Haus“, ſo erklärte er, „wird ohne
Zweifel bemerkt haben, daß in den letzten Tagen

ein Land, das im Ergebnis des großen Krieges
beträchtlichen Ländergewinn in Europa machte
und ebenfalls gewiſſe territoriale Konzeſſionen
in Afrika von Ländern erwarb, die ſeine
Alliierten während des Weltkrieges waren, ſich
nunmehr zum Vorkämpfer für Deutſchlands
Forderungen nach afrikaniſchem Beſitz gemacht
hat. Jch wünſche im Augenblick bezüglich dieſer
Forderungen nichts hinzuzufügen, ſoweit
Deutſchland und wir ſelbſt betroffen ſind. Aber
ich muß nunmehr deutlich erklären, daß wir
das Recht, an uns Forderungen zu ſtellen,
an keine Regierung zugeſtehen,
ſolange keine Beweiſe dafür vorhanden ſind,

daß dieſe Regierung bereit iſt, auch ihrerſeits
einen Beitrag zu leiſten.“

Weiter griff der Außenminiſter die Vor
würfe der Labour- Partei an, daß die
auswärtige Politik der Regierung ſchwach und
nachgiebig ſei. Jn Bezug auf den chineſiſch
japaniſchen Konflikt bemerkte der
Außenminiſter: „Jede Handlung in Bezug
hierauf muß in Uebereinſtimmung mit den
Vereinigten Staaten vorgenommen werden.
Nicht nur von Genf bis Brüſſel, ſondern von
Melbourne bis Alaska muß hierüber
Klarheit herrſchen. Die Jnitiative zur Brüſſeler
Konferenz ging nicht von England, ſondern
von den Vereinigten Staaten aus.“

Eden erregte durch die Freimütigkeit ſeiner
Ausführungen beträchtliches Aufſehen, als er
im Hinblick auf das Arrangement von Nyon
äußerte, daß das Ergebnis geweſen wäre,
die Ankunft großer Mengen von Kriegs
material in den Häfen der Valencia-Bolſche
wiſten zu erleichtern, obwohl dies nicht
der Zweck geweſen wäre. Sowjet-Spa
nien iſt jetzt“, ſo fuhr der Außenminiſter
fort, Sowjetrußlands drittbeſter
Kunde in Kriegsmaterial und Waffen. Jch
ſtimme mit Lloyd George darin überein, daß
es leicht iſt, die militäriſche Bedeutung der
ausländiſchen Freiwilligen in Spanien zu
übertreiben, aber es iſt nicht leicht, ihre poli
tiſche Bedeutung zu übertreiben. Bis nicht
jeder einzelne von ihnen zurückgezogen iſt,

kann kein Vertrauen im Mittelmeer zurück
kehren.“

Die Unterhausrede des engliſchen Außen
miniſters zeigt wieder einmal, daß Herr Eden
aus den letzten Jahren nicht das geringſte
hinzugelernt hat, wenn es heißt, zu Dingen
Stellung zu nehmen, die Deutſchland an
gehen. Wenn er jetzt Jtalien das Recht
nehmen will, an den Kolonialproblemen
Kritik zu üben, ſo iſt das doch gerade für den
Politiker der liberalen Schule Weſt
europas mehr als ſonderbar. Deutſchland wird
ſich jedenfalls durch ſolche Aeußerungen nicht
abhalten laſſen, ſeinen Anſpruch auf ſein
Eigentum, das ihm wider jedes Recht ge
nommen wurde immer wieder anzumelden;
und wir ſind jeder Nation und jedem Staats
mann dankbar, der ſich als Verfechter unſerer
Meinung zu uns bekennt.

Daß auch Herr Eden das Ergebnis des Ab
kommens von Nyon lediglich darin ſehen muß,
daß dieſes Abkommen nur die Waffenhilfe
Sowjetrußlands zu Valencia gefördert hat,
zeigt, welchem Ziel die Politik der weſteuro
päiſchen Demokratien zuſteuert. Herr Eden
bekennt offen ſo ſchwer es auch fällt mit
dieſem Arrangement Moskaus Einmiſchung
mit auf die Spitze getrieben zu haben.
Herr Eden merkt nichts! Wenn er aber

einmal etwas zu ſeiner jetzigen Anſchauung
hinzugelernt hat, kann es vielleicht ſchon zu
ſpät ſein

„Etwas für die Juden Peinliches“
Berner Gericht öber die Zionisfischen Profokolle Zwei Schweizer wegen ihrer Verbreitung
im Berofungsprozebß freigesprochen Die Schrift kann in der Schweiz nicht verboten werclen

Bern, 2. November. Die Strafkammer
des Berniſchen Obergerichts hat im Berufungs
prozeß gegen Schnell und Fiſcher wegen
Verbreitung der Zioniſtiſchen Protokolle das
Urteil verkündet. Die beiden Angeklagten
wurden freigeſprochen, da der geſetliche
Tatbeſtand des Berniſchen Schundliteratur
geſetzes nicht erfüllt iſt.

Eine Entſchädigung wird ihnen nicht zu
gebilligt. Die Koſten erſter und zweiter In
ſtanz fallen der Staatskaſſe zur Laſt. Lediglich
Fiſcher hat den Betrag von 100 Franken für
das erſtinſtanzliche Verfahren zu zahlen, ſoweit
es ſich auf ſeinen Artikel „Schweizer Mädchen,
hütet euch vor ſchändenden Juden bezog. Die
Prozeßkoſten für die erſte Jnſtanz haben
ſich bekanntlich infolge der von den jüdiſchen
Jägern beantragten umfangreichen Sachver
kändigenvernehmung auf über 26000 Fran

Kränze an den Gräbern
der Eltern des Führers

Den Rovember. Antäyich des Toten
g enktages (Allerheiligen) legten der deutſche

onſul in Linz, Trompke, und Kreisleiter
der im Namen der Auslandsorganiſation
i ea. am Grabe der Eltern des
ſagten Kränze nieder. Schon ſeit den
Haben Morgenſtunden war der Friedhof von

n n das Ziel vieler Volksgenoſſen und
G Sgenoſſinnen, die mit Blumengebinden den

abhügel ſchmückten.

in der

ken belaufen, wozu noch 2400 Franken
Karteikoſten kamen.

Das freiſprechende Urteil wurde vom Ge
richt unter Hinweis auf das große Jntereſſe,
das der Prozeß in der Oeffentlichkeit gefunden
habe, ausführlich begründet. Zunächſt wurde
unterſucht, ob der Tatbeſtand des berniſchen
Schundliteraturgeſetzes auf die Verbreitung
der ſranielee Protokolle und zwei im „Eid
genoſſen“ veröffentlichte Aufrufe gegen das
Judentum zutreffe. Die Anwendung dieſes
Geſetzes habe unter dem Geſichtspunkt der
Preſſefreiheit zu erfolgen. Es ſei davon aus
zugehen, daß politiſche Theſen und An
ſchauungen über Raſſen und Religionsfragen

Preſſe frei und in weitgehender
Weiſe erörtert werden könnten.

Die Zioniſtiſchen Protokolle ſind eine
Niederſchrift von Vorträgen einer unbekannten
Perſon, die als Mitglied einer jüdiſchen Ge
heimregierung auftritt. Sie enthalten über
die Ausübung der jüdiſchen Weltherrſchaft
Anſichten und Darſtellungen, die den Leſer mit
Abſcheu vor den Juden erfüllen können. Ueber
den Charakter der Schrift könnten nur der
Jnhalt und die Form entſcheiden. Ob die
Protokolle tatſächlich echt oder gefälſcht ſind,
brauche daher nicht unterſucht zu werden. Es
ſei nur zu prüfen geweſen, ob die Protokolle
D wie behauptet Schundliteratur
ſind.

Wenn die Protokolle auch geeignet ſeien,
den Leſer zum Judengegner zu machen, ſo
würde es doch zu weit gehen, zu behaupten,
daß die Protokolle geeignet wären, zur Be
gehung von Verbrechen anzureizen oder ein

zuleiten. Man könne auch nicht ſagen, daß die
Protokolle die Sittlichkeit gefährden. Das
Bundesgericht ſtehe auf dem Standpunkt, daß
eine Schrift nicht ſchon deshalb r verbieten
ſei, weil ſie „etwas für die Juden
Peinliches“ enthalte.

Das gleiche gelte von dem gleichfalls ange
klagten „Aufruf an alle heimattreuen und
blutbewußten Eidgenoſſen“. Auch der Artikel
Schweizer Mädchen, hütet euch vor ſchändenden
Juden“ ſei aus dieſer Kampfſtellung heraus
geſchrieben. Aus all den angeführten Gründen
müßten Schnell und Fiſcher vollſtändig frei
geſprochen werden, da der geſetzliche Tatbeſtand
nicht erfüllt ſei.

Heß beſuchte Pompeſi
Rom, 2. November. Der Stellvertreter des

Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, hat
geſtern den Ausgrabungen in Pompeji einen
mehrſtündigen Beſuch abgeſtattet und iſt an
ſchließend auf den Veſuv gefahren. Am Abend
hat ſich der Stellvertreter des Führers nach
Palermo begeben.

Der amerikaniſche Generalſtab
bereitet ein neues Mobilmachungsſyſtem vor. Es ſoll eine beſondere „Rekru
tierungsagentur“ gebildet werden, die im
Kriegsfalle innerhalb von 60 Tagen minde-
tens 500 000 Freiwillige ſtellen kann.

Beck fünf Jahre
polmiſcher Außenminiſter
Von unserem Warschauer Korrespondenten

n. Warſchau, 2. November.
Heute kann Oberſt Beck ein ſeltenes

Jubiläum begehen: er iſt fünf Jahre
Außenminiſter des polniſchen Staates.
Der Band ſeiner Reden und Jnterviews, der
aus dieſem Anlaß erſcheint, iſt freilich nicht
umfangreich, denn Oberſt Beck gehört zu den
ſchweigſamſten Außenminiſtern der Welt. Ein
mal jährlich tritt er vor das Parlament mit
einem Rechenſchaftsbericht, der gewöhnlich nicht
länger als eine Viertelſtunde dauert. Mit
Journaliſten ſpricht er nur in ganz beſonderen
Fällen. Dafür iſt alles das, was er ſagt, reif
lich durchdacht und gut formuliert. Obwohl er
allmählich zum Fachmann für Außen-
politik in Polen aufrückte, iſt er in der
Knappheit ſeiner Aeußerungen gan z Offi-
zier geblieben. Auf der Rednertribüne
wirkt er wie ein Generalſtabler, der einen
Plan entwickelt.

Die offiziöſe JſkraAgentur hat in einem
Aufſatz zu dem Beck Jubiläum ausgeführt, daß
erſt vor fünf Jahren eine Außenpolitik im
Pilſudſkiſchen Sinne begonnen habe.
Solange Polen ſeine eigenen Kräfte noch nicht
genügend entwickelt hatte, mußte es ſich, ſo er

klärt die Jſkra, ſogar von ſeinen Bundes
genoſſen ein für die polniſchen Jntereſſen un
geeignetes Verhalten gefallen laſſen. Es
mußte eine „nicht immer parteiloſe Behand
lung polniſcher Angelegenheiten durch inter
nationale Jnſtanzen wie die Liga der Nationen
ertragen“. Es war ihm ſchwer, „die richtige
Sprache in Verhandlungen mit den Nach
barn zu finden. Mit Beck, den Marſchall Pil
ſudſki ſelbſt unter den ihm naheſtehenden
Menſchen zum Leiter der Außenpolitik aus
wählte, begann eine neue Zeit. Polen reifte
zu einer ſelb ſtändigen Außenpolitik heran.
Es regelte die Beziehungen zu ſeinem Nach
barn durch zweiſeitige Abkommen
und ſicherte auf dieſe Weiſe den Frieden im
öſtlichen Europa. Es zeigte ſich ſtets ſehr miß
trauiſch gegenüber Kollektivlöſungen und pazi
fiſtiſchen Formulierungen, von denen die Jſkra
behauptet, daß ſie oft nicht eine ſaubere Weſte
hätten.

Oberſt Beck hat es nach außen und innen
ſchwer gehabt, ſich durchzuſetzen. Er er
ſchütterte in Polen den Glauben an
das Allheilmittel der Freundſchaft mit
Frankreich. Sein beharrlicher Widerſtand
gegen den Oſtpakt und ähnliche Projekte brachte
ihn in einen wachſenden Gegenſatz zu dem
Syſtem Paris -Prag--Moskau. Jn Genf
wurde Beck ein ſcharfer Kritiker, der immer
offener eine Reviſion der diplomatiſchen
Methoden forderte. Polen, als ein Land mit
einer wachſenden Bevölkerung und geringen
Bodenſchätzen iſt in die Reihe der Mächte ein
gerückt, die eine Neu verteilung der
Rohſtoffgebiete auf der Welt fordern.
Auch mit dieſer Einſtellung hat es ſich von
einer alten Welt, die nur die Sorge um die
Erhaltung ihrer materiellen Reichtümer kennt
entfernt.

Die weſentlichſte Vorausſetzung für die neue
polniſche Außenpolitik, die mit Oberſt Beck
begann und für die Welt ſchon ein Begriff
geworden iſt, war der Vertrag vom
26. Januar 1934 mit Deutſchland Er
gab Polen die Sicherheit ſeiner Weſtgrenzen
und geſtattete ihm, ſich aus der außenpolitiſchen
Abhängigkeit Frankreichs zu löſen. Polen
konnte in Genf die weitere Beſchäftigung mit
den Minderheitenſchutzverträgen, die es ſtets
als läſtig, ja als entehrend empfunden hatte,
ablehnen. Es ſuchte mit zweiſeitigem Ab
kommen, die Beck für „den allerrealſten Faktor
auf dem Gebiete friedlicher Arbeit“ erklärte,
den Raum ſeiner Jntereſſen im Nordoſten und
Südoſten zu ſichern und auszubauen, Bei den
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baltiſchen und ſkandinaviſchen Staaken gelang
ihm dies bis auf Litauen, mit dem es
immer noch keinerlei diplomatiſche oder ſonſtige
Beziehungen unterhält. Eine analoge Lage be
ſteht im Südoſten, wo Polen mit allen
Staaten mit Ausnahme der Tſchechoſlo
wakei „ins reine“ kam. Schwierig bleibt die
polniſche Außenpolitik aus geopolitiſchen Grün
den. Zwiſchen großen Mächten gelegen, fürchtet
das Land die Zuſammenballung „ideologiſcher
Blöcke“, denen gegenüber es nicht genügend
Eigengewicht beſitzt. Es möchte in einer neu
tralen Stellung verharren, obwohl es auf die
Dauer nicht darum herum kommen wird, ſich
zu einer Seite zu bekennen. Von der Sowjet
union, mit der die Beziehungen nur formell
durch einen Nichtangriffspakt geregelt ſind,
bleibt es durch einen tiefen politiſchen und
geiſtigen Graben getrennt.

Bei ſeinen eigenen Volksgenoſſen hat Oberſt
Beck, beſonders in ſeiner unvoreingenommenen
Haltung. Deutſchland gegenüber,, viel Wider
ſtreben zu überwinden gehabt. Dabei iſt es
falſch, ihn als „Deutſchenfreund“ zu bezeichnen.
Er hat mit nüchternem Realismus die Vor
teile wahrgenommen, die ſich für Polen aus
einer Verſtändigung mit dem Reiche ergaben,
nichts weiter. Er wird allerdings niemals aus
Reſſentiment Politik treiben, wie leider viele
ſeiner Landsleute. Das Amtsjubiläum kann
Oberſt Beck begehen in dem Bewußtſein, ſich
eines hohen Vertrauens bei dem Staatsober
haupt und bei Marſchall Rydz-Smigly zu er
fteuen, die in dem Schüler Pilſudſkis die beſte
Gewähr dafür ſehen, daß die Außenpolitik
Polens in dem Geiſte des verſtorbe
nen Marſchalls und Staatsgründers ge
leitet wird.

Der Präſident des Danziger Senats hat
dem polniſchen Außenminiſter Beck anläßlich
ſeiner fünffährigen Tätigkeit als Außen
miniſter der Republik Polen in einem perſön
lichen Handſchreiben ſeine Glückwünſche
zum Ausdruck gebracht.

Die Aufnahme in die Parkei
Einreichung von Gnadengeſuchen durch ehe

malige Logenbrüder zwecklos

„Berlin, 2. November. Der Chef der
Kanzlei des Führers, Reichsleiter Bouhler,
gibt bekannt:

Bei Lockerung der Mitgliederſperre für die
Partei iſt der Kreis der zur Aufnahme Berech
igten genau feſtgelegt worden. Darüber hin

aus erſtreben zahlreiche Volksgenoſſen, bei
denen die Vorausſetzungen zur Aufnahme nicht
vorliegen, auf Grund von Gnadengeſuchen
die Mitgliedſchaft zur Partei. Es handelt ſich
hierbei überwiegend um ehemalige Mitglieder

von rer oder logen-ähnlichen Vereinigungen.
Gnadengeſuchen der oben bezeichneten Art

muß der Erfolg verſagt werden, da Neuauf-
nahmen nur im Rahmen der erlaſſenen Be
ſtimmungen erfolgen.

Die Einreichung derartiger Gnadengeſuche
iſt daher zwecklos t

von Keudell im Kuheftand
Alpers zum Generalforſtmeiſter

ernannt
Berlin, 2. November. Der Führer und

Reichskanzler hat auf Vorſchlag des Reichs
forſtmeiſters Generaloberſt Göring den braun
ſchweigiſchen Staatsminiſter Friedrich Alpers
zum Generalforſtmeiſter und Staatsſekretär im
Reichsforſtamt ernannt.

Staatsſekretär von Keudell iſt in den
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt wor
den und findet als Generalſachverſtändiger für
den Waldbau weitere Verwendung beim
Reichsforſtmeiſter.

Wieder ein engliſcher Dampfer verſenkt
Schlachtschiff „Hooc“ noch Barceſono unterwegs Sehr ernste Beur teilung in London

Drahtbericht unseres Korrespondenten

S London, 2. November. Die Nachricht
daß die britiſche Admiralität das Schlachtſchiff
„Hood“, das ſich bei Mallorca aufhielt, an
gewieſen hat, mit äußerſter Kraft Barcelona
anzulaufen, und an Ort und Stelle eine Unter
ſuchung über die Verſenkung des eng
liſchen Dampfers „Weems“, der
durch Bomben eines unbekannten Flugzeuges
getroffen wurde, anzuſtellen, hat in London
größtes Aufſehen erregt.

Die engliſche Regierung trat ſofort nach
Bekanntwerden der Nachricht von der Ver
ſenkung der „Weems“ zu einer Beratung zu
ſammen. Jn engliſchen Kabinettskreiſen wird
der Fall als „ſehr ernſt angeſehen. Sollte
es der Unterſuchung durch die „Hood“ gelin

en, die Jdentität des Flugzeuges feſtzuſtellen,as den Dampfer „Weems“ verſenkte, 5 iſt die

britiſche Regierung entſchloſſen, ener
giſchen Proteſt bei General Franco
oder bei der roten „Regierung“ in Barcelona
einzuleiten.

Trotz der Patrouillentätigkeit engliſcher
und franzöſiſcher See und Luftſtreiktkräfte,
deren Maſſen- Einſatz gegen rote
Piratenüberfälle eigentlich jeglichen
neuen Angriff ausſchließen ſollte, werden
man könnte ſagen: am laufenden Band
engliſche, franzöſiſche und wieder engliſche
Schiffe verſenkt, und zwar im allgemeinen
durch die berüchtigten roten Piratenflugzeuge.Wir erinnern uns der erſten griffe
dieſer roten Verbrecher auf deutſche und
italieniſche Kriegsſchiffe in Palma
auf Mallorca, ſpäter der ruchloſen Tat auf
das Panzerſchiff „Deutſchland“ in Jbiza und

dem Torpedierungsverſuch auf den Kreuzer
„Leipzig“, um nochmals feſtzuſtellen, daß man
damals auf engliſcher und franzöſiſcher Seite
den deutſchen Meldungen keinen Glauben
ſchenken wollte, ſo daß die von Deutſchland ge
forderte gemeinſame lottendemonſtration
gegen die roten Verbrecher ins Waſſer fiel
und damit die Flottenkontrolle aufplatzte.

Erſt als ſich engliſche und franzöſiſche
Schiffe zu den Opfern roter Mordüberfälle
zählten, wurde man in London und Paris
aktiv. Die erſte Auswirkung war das
Abkommen von Nyon mit ſeinen
Patrouillenunternehmungen gegen die Piraten,
wobei man allerdings in echt „demonſtrativem“
Geiſte Jtalien ausſchloß. Als dann ein fran
öſiſches Kriegsſchiff durch Bombenwurf verſentt wurde, entſandte Paris wie wir be

reits meldeten ein Kriegsſchiff nach der
Jnſel Menorca, und es wollen die Stimmen
nicht verſtummen, die dieſe Maßnahme zur
„Sicherung der franzöſiſchen Luftlinie Mar
ſeille--Algier“ als erſten Schritt zur ſtrategi
ſchen Beherrſchung und damit Beſetzung
dieſes wichtigen Punktes bezeichnen.

Man ſieht alſo, daß ſich auch England
und Frankreich ſtets ſtrategiſche Vor
teile bei ihren „Abwehrhandlüngen“ gegen
Piratenſchiffe zu verſchaffen wußten, während
Deutſchland und Jtalien ſtets nur darauf be
dacht waren, ſich gegen erneute rote See
räuberüberfälle zu ſchützen. Deutſchland be
gnügte ſich mit der Vergeltungsmaßnahme
gegen Almeria. Wie aber wurde gegen dieſe
einmalige Aktion gehetzt! Wir ſind die letzten,
die England und Frankreich nicht das Recht

Kriegserklärung an Kanking?
Jopon betreibt boſcliqes Encle cles Feldzuges Tokio Vor

Eintichtung emes „Kaiserſichen Hobpfquor fiers“

Tokio, 2. November. Die Entſcheidung
über die Einrichtung eines Kaiſerlichen
Hauptquartiers“ dürfte bald bevor
ſtehen. Ueber Einzelheiten der Zuſammen
ſetzung ſollen die Chefs des General und des
Admiralſtabes gemeinſam mit Miniſterpräſi
dent Fürſt Konoe und dem Kriegs ſowie
dem Marineminiſter entſcheiden. Mitte No
vember etwa könnte ſich das neue Gremium
konſtituieren. Das japaniſche Nachrichtenbüro
Domei teilt mit, daß eine grundſätzliche Ver
ſtändigung zwiſchen dem Kabinett und der
Heeresleitung erzielt ſei, in militäriſchen
Kreiſen werde dabei noch auf Kriegs
erklärung an China gedrängt.

Dieſe hänge weſentlich von der Einſtellung
der in Brüſſel zuſammentretenden Mächte zu
ſammen, wie auch von militäriſchen Unter
ſuchungen, ob durch offizielle Kriegserklärung
bei Einſatz aller Kriegsmittel und der Blockade
ein ſchnelleres Ende des Krieges zu
erwarten ſei. Aus politiſchen Kreiſen ver
lautet, man werde mit der Kriegserklärung
nicht zögern, wenn die Haltung dritter Mächte
militäriſche Maßnahmen zu behindern drohten.

Je entſchloſſener Japan die Folgerungen aus
der gegenwärtigen Lage ziehe, um ſo eher
könnten unter Oberbefehl des Kaiſers die er
a den Kriegsgeſetze in Kraft geſetzt
werden.

Die japaniſchen Truppen ſetzen ihren Vor
marſch im Weſten Schanghais fort und richten
ihre größten Anſtrengungen darauf, die Ver
bindung des Hauptkontingentes der chineſiſchen
Armee mit der internationalen Niederläſſung
abzuſchneiden. Die chineſiſchen militäriſchen
Stellen betrachten die gegenwärtigen Kampf
handlungen als äußerſt kritiſch. Schwere Gra
naten erſchütterten den ganzen Tag über das
Kampfgebiet am SutſchauGraben, aus dem
2000 chineſiſche liſten flohen, um aus der
Feuerlinie zu gelangen.

Die Kämpfe in der Nähe von Nang
kiang ſind beſonders erbittert, wo ein
japaniſcher Beobachtungsballon das vernich
tende Artilleriefeuer auf die chineſiſchen Stel
lungen leitet. Japaniſche Flugzeuge führten
c ſweree Bombardement weiter Gebiete

urch.

zugeſtehen, ſich wirkſam gegen rote Pirgken
überfälle zu ſchützen und ſich zu wehren. Das
ſelbe verlangten wir ja damals, als wir de
troffen waren.

Dimitroff Kandidak für
Oberſten Rat der Sowjetunion

Moskau, 2. November. Als Kandidat
für den „Oberſten Rat der Sowjetunion zu
dem die mit ungeheurem demagogiſchem Auf
wand betriebene „Wahlvorbereitung“ im vollen
Gange iſt, wurde der „Prawda“ zufolge, au
der Generalſekretär der Komintern, Dimitroff
aufgeſtellt.

Seine Aufſtellung gewinnt beſondere Ve
deutung angeſichts der Tatſache, daß die
Sowjetregierung gegenüber dem Ausland au
noch heute das Märchen von den „getrennten
Gewalten“ in Moskau aufrecht zu erhalten
verſucht. Dem ſowjetgläubigen Ausland iſt
die „Wahl“ Dimitroffs in den Oberſten Rat
der Sowjetunion“, der zugleich die höchſte
geſetzgebende und die höchſte exekutive Gewalt
des Landes repräſentiert, nür ein neuer Be
weis dafür, daß Sowjet regierung und
Komintern in der Tat ein und der
ſelbe Begriff ſind.

Schaffende Deutſche kämpfen

im Zeichen des Vierjahresplans

Ley, Schirach und Axmann vor dem Reichs
ausſchuß für den Berufswettkampf

Von unserem Berliner Sondervertreter

Berlin, 2. November. Heute tritt in
der KrollOper der „Reichsausſchuß für den
Berufswettkampf aller ſchaffenden Deutſchen
1938“ zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. Es
werden Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley,
Reichsjugendführer Baldur von Schirach
und Obergebietsführer Axmann ſprechen.

Es handelt ſich bei dieſem Berufswettkampf
um einen Leiſtungskampf der Betriebe,
und außerdem geht es um einen Berufswett
kampf, der den einzelnen ſchaffenden
deutſchen Volksgenoſſen in ſeinem Berufe er
faßt. Auch in dieſem Jahre wird die Arbeit
im Zeichen des Vierjahresplanes
ſtehen, zu dem alle Werktätigen aufgerufen
werden, um ihre Leiſtungen zu ſteigern War

visher nur die Jugend beteiligt, ſo wird zum
erſten Male t Facharbeiter und
jeder Geſelle erfaßt. Ferner wird dieſem
Berufswettkampf auch derjenige des deutſchen
Handwerkes, der Studenten und des
Nährſtandes angegliedert.

„Jtalieniſche Kunſt
von 1800 bis zur Gegenwart

Eröffnung der Berliner Ausſtellung

Jn der Preußiſchen Akademie der Künſte
wurde am Montagmittag die in Gemeinſchaft
mit der königlichen italieniſchen Regierung
veranſtaltete Ausſtellung „Jtalieniſche
Kunſt von 1800 bis zur Gegenwart“
feierlich eröffnet.

Nach Begrüßungsworten des ſtellvertreten
den Präſidenten der Akademie, Profeſſor
Schumann, und Verleſung eines Grußtele
gramms des Miniſters Alfieri ſprach Reichs
miniſter Ruſt.

„Dieſe Ausſtellung italieniſcher Kunſt“, ſo
führte der Miniſter u. a. aus, die eine Aus
wahl bekannter Meiſterwerke des 19. Jahr-
hunderts ebenſo wie bedeutende Kunſtwerke
der Gegenwart bringt, hat an ſich ſchon ihre
eigene Bedeutung. Jch wies bereits vor einem
halben Jahr bei der Eröffnung der franzöſiſchen
Kunſtausſtellung darauf hin, daß gerade das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland in der Sicher
Ceit ſeiner ſelbſt der Kultur der anderen
abendländiſchen Völker mit beſonderer Auf
geſchloſſenheit gegenüberſteht.

Im Juli dieſes Jahres hat der Führer bei
der Eröffnung des Hauſes der deutſchen Kunſt
ſeine Fehde gegen geiſt- und formzerſtörende
Mächte der Kunſtentartung zu einem ſichtbaren Abſchluß gebracht. S wies die Kunſt
zur Natur zurück, er führte ſie aus der Lebens
ferne kleiner intereſſierter Zirkel zu ihrem
wahren Nährboden, zum Volke.

Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland hat
damit keine Autarkie guf dem Ge
biete der Kunſt proklamiert, wie man ſie
uns auf dem Gebiete der Wirtſchaft über
treibend zum Vorwurf macht. Allerdings
wiederhole ich, iſt es unſere Ueberzeugung,
daß Zeiten und Schöpfer um ſo höher ins
Zeitloſe und Uebermenſchliche emporragen, je
tiefer ſie im eigenen Boden wurzeln.

Reichsminiſter Ruſt ſchloß mit dem Satz:
Als Kurator der Preußiſchen Akademie der
Künſte begrüße ich dieſe Ausſtellung als eine
Manifeſtation der Ueberzeugung, daß ein ge
meinſames Eintreten für unſere alte europäiſche
Kultur von einem ehrlichen und lebendigen
Austauſch neuen Strebens getragen werden
müſſe.

Es folgte dann eine Anſprache des italie
niſchen Juſtizminiſters Solmi, der u. a. aus
führte: Dieſe Kunſtausſtellung ſtellt die erſte
wechſelſeitige kulturelle Beziehüng unter den
zwei Nationen nach dem dDenkwürdigen
Empfang des Chefs der faſchiſtiſchen Regierung
ſeitens des Führers, Berlins und ganz Deutſch
lands dar. Sie iſt dazu beſtimmt, das Band
der Bruderſchaft, das unſere beiden Länder
unauflöslich vereint, auch im Gebiet der
Kunſt noch beſſer zuſammenzuſchließen.

Die Ausſtellung, die heute eröffnet wird,
iſt ein großes Vorbild unſerer unaufhörlichen
Arbeit ſeit den erſten Zeiten der politiſchen
Auferſtehung bis zur Zeit der neuen Kunſt des
Jmperiums. Berlin wird das Vorrecht haben,
in einer vollendeten Zuſammenfaſſung, wie es
noch in keiner vorherigen Ausſtellung der Fall
war, das Beſte der italieniſchen Beſtrebungen
auf dem Gebiete der bildenden Künſte vereint
zu ſehen.

Darauf nahm Miniſterpräſident General
oberſt Göring zu einer kurzen Anſprache das
Wort. Er ſagte u. a., daß er als Protektor
der Akademie mit beſonderer Freude dieſe
Ausſtellung eröffne. Die Völker mit großen
Leidenſchaften und politiſch ſtarkem Lebens-
willen hätten oft keine Zeit gehabt, auch an
kulturelle Dinge zu denken. Jtalien und
Deutſchland aber hätten gerade dieſe kultu
rellen Fragen für ebenſo notwendig gehalten
wie die politiſchen und wirtſchaftlichen. Die
Achſe Berlin-Rom, die zuerſt im Politiſchen
geſchmiedet worden ſei- ſolle ſich durch dieſe
Ausſtellung erneut im Kulturellen erweiſen.
Jtalien und Deutſchland hätten die gemein
ſamen Jdeale des Friedens und der Kultur.

Er erklärte ſodann im Namen des Führers
und Reichskanzlers die Ausſtellung für eröffnet

und gab einige Ordensauszeichnungen an ita
lieniſche Mitglieder des Ehren- und Organiſa
tionskomitees bekannt.

Der Führer und Reichskanzler hat aus An
laß der Exöffnung der Ausſtellung „Jta
lieniſche Kunſt 1937“ die nachſtehenden Aus
zeichnungen an italieniſche Perſönlichkeiten
verliehen, die die Kunſtausſtellung organiſiert
haben und zur Zeit in Berlin weilen:

Das Verdienſtkreuz mit dem Stern des
Ordens vom Deutſchen Adler erhielten Ago
Ojetti, Mitglied der Königlichen Akademie
von Jtalien; Profeſſor Antonio Mariani,
Präſident des Ausſtellungskomitees; Geſandter
Baron Andrea Geiſſer Celeſia de Vegliaſco.
Das Verdienſtkreuz J. Stufe des Ordens vom
Deutſchen Adler erhielt: Legationsſekretär
I. Klaſſe Baron Vitaliano Confalonieri. Das
Verdienſtkreuz II. Stufe des Ordens vom
Deutſchen Adler erhielt Profeſſor Piero Chieſa.

Die Grabbe-Tage in Dekmold
Gründung der Grabbe- Geſellſchaft

Jm Rahmen der GrabbeTage 1937 wurde
die Grabbe- Geſellſchaft im Landestheater zu
Detmold gegründet. Landeskulturwalter SchmidtMünſter hielt eine Anſprache in der er dem

Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa
ganda Dr. Goebbels für die übernommene
Schirmherrſchaft und dem Präſidenten der
Reichstheaterkammer Dr. Schlöſſer für ſeinen
perſönlichen Einſatz bei dem Zuſtandekommen
der Geſellſchaft ſeinen Dank ausſprach. Das
Ziel der Grabbe- Geſellſchaft ſei, die Erinnerung
an den großen deutſchen Dramatiker im Volk
lebendig zu erhalten, die Grabbe-Forſchung zu
fördern und mit allen Mitteln durch Theater,
Schule und Schrifttum zu erhalten, um zur
wahren Erkenntnis von Grabbes Eigenart und
ſeiner Bedeutung zu gelangen. Den Feſtvor
trag hielt der Geſchäftsführer der Grabbe
Geſellſchaft Dr. Hollo (Detwold) über das
Thema „Grabbe, der Einmalige und. Unſterb
liche“. Jn einer weiteren Anſprache betonte
Gauleiter und Reichsſtatthalter Meyer, das

deutſche Volk beſitze in dem Lebenswerk
Grabbes einen Schatz, den zu heben ſich lohne.
Er verlas dann Begrüßungstelegramme an
den Führer und den Reichspropagandaminiſter
und das Antworttelegramm des Führers.

Deutſche Kunſtausſtellung 1937

geſchloſſen

Hälfte der ausgeſtellten Arbeiten verkauft

Am Sonntag wurde die Große Deutſche
Kunſtausſtellung 1937 im Haus der Deutſchen
Kunſt in München geſchloſſen. Seit ihrer Er
öffnung am 19. Juli hat die Ausſtellung rund
eine halbe Million Beſucher aus ganz Deutſch
land und dem Ausland gefunden. Unter den
Ausländern befanden ſich viele Gäſte aus
Jtalien, Frankreich, England und Amerika
darunter hervorragende Perſönlichkeiten und
führende Männer So haben ſich als Ehren
äſte ins Goldene Buch des Hauſes der
eutſchen Kunſt u. a. Muſſolini, der Herzog

von Windſor und Aga Khan eingetragen.Ausſtellung umfaßte 895 Werke von 50
deutſchen Und 47 auslandsdeutſchen Künſtlern.
Davon entfielen auf die Malerei 428 Werke

auf die Bildhauerkunſt 249 Werke und auf die
Graphik 218 Werke. Jnsgeſamt konnten m
Werke, alſo rund die Hälfte der ausgeſtellten
Arbeiten, verkauft werden, und zwar
läuft ſich der Wert der verkauften Künſte
auf annähernd dreiviertel Millionen Rei er
mark. Einzelne der Irbeiten, vor allem rn
Plaſtiken und graphiſche Terke, konnten mer
mals verkauft werden

r

Nach dem Beiſpiel der WarſchaueHochſchulen hat nun auch der Rektor d
Wilnaer Univerſität angeordnet, ejüdiſchen Studenten in den Hör und halen künftig beſondere Plätze einzuneh

haben
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veſterreich und die Reichsautobahn
gesoncleres Inferesse in Oberösferreich För und gegen clie Njbelungenstrobe Die
Aufobahnen sollen in Oesterreich öber Passcou und Salzburg forfgesetzt werden

Von unserem Wiener Korrespondenten

XVZ Wien, 2. November.
Als im Sommer der Generalinſpektor für

deutſche Straßenweſen Dr. Todt mehrere
Srtrüge in Oeſterreich über die Reichsauto

Zhuen hielt, fand er lebhafte Zuſtimmung bei
nen pegeiſterten Zuhörern mit dem Hinweis,

der fremde Autofahrer, der vom Balkan
komme, ſchon beim Ueberſchreiten der Grenze
Heſterteichs an der Straße merken müſſe: hier
beginnt deutſches Volkstumsgebiet, e alſo
die Jdee der Reichsautobahn über die Grenze
hinausgreifen müſſe. Es ſcheint, daß ſich ein
elne öſterreichiſche Stellen, die ſich mit dem

Eindium des Straßenbaus und mit praktiſchen
Vorgängen für den Ausbau des öſter
reichiſchen Straßennetzes befaſſen,
bis zu einem gewiſſen Grade dieſe Auffaſſung
zu eigen gemacht hätten. Wenigſtens inſoweit,
Als ſie unterſtreichen, es könne keinem Zweifel
unterliegen, daß die Reichsautobahnen auf
öſterreichiſchem Gebiet „annähernd gleich
wertige Fortſetzungen finden
müßten.

Beſonders in Oberöſter reich zeigt man
ſich an dieſen Fragen in letzter Zeit ſtark inter
eſſiert und in der dortigen Preſſe ſind ſie von
verſchiedenen Geſichtspunkten aus erörtert
worden. Von Oberöſterreich aus haben auch
einzelne Wiener Blätter dieſem zweifellos
auch für die geſamte öſterreichiſche Wirtſchaft
überaus wichtigen Problemen ihr Augenmerk
ugewandt. Daß Oberöſterreich auf dieſemFebiete D zunächſt einmal wenigſtens in der

theoretiſchen Behandlung vorangegangeniſt, erklärt ſich daraus, daß es an Deſhlend

angrenzt und daß zunächſt auf ober
öſterreichiſchem Gebiet die große Transeuropa
ernſtraße Calais--Jſtambul, die innerJe der deutſchen Grenzen von Frankfurt

(Main) über Nürnberg nach Paſſau
bzw. Schärding geführt wird, ihre Fortſetzung
finden muß.

Soweit man ſich in Oeſterreich bisher über
haupt mit dieſer großen europäiſchen Auto
ſtraße befaßt hat, brachte man ſie mit dem
Plan der Erſchließung des herrlichen, noch
immer vom Hauptverkehr abgeſchiedenen
Donaukanals durch eine allen Verkehrs
anforderungen entſprechende Donaukanalſtraße,
die ſogenannte Nibelungenſtraße, in
Verbindung.

Wurde doch die Frage einer Donauufer
ſtraße von Paſſau bis Linz und darüber
hinaus donauabwärts ſchon in den erſten
Jahren nach dem Krieg und ſeitdem noch
wiederholt erörtert Durch die bevorſtehende
Fertigſtellung der Reichsautobahn nach Paſſau
bzw. Schärding erhielt ſie erneut aktuelle
Bedeutung. Man beeilte ſich, in der Sitzung
des Linzer Gemeindetages vom 25. Januar
dieſes Jahres ein Aktionskomitee zu beſtellen,
das mit der Bildung einer Arbeitsgemein
ſchaft der Donauufergemeinden beauftragt
wurde. Jhr lag naturgemäß nur an der Pro
pagierung der „Nibelungenſtraße“ als Fort
ſetzung der Reichsautobahn.

Inzwiſchen hat ſich aber über den Auftrag der
oberöſterreichiſchen Landesregierung Jngenieur
Sighartner ſehr eingehend mit dem
ganzen Fragenkomplex beſchäftigt und in ver
ſchiedenen Veröffentlichungen in letzter Zeit
den Standpunkt vertreten, daß die Nibelungen
ſtraße nicht den Anforderungen entſprechen
würde. die an eine ſolche als Teilſtück der
großen WeſtOſt Verbindung gedachte Straße
rent werden müßten. Sighartner gibt da
ei ohne weiteres zu, daß die Donautalſtraße

dom Geſichtspunkt des öſterreichiſchen
ſrandenvertevrs aus die größten Vorzüge be
äße, da ſie die landſchaftlich ſchönſten Partien
des Nibelungenſtromes mit ſeinen Burgen
und uralten Schiffer- und Fiſcherorten endlich
dem Fremdenverkehr erſchließen würde, der
im Gegenſatz zum Rhein den Weg in dieſe
romantiſchen Stromlandſchaften mangels dererforderlichen Uferſtraßen nicht oder nur un
genügend finden konnte. Es ſprächen jedochgewichtige Amſtände gegen eine er
e fährüng entlang derDonau,g dieſe Teilſtrecke in Anſchluß an das weſt
liche Fernſtraßennetz nach dem Muſter der
eutſchen Reichsautobahnen gebaut werden

müßte. Dieſe Umſtände beträfen die Gelände
rhartniſſe, die Lage zu den Zubringer
aßen. die Sicherheit und Verläßlichkeit des

u bei Auftreten der bekannten Donau
ebel und nicht zuletzt die ungünſtige ſtrate

giſche Lage.

Die Geländeſchwierigkeiten ſeien
a allem durch die Steilhänge gegeben, die
u weiten Strecken das Ufer der Donau bilden
h die Baukoſten allzu ſehr erhöhen würden.
e ies ſcheine man auch auf deutſchem

dern infolge der ungünſtigen Gelände
di hältniſſe bei Paſſau dieſes umgehen und

e Autobahn ſüdlich bei Neuhaus-
w. ärding an die Grenze führen zu wollen.

Snmtens ſei die Donauſtraße auch nicht als
verteneaſchiene des innerſtaatlichen Wirtſchafts
n d geeignet, weil die Verbindungen zu

Aue eiderſeits anſchließenden Straßennetzen
nach wenigen Stellen und auch da nur
ſchied eberwindung beträchtlicher Höhenunter
e d gefunden werden könnten. Und ſchließlich
ünmbalig duſtraße wehrpolitiſch geſehen glatt
e be ich, da ſie von beiden Talhängen ein

werden könne und keine ſeitlicheniwiclungsmöglichkeiten habe.

Sighartner kommt dann auf Grund ſeiner
a dungen zu dem Schluß, daß für die
oberen der Transkontinentalſtraße auf

ſterreichiſchem Boden nur jene Linie in

Betracht zu ziehen ſei, die an dem Lauf
der Eiſenbahn Paſſau Schärdinginz Enns folge. Sie ſei zwar land
ſchaftlich bei weitem nicht ſo ſchön wie eine
Straße im Donautal, ſei jedoch als Sammel
ſchiene des Verkehrs, vor allem aus den weiten
Gebieten des Jnnviertels, des Hausruck- und
Traunviertels hervorragend geeignet. Außer
dem könne ſie auch vorzüglich als „Aufmarſch
linie für die ſüdlich in den Alpen gelegenen
Fremdenverkehrsgebiete dienen.

Größte wirtſchaftliche Bedeutung wird
neben der großen WeſtOſtſtraße vor allem auch
einer Anſchlußſtraße an die Reichs
autobahn München Salzburg bei-
gemeſſen, die über Gmunden--Steyr
nach Amſtetten führen müßte, wo ſie ſich
mit der transkontinentalen Weſt-Oſtſtraße ver
einigen würde. Dieſe Straße hätte die Auf
gabe, das Rückgrat des Salzkammergutes und

Der üble Baron
Unsoziole Befriebsfüöhrer

des Traumviertels zu bilden. Von Salzburg
müßte ſchließlich auch die Reichsautoſtraße als
a Fernſtraße über Bad Jſchl und Bad

uſee nach Graz und Jugoſlavien ihre
Fortſetzung finden.

Da Sighartner das Problem der
führung der Reichsautoſtraßen in erſter Linie
mit Bezug auf Oberöſterreich behandelt, ſo
findet das weſentliche Oeſterreich in ſeinen Ab
handlungen keine Berückſichtigung. Gleichwohl
ſteht es außer Frage, daß vielleicht die aktu
ellſte Bedeutung dem Projekt der hen Auto
ſtraße von München über nnsbruck
nach Jtalien beizulegen iſt, die Oeſterreich
in nordſüdlicher Richtung durchqueren und
deren Mittelſtück alſo auf öſterreichiſchem
Boden liegen würde. Der Ausbau einer ſolchen
Straße entſprechend der Reichsautobahn iſt in
der letzten Zeit in der öſterreichiſchen Oeffent
lichkeit allerdings kaum erörtert worden.

von Kleinwilkau
auf cem lande besttaft

Drahtbericht unseres Berliner Sondervertreters
Berlin, 2. November. Daß es heute,

im fünften Jahre nach der Machtübernahme
durch den Nationalſozialismus, immer noch
Bauern gibt, die noch nicht wiſſen, was ſie
ihren Gefolgsangehörigen ſchuldig ſind, be
weiſen einige dieſer Tage ſtattgefundenen Ver
fahren vor dem Sozialen Ehrengericht
gegen fünf Bauern im ſchleſiſchen Grenzkreis
Namslau.

Bei allen ergab ſich dasſelbe Bild. Als
Anterkunft dienten den Landarbeitern
und ihren Familien Wohnungen, die jeder
Beſchreibung ſpotteten. Ganz alte, viel zu
kleine, naſſe und völlig verwahrloſte Räume,
oft geradezu elende Löcher, die trotz
mehrfacher Aufforderung des Treuhänders der
Arbeit nicht abgeändert wurden. Untertarif
liche h Fehlen jeder ordnungs
mäßigen Lohnabrechnung und unwürdige
Behandlung vervollſtändigten das Bild.

Als ein ganz famoſer Vertreter dieſer dank
der Erziehungsarbeit der Deutſchen Arbeits
front immer kleiner werdenden Kategorie
unſozialer Betriebsführer erwies ſich ein Herr
Baron in Schleſien. Die Beſichtigung ſeines
Gutes Klein wilkau enthüllte den kata

ſtrophalen Zuſtand der Wohnungen ſeiner
Landarbeiter. Eine Unterredung mit dem
Baron ergab, daß der Herr Baron in keiner
Weiſe daran denkt, etwas für ſeine Gefolg-
ſchaft zu tun und für eine beſſere nur
Sorge zu tragen. Zeugenvernehmungen un
ſeine ſchriftlichen Erwiderungen be
weiſen ſeine ſtaatsfeindliche Ein
ſtellung Gegen den Treuhänder der
Arbeit und die Rechtsberatungsſtellen der
DAF. wandte er ſich in gehäſſiger Weiſe und
bezeichnete ihre Arbeit als „kommuniſtiſche
Methoden“.

Wenn das Soziale Ehrengericht
hier in allen Fällen ſcharf durchgriff und
empfindliche Strafen verhängte, ſo iſt das ſehr
zu begrüßen. Es ſteht zu erwarten, daß die
Bauern im Grenzkreis Namslau, die in der
Erfüllung ihrer Betriebsführerpflichten noch
im Rückſtand ſind, endlich dazu übergehen, an
ſtändige Wohnverhältniſſe für ihre Arbeiter
zu ſchaffen, die Löhne richtig zu zahlen und
ihre Gefolgſchaft ſo zu behandeln, wie es von
einem Betriebsführer im Staate Adolf Hitlers

verlangt wird, damit der Abwanderung von
land wirtſchaftlichen Arbeitskräften energiſch
Halt geboten wird.

Keine Sanklionen gegen Japan erwarket
Was bringt die Brösseler Konferenz Erwartungen sehr gering

Drahfbericht unseres Korrespondenten

Amſterdam, 2. November. Jm „Nieuwe
Rotterdamſche Courant“ beſchäftigt ſich Sir
Arthur Willert mit den Ausſichten der Brüſſe
ler Neunmächtekonferenz. Wahrſcheinlich werde
auf der Konferenz die Forderung geltend ge
macht werden, Wirtſchaftsſanktionen
gegen Japan zu verhängen. Es ſei jedoch nicht
wahrſcheinlich, daß Edens Richtlinien ihm ge
ſtatteten, derartige Forderungen zu unter
ſtützen. Jm Gegenteil ſei zu erwarten, daß die
engliſche Abordnung ſich für einen Vergleich
einſetzen werde.

Dieſe Haltung Englands ergebe ſich nicht
etwa daraus, daß man die Bedeutung der Vor
gänge in China unterſchätze. Sie werde viel
mehr durch die augenblickliche politiſche Lage
in Europa beſtimmt. Die Möglichkeit der Ver
hängung von wirtſchaftlichen Sanktionen gegen
Japan ſei durch die engliſchen Sachverſtändigen
hinreichend ſtudiert worden. Japan ſei zwar
auf dieſem Gebiet außerordentlich empfindlich,
weil es von der Einfuhr gewiſſer Rohſtoffe
abhängig ſei.

Der Vorſchlag der Verhängung von Sank-
tionen ſei jedoch etwas völlig anderes als ihre
Durchführung. Es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß
Japan kräftige Gegenmaßnahmen
treffen werde. Selbſt wenn man japaniſcher
ſeits die engliſchen und amerikaniſchen Jnter
eſſen im Fernen Oſten achten werde, ſo bleibe
dieſe Frage bei den ſchwächeren an den Sank
tionen beteiligten Nationen offen. Japan ver
füge über die drittſtärkſte Flotte der Welt. Die

Frage der Verhängung von Wirtſchafts
ſanktionen ſei die Frage, ob England und
Amerika bereit ſeien, für die AUnverletzlichkeit
Chinas oder für die Fernoſt-Jntereſſen der
kleinen Nationen, insbeſondere Hol-lands, Krieg zu führen. Die engliſche Antwort
auf dieſe Frage laute verneinend. London ſei
natürlich bereit, die Vereinigten Staaten bei
Zwangsmaßnahmen zu unterſtützen, wenn
Amerika den Hauptanteil dieſer Maß
nahmen übernehme. Dagegen ſei England nicht
bereit, einen weſentlichen Teil ſeiner Seeſtreit
kräfte nach dem Fernen Oſten zu entſenden.
Man glaube in England allerdings nicht, daßdie zfſentliche Meinung Amerikas bereit ſein

werde, eine amerikaniſche Einmiſchung zu be
fürworten, um China vor den Japanern zu
retten.

Wenn man es in England alſo als wahr
ſcheinlich annehme, daß die Brüſſeler Konferenz
ſich auf einen Vermittlungsvorſchlag beſchränke,
ſo bedeute das keineswegs, daß man ſelbſt
dieſes beſcheidene Ziel zu erreichen hoffe. Man
befürchte allgemein, daß der Völkerbund
mit der Anregung dieſer Konferenz vor
eilig gehandelt habe.

w

Die italieniſche Delegation zur
Neunmächtekonferenz iſt am Montag unter
Führung des früheren italieniſchen Botſchafters
in Berlin, Aldovrandi Marescotti, nach Brüſſel
abgereiſt.

„Großer Skern“ 200 Meter breit
Die Neugeſtaltung der Reichshauptſtadt

Berlin, 2. November. Wie der General
bauinſpektor der Reichshauptſtadt mitteilt, iſt
am Montag damit begonnen worden, die
große Oſt Weſt- Verbindung Berlins in ihrem
Teil vom Brandenburger Tor bis zum Adolf
Hitler-Platz in den Zuſtand zu bringen, der
bei der Geſamtplanung Berlins als endgültig
vorgeſehen iſt.

Jm Zuge der verkehrsmäßigen Neu
geſtaltung dieſes Teiles der OſtWeſtAchſe

Berlin wird der im Tiergarten gelegene ver
kehrsreiche Platz „Großer Stern auf
einen Durchmeſſer von 200 Meter gebracht, die
Charlottenburger Brücke neu erbagut und die
Reichsbahn Ueberführung am Bahnhof Tier
garten auf 56 Meter erweitert. Ferner wird
an einer wichtigen Straßenkreuzung den Fahr
zeugen erſtmalig ein unterirdiſcher
Kreisverkehr zur reibungsloſen Ab
wicklung der Abzweigungen zur Verfügung
geſtellt in. Form eines 20 Meter breiten
Ringtunnels von 150 Meter Durchmeſſer mit
den notwendigen Zufahrtsrampen.

Die Arbeiten werden ſo beſchleunigt durch
geführ!, daß ſie bis zum 1. Mai 1939 be
endigt ſind.

Arabiſche Auſſtandsbewegung
auf Transjordanien ausgedehnt

Der Grohßmufti bleibt im Libanon
Paris, 2. November. Wie aus Amman

gemeldet wird, ſind im Norden Trans
jordaniens Unruhen ausgebrochen. Am Sitz
des Gouverneurs in Ajeiloun und in der
Nähe der Militärpoſten von Karame und
Balfour kam es zu Schießereien.

Preſſemeldungen, wonach der Groß
mufti vom König des Jrak nach Bagdad
eingeladen ſei, wurden vom irakiſchen Kon
ſulat in Beirut als unrichtig bezeichnet. Die
Preſſemeldung, wonach der Großmufti und
andere geflüchtete Araberführer Paläſtinas
auf Anordnung der franzöſiſchen Mandats
regierung binnen Wochenfriſt aus Syrien und
dem Libanon ausgewieſen würden, iſt
von der zuſtändigen Mandatsvertretung in
Beirut dementiert worden; ekein derartiger
Schritt ſei vorgeſehen. Die e n
über das Schickſal des Großmuftis gehen
zwiſchen London und Paris weiter. Die Preſſe
ſtelle drückte die Erwartung aus, daß der
Großmufti im Libanon verbleibe,

D5ug Brüſſel Calais enkgleiſt

Mehrere Tote
Paris, 2. November. Geſtern mittag ent

gleiſte drei Kilometer vor Calais der Schnell
zug Brüſſel Calais. Die Lokomotive,
der Tender und der erſte Reiſewagen ſprangen
aus den Schienen, ſtürzten um und legten ſich
quer über die Gleiſe.

Ueber Urſache und Zahl der Todesopfer iſt
noch nichts Näheres bekannt; doch ſollen, wie
verlautet, der Lokomotivführer, der Heizer und
ein Reiſender getötet worden ſein.

In wenigen Yellen

Der Führer und Reichskanzler hat die
gegen die am 25. Juli 1891 geborene Katha
rina Leupold aus Fürth ausgeſprochene
Todesſtrafe im Gnadenwege in eine zehn
jährige Zuchthausſtrafe umgewandelt.

Aus Anlaß des Beſuches der Deutſch
land fand in Ceuta (Spaniſch-Marokko)
eine von den ſpaniſchen Behörden und der
Falange veranſtaltete herzliche Deutſchland
Feier ſtatt.

Der italieniſche Juſtiz miniſter
Solmi, der auf Einladung des Reichsleiters
und Reichsminiſters Dr. Frank Deutſchland
beſucht, traf geſtern in Berlin ein.

Montag traf der Präſident der Jnternatio
nalen Handwerkerzentrale und Führer des
italieniſchen Hand werks Profeſſor
Burozo, aus Rom kommend, in Berlin ein,
um mit dem Leiter des deutſchen Handwerks,
Paul Walter, wichtige Handwerksfragen zu
beſprechen.

Der italieniſche Botſchafter Cer
ruti, der auf Weiſung ſeiner Regierung einen
Urlaub antritt, hat Paris am Sonntagabend
verlaſſen, um nach Jtalien zurückzukehren.

König Georg ell. von Griechenland
iſt geſtern früh in Rom eingetroffen

Der griechiſche Miniſterpräſident Metaxas
rechnete in einer Rede ſcharf mit dem Bolſch e
wismus ab, der, wie er ſagte, beſonders
in letzter Zeit auf der Grundlage eines

„ſataniſchen Planes gegen die europäiſche Zivi
liſation wüte.

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet
wird, entgleiſte ein Eiſenbahnzug der
Strecke Rio de Janeiro Sao Paulo. Man
zählte 4 Tote und 20 Verletzte.

Zähne putzen iſt viel, Zähne pflegen alles.
Nicht darauf kommt es an, mit

S vLeeicher Kroft Sie die Zähne
putzen, sondern darauf, daß auch
der sußerste Winkel der Zahn-
reihen erfaßt wird. Nives-
Zahnpesta wirkt auch dort, wo die
mechenische Reinigung nicht hin-

teicht. Das ist dann Zahnpfleget
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Am niebeckpiete
Hergen letzter Tog

Ein stürmischer

Lacherfolgl
Der grobe, niß Film.nach der berühmten Operette

von Ziel rer

Landetteſcher

Mit:
Paul Hörbiger, Lucie Eng-
Hisch, Erika Drusewitsen,
Rudolf Carl, Rudolf Platte,

Walter Grüters
Für h Art. erlaubt.
Große Vlrienstr. 51

riorgen letzter Tag
Ein groß. Erlehnis
für Mann u. Frau
ist dieser grote, an letzte Dinge

rührende Film von

Liebe, Ehe,
Mufterschaft!ödhurghnadt

Die ſünde wider a leben

Eine leidenschaftliche Ausein-
andersetzung über Ehe-Moral

und -Unmoral.
Für Iugendliche nicht erlaubt

t

Unheschreihlich
ist der Ansturm!
Wir müssen bis auf weiteres

verlängern!
Der grobe italienische Spitzen-

lm in deutscher sprache!Mario,
Das Schicksal eines

jungen Lebens
Er ist als Fiim in die Reihe
der wenigen ganz groß.
Kunsttwerke einzureinh-,
die es bisher wielleteht
auf er ganzen Welt ge-geben hat. 12 Uhr-Blatt

In Vorprogramm:

Ausſtellung „Das Leben“ in der Wollhalle.
punkt 19.30 Uhr Endhalteſtelle der Straßenbahn
linie 1.

Saale des Stadtſchützenhauſes.
NOßwald ſpricht über das Thema
der jüdiſche Weltbolſchewismus“.

Ortsgruppe Roßplatz

Frauenſchaften:
M ſchützenhaus;
ſchützenhaus;

turmNord im Hohenzollernhof;

ſricnrseiere

a Und nun die 3. Woche!
Ein hinreisend schöner Filmi

Marta Egserth Jan Kiepuva
Paul Kemp Theo Lingen Oskar Sia R. Romanoivsky Lixzi Holaschuh

in dern Terra-Großfilrn

Ein Traum von Liebe und Sehnsdcht!
Reglie: Geza von Bolveary Musik: Robert Stolz

Es gibt nur ein Urteil Unüubertrefflich in Gesang, Humor u. dramatisch- tandſung

Beginn: 3.30 6.00 8.30 Uhr

Kreisleitung HalleStadt
Ortsgruppe Giebichenſtein

Die Parteigenoſſen, Parteianwärter ſowie Volks
genoſſen beſuchen heute die Ausſtellung das Leben
in der Wollhalle. Treffpunkt 19.30 Uhr Endſtation
der Straßenbahnlinie 1.
Ortsgruppe Paul Berck

Donnerstag, 20.15 Uhr, Ortsgruppenverſamm
lung im Ruderhaus Böllberg für alle Parteigenoſſen

und Parteianwärter. Es ſpricht Gauredner Pg.
Dr. Saenger, Wolfen, zum Thema „Paris
Moskau oder Rom--VBerlin“.
Ortsgruppe Geſundbrunnen

Partei und Volksgenoſſen beſuchen heute die
Treff

Mittwoch im SchreberhausSüd öffentliche Ver
ſammlung. Stoßtruppredner Pg. W. Günther,
Plauen, ſpricht über das Thema „Zwei Fronten

Weltpolitik“.
Ortsgruppe Johannesplatz

Heute 20 Uhr öffentliche Verſammlung im großen
Kreisredner Pg.

„Wir und

Freitag, 20 Uhr, im Bierhaus Engelhardt, Bern
burger Straße 24, Mitgliederverſammlung für alle

e Parteigenoſſen, Parteianwärter und Mitglieder der
Gliederungen: Es ſpricht Kreisredner Pg. Müller

zum Thema „Politik und Wirtſchaft“.

NS.Kreisfrauenſchaft
Verſammlung folgender NS.

Ortsgr. Neumarkt im Neumarkt
Ortsgr. Friedrichplatz im Neumarkt
Ortsgr. Lutherlinde im Reichshof;

Ortsgr. Univerſität im Nikolaus; Ortsgr. Waſſer-
Ortsgr. Hallmarkt

im Paradies; Ortsgr. Pfännerhöhe und Ortsgr.

Heute 20 Uhr

Spanlen in Flamwen!
Ein Film vom Kampf um das

neue Spanien!
Fern. Auftausendfach. Wunsch

Her Gesamthberiecht

Mussetini
in Deutschland
Die Jugend ist zugelassen!

Zur Beachtungl!
Alle von der DAF.

NS.-Frauenschart und
NS.-Beamtenvhuncd

ausgegebenen Scheine behal-
ten bis zum letzten Spieltag

ihre Gültigkeit.

des
Wohlfahrtsbetriebe)

Mittwoch, 20 Uhr,
Univerſitätsklinik,
krankheiten“.

Verkaufskunde.

„Der

Thielenplatz zuſammen Hausmuſikabend im Stadt
ſchützenhaus.

Deutſche Arbeitsfront
Gaubetriebs gemeinſchaft 13 „Freie Berufe“ (Angehörige

Roten Kreuzes, Pflegerinnen und Pfleger der

im Hörſaal
Vortrag von Dr.

Einzelhandelskaufmann (Verkäufer),
ſeine Aufgabe in der deutſchen Volkswirtſchaft

M kaufskunde praktiſch angewendet--.
Käufer eine wirtſchaftliche und politiſche Aufgabe des

Kreisdienſtſtelle „Der Deutſche Handel“
Am Montag, dem 8. November,

ginnt unſere Vortragsreihe für alle Mitglieder Be
jtriebsführer und Betriebsmitglieder der Fachgruppe

Deutſche Einzelhandel“ für die Gruppe I.
ſeine Stellung und

der
Otto über „Berufs

Medigziniſchen

be

1. Der

2. Ver
3. Der zufriedene

Bekanntmachungen

Klarinette, Saxophon, Trompete und Piſton, Poſaune,
Variton- und Tenorhorn, Horn, Schlaginſtrumente,
Querpfeife, Fanfare für Anfänger und Vorgerückte (Vor
beſprechung). 20 Uhr, Torſchule: Singabend (für Jn-
haber der Hörerkarte frei).

„Kraftdurch-Freude“Sport am Mittwoch
Allgemeine Körperſchule: Peſtalozziſchule 20.00 bis

21.30 Uhr. Reichsſportabzeichen (für Männer, Frauen
und Jugendliche): Moritzburg 20.00-21.30 Uhr.
Schwimmen: Stadtbad (für Frauen und Kinder) 15.00
bis 16.00 Uhr. Trockenſchwimmen für Anfänger:
Moritzburg (für Frauen und Kinder) 16.00--17.00 Uhr,
Moritzburg (für Männer und Frauen) 20.00--21.00 Uhr.

Fröhliche Gymnaſtik (für Fortgeſchrittene): Moritzburg
20.00--21.00 Uhr. Fechten: Henriettenſtraße 26 19.00
bis 20.30 Uhr. Jiu-Jitſu (neuer Kurſus): Reichshof
20.00-—21.30 Uhr. Kleinkaliberſchießen: Schießhaus
Fuchs 19.00—21.00 Uhr.
ſchule 15.00-—16.00 Uhr.

Ammendorf. Fröhliche Gymnaſtik und Spiele:
weller Schule 20.00—-21.30 Uhr.

Löbejün. Fröhliche Gymnaſtik:
bis 21.00 Uhr. Kinderghmnaſtik:
bis 19.00 Uhr.

Teutſchenthal. Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (für
Frauen): Turnhalle 20.00-—21.00 Uhr.

Kinderghymnaſtik: Dieſterweg

Rade

Schützenhaus 20.00
Schützenhaus 18.00

Reſtaurant zur Börſe
Marktplatz 8

Morgen

Schlachtefeſt
Heute, Dienstag, 20 bis nach 23 Uhr

Pique Dame
Oper von P. Tſchaikowsky

Mittwoch, 20 bis nach 23 Uhr

Far und Fimmermann

Weebew weeht Mönche
Komiſche Oper v. Albert Lortzing

Zahlung der III. Stammkartenrate bis
zum 5. November erbeten.

Vecockiedeneo

Junger Hund
wegzugshalber in
gute Hände zu
verſchenken. Halle,
Königſtraße 92, I.

Vervlenalügung.
Aboschriften

Ioh. Bielefeldt,
Halle, Beesener

Str. 25. Huf 23364.
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Rundfunk
Dienstag, den 2. November 1937

Leipzig
Wellenlänge 382

6.900: Morgenruf, Wetter, Gymnaſtik. Früh
konzert. 6.50--7.10 (Pauſe): Wetter, Nachrichten.

8.00: Gymnaſtik. 8.20: Kleine Muſik. 8.30:
Morgenmuſik. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: Kreuz
oder Grenze. Hörſpiel. 10.30: Wetter, Programm.

11.35: Heute vor Jahren. 11.40: Vom
tätigen Leben. 11.55: Zeit, Wetter. 12.00:
Mittagskonzert. 13.00-—13.15 (Pauſe): Zeit,
Wetter, Nachrichten. 14.00: Zeit, Nachrichten,
Börſe. 14.10: Muſik. 15.20: Paul Eipper filmt
Orangs, Schimpanſen und Gorillas. 15.40:
Unſere ſchönſte Fahrt. Die Spielſchar des Ober
gaues Thüringen ſingt und erzählt von ihrer Oſt
landfahrt. 16.00: Kurzweil am Nachmittag.
17.00-17. 10 (Pauſe): Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnach
richten. 16.50: Wiſſen und Fortſchritt 18.00
Heidniſche Kultur und Chriſtentum in Jsland.
18.20: Konzertſtunde. 18.40: Der Sport in der
Dichtung. 19.00: Nachrichten. 19.10: Auf zum
fröhlichen Jagen. 19.50: Wenn die Soldaten
durch die Stadt marſchieren. Marſchpotpourri.
20.50: Das Welttheater der großen und kleinen
Toren. 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport.
22.30: Unterhaltung und Tanz. 24.00: Sende
ſchluß.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetter; anſchl.:
Aufnahmen. 6.30: Frühkonzert. 7.00: Nach
richten. 10.00: Storkow. Vom Oſtmarkbollwerk
zur Jugendburg. 10.30: Fröhlicher Kindergarten.

11.15: Seewetterbericht. 11.40: Aus einem
Saatkorn werden vierhundert! 12.00: Muſik zumMittag. 12.55 (Pauſe): Zeitzeichen, Glückwünſche

13.50: Nachrichten. 14.00: Mittagsſtändchen.
15.00: Wetter, Börſe, Programm. 15.15: Eine
kleine Tanzmuſik. 16.00: Muſik am Nachmittag

17.00 (Pauſe): Geſchrieben für das Mikrophon.
18.00: „Hieronymus“ oder „Der Einſame und

ſein Buch“. 18.30: Lieder von Wetz, Schubert und
Franz. 18.55: Die Ahnentafel. 19.00: Kern
ſpruch, Wetter, Nachrichten. 19.10: Muſik am
Abend. 19.50: Schliemann, der Narr. Monolog

Einzelhandelskaufmanns. 4. Der Einzelhandelskaufmann j iWerktags 4.00 6.00 8.20 Uhr als Mithelfer an der Erringung der Wirtſchafts und Weit über 48000 MNZ-Leser iel 2100: toten jung Prlitiſhev 2 un Ernährungsfreiheit. Anmeldung: Kreiswaltung der tungsſchau. 21.15: Der Tag klingt aus. 2200:8 n 22.45 Uhr S. RobertFranz Ring 16, Zimmer 15. nehmen von ihrer Anfrage Kenntnis Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl.: Deutſchland
f-Vorsfelluunmg Lortsbildungsſtätte Halle echs. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 2245.p 8 Heute, Dienstag, 2. November, Muſikſchule Händel Seewetterbericht. 23.00: Zu Unterhaltung und
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lastwogen scammelt Köchendbfälle

Unſere Schweine ſollen felt werden
Das Ernährungshilfswerk hat weitere Orksgruppen erfaßt

S

S

Dieser Wagen sammelt jetzt das Futter für die Schweine

Bereits am 4. Oktober iſt in verſchiedenen
Ortsgruppen des Kreiſes Halle-Stadt mit der
Sammlung der Küchenabfälle für die Fütterung
der Schweine des Ernährungshilfswerkes be
gonnen worden. Draußen in Peißen iſt die
erſte Schweinemaſtanſtalt bereits im Betrieb.
Eine zweite iſt, wie wir bereits früher mit

teilten, in Reideburg geplant. Jn dieſen Tagen
iſt in weiteren Ortsgruppen des Stadtbereiches
mit der Sammlung von Küchenabfällen für
die Schweinemäſterei begonnen worden.

Nun haben auch wir unſeren Kübel auf-
geſtellt, in dem das ganze Haus die Küchen
abfälle für die Schweinemäſterei der NSV.

DIE GAUSTADT. HALLE

ſammelt. Der Laſtwagen, der für die Samm
lung dieſer Abfälle von der NSV. HalleStadt
angeſchafft worden iſt. wird nun auch durch
unſere Straße fahren und regelmäßig die
Kübel entleeren. Auch in unſerer Küche hängt
jetzt das Merkſchwein, das uns angibt, was
wir alles in den Sammelkübel hineintuen
ſollen. Erſt waren wir uns noch nicht klar
darüber, ob Kaffeeſatz auch wirklich dabei ſein
ſollte. Ein Blick auf das Merkſchwein, und alſo,
Kaffeeſatz iſt auch dabei. Dann natürlich Kar
toffelſchalen, Speiſereſte jeder Art, auch
Knochen und Eingeweide.

„Ein gutes Schwein frißt alles“, ſo hat es
immer geheißen. Aber aber, alles darf man
nun doch nicht von den Tieren verlangen.
Schon Apfelſinen und Bananenſchalen ſind den
Borſtentieren nicht gut bekömmlich. Von Aſche,
Tabak, Papier oder gar Scherben und Lumpen
und anderen Dingen ganz zu ſchweigen. Die
gehören weiter in den Aſcheneimer, oder ſoweit
es ſich um entſprechendes Altmaterial handelt,
in die für dieſe beſtimmten Sammelbehälter.

Die vom Laſtwagen abgeholten Küchen
abfälle gelangen in die Silos, von dort aus
werden ſie dann verfüttert. Hei, wie das
alles unſeren Schweinen ſchmecken wird. Täg-
lich werden ſie größer und fetter, und natürlich
werden wir auch einmal hinauswandern nach
Peißen und uns davon überzeugen, ob ſie gut
gedeihen.

Jetzt müſſen wir noch hin und wieder auf
das Merkſchwein blicken, denn wir müſſen es
erſt langſam lernen, was alles in den Schweine
kübel hineingehört. Das wird aber nur einige
Zeit dauern, dann wiſſen wir ſchon im Schlafe
Beſcheid. Und eifrig hebt nun überall das
Sammeln für unſere Schweine an und kein
Abfall wird hinfort mehr ungenützt verloren
gehen.

Iahreſange Uebung macht auch hier den Meister

Aukorennſport eine harke Schule
Wir unkerhielten uns geſtern mit

Heute abend wird in Halle der Rennfahrer
Paul Schweder über Kraftfahrſport und Kraft
ſporttouriſtik ſprechen. Wir hatten geſtern be
reits Gelegenheit, uns wieder einmal mit
Paul Schweder zu unterhalten.

Ein Unbekannter iſt Paul Schweder uns
in Halle nicht. Von Beruf iſt dieſer große
Könner Motor Sportjournaliſt. Erſt im
uprigen Jahre hielt er hier einen Vortrag
über „Von Avus Rekorden und Afrika-
Fahrten Jn humorgewürzter Form plauderte
Schweder über einige Erfolge ſeines Lebens,
über die Schwierigkeiten bei ſeinen Fahrten
und über anderes mehr. Es iſt, ſo ſagte er
damals, heute immer noch die irrige Meinung
verbreitet, daß ein Meiſterfahrer über Nacht
geboren werden kann. So iſt es leider nicht.
Wer ſich heute im Autorennſport eine führende
Stellung erkämpft hat, hat eine lange harte
Schule hinter ſich bringen müſſen. Erſt eine
langſam fortſchreitende Entwicklung hat ihn
ſein Ziel erreichen laſſen.

Natürlich mit Draufgängertum und
eiſernen Nerven iſt es möglich. auf einer
Strecke von 300 Kilometer das Steuerrad
en „Quirl“, wie die Rennfahrer ſagen

ruhig in der Hand zu halten. Doch damit iſt
e

dem Meiſterfahrer Paul Schweder

man noch kein Rennfahrer. Der Rennfahrer
muß die Kurventechnik bis ins kleinſte er
rechnen können nur ſo erzielt er die abſolut
ſchnellſte Fahrzeit. Vorbedingung aber für
jeden Rennfahrer iſt ein ſportlich durch
trainierter Körper, der allen Anforderungen
und allen Witterungsverhältniſſen gerecht
wird. Beſonders aber muß der Sportwagen-
fahrer auf den „All round“ Typ eines
Sportlers abgeſtellt ſein. Tagelang am Steuer
ſitend muß er oft durch die Gegend brauſen.
Die ſchnellſte Zeit muß er herauszuholen ver
ſuchen trotz „Sauerwerdens“ des Motors.
Er muß ſogar ſelbſt ſeinen Wagen wieder in
Stand ſetzen können denn, um nur einmal
ein Beiſpiel zu nennen, in der Sahara wo
Schweder ja auch fuhr gibt es keine
Autohilfe.

Eine der ſchwerſten Prüfungen auf „Herz
und Niere“ war auch nach Schweders Meinung.
wie wir damals ſchon berichteten die inter
nationale Marokkofahrt. die von Berlin über
Halle Frankfurt Straßburg Baſel
Genf Paris Bordeaur Jrun Marid Sierra Nevada Granada Malaga
nach Gibraltar ging. Die ganze Strecke betrug
3800 Kilometer. Nur ein ſportlich durch
trainierter Körper vermag Jagd durchzuſtehen.

e e S g en
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Aber nicht nur eiſerne Energie muß man da
beſitzen. ſondern hinzu kommt das Hrien-
tierungsvermögen. Und das kann man ſich nur
aneignen, wenn man auf eine jahrelange
Uebung zurückgreifen kann.

Heute, am Dienstagabend wird Paul
Schweder wieder bei uns in Halle ſprechen.
Seit Jahren ſchon ſpielte dieſer Mann die
Rolle eines Mittlers zwiſchen denen, die aktiv

1. Beiblatt, Nr. 302

Aufn.: Molsberger
Ein nicht alltägliches Bild vor der Schau-
burg: auch für die Wehrmacht fanden
gestern mehrere Aufführungen des Films

„Mario“ statt

an dem ſchönen Kraftfahrſport beteiligt ſind,
und jenen, die nur im Geiſte die Leiſtungen
miterleben. Diesmal liegen ſeinem Thema
„Kraftfahrſport und Kraftfahrtouriſtik“ die
reichen, auf vielſeitigen ſportlichen Ereigniſſen
in dieſem Jahre geſammelten Erfahrungen
zugrunde.

Jn dem erſten vorwiegend ſportlichen Teil
ſeines Vortrages wird Paul Schweder über die
im Frühjahr ſtattgefundenen öſterreichiſche
Drei-Bundes-Länderfahrt und öſterreichiſche
Aſpenfahrt ſprechen, ferner über die Drei-Tage-
Mittelgebirgsfahrt und über die große Fahrt
vom Plattenſee zum Bodenſee. Der zweite
touriſtiſche Teil des Vortrages wird im weſent
lichen Reiſeſchilderungen von der DDAC.
Mittelmeer und Marokko-Fahrt, wie von
einer Fahrt nach Paris zur Weltausſtellung,
verbunden mit einem Beſuch der Schlachtfelder
von Verdun, bringen.

Der Vortrag, der in jeder Beziehung allgemein verſtändlich und durch über 200 Licht

bilder beſonders eindrucksvoll geſtaltet werden
wird, dürfte für jeden Kraftfahrer von großem
Jntereſſe ſein; zumal hier einmal herausgeſtellt
wird, was ein ſerienmäßiger Gebrauchswagen,
wie ihn ja heute jeder Kraftfahrer fährt, über
haupt zu leiſten imſtande iſt. Ueberdies wird
eine Fülle von Anregungen auf fahrtechniſchem
Gebiet gegeben werden, wertvolle Hinweiſe
über Materialprüfungen und Verhaltens
weiſen der Fahrer, wie ſie Paul Schweder als
Praktiker und Theoretiker auf den letzten
großen Gelände und Langſtrecken- Fahrten in
dieſem Jahr zur Genüge hat ſammeln können.
Dieſer Vortrag wird ſo all denen, die am
Rande der Höchſtleiſtungen der Motorſportler

die Zuſchauer bilden, ein anſchauliches Bild
von ihrer Leiſtung geben.

Wie die Preisüberwachungsſtelle der Stadt
Halle mitteilt, hat der Regierungspräſident
durch Verfügung vom 21. Oktober 1937 an
geordnet, daß Wurſtfett nur zu einem
Preiſe von 60 Pfg., d. h. zum Preisſtand am
18. Oktober 1937 das halbe Kilogramm ver
kauft werden darf. Die Vermiſchung von
Wurſtfett mit Schweineſchmalz iſt nicht ſtatthaft.

n 2

Nur bei gutem Licht kann gute Arbeit geleiſtet werden. Neben

guter und reichlicher AllgemeinBeleuchtung der Werkräume
muß auch der Arbeitsplatz eine einwandfreie, nicht blendende
Leuchte mit einer Lampe in genügender Wattſtärke haben
dann geht die Arbeit munter und ohne Anfälle oder Sach
ſchäden vor ſich. Man frage den Elektrolicht-Fachmann wegen

Verbeſſerung der Beleuchtungsanlage unter Benutzung der
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Dichter der Bewegung

Hans Zöberlein las im Thaliaſaal
Kreisleiter dohmgoergen hieß den Gaſt herzlich willkommen

Die Woche des deutſchen Buches 1937 fand
in Halle ihren Höhepunkt in der Dichterleſung
Hans Zöberleins, der im ausverkauften Saal
des Thaliatheaters in einer Veranſtaltung des
Städtiſchen Amtes für Vortragsweſen, der
Arbeitsgemeinſchaft Halle für deutſche Buch
werbung bei der Reichsſchrifttumskammer, der
Städtiſchen Volksbüchereien unter Teilnahme
der SA.Standarten 36 und 75 in Gemein-
ſchaft mit dem Kaufmänniſchen Verein aus
ſeinen großen Zeitromanen las.

Der erſte Satz aus Beethovens Quintett,
Werk 16 für Klavier, Oboe, Klarinette, Horn
und Fagott leitete den Abend ein. Kreisleiter
Pg. Dohmgoergen begrüßte hierauf den
Dichter mit herzlichen Worten. Jſt doch Hans
Zöberlein in unſerem Gau kein Fremder.
„Das- Motto“, ſo führte Kreisleiter Dohm-

oergen aus, das der Miniſter Goebbels der
ies jährigen Woche des deutſchen Buches voran

geſtellt habe Die Zeit lebt im Buch dieſes
Motto gilt gerade für die beiden Werke Hans
Zöberleins „Der Glaube an Deutſchland und
„Der Befehl des Gewiſſens“, in denen die
Zeiten erſtehen, die der Nationalſozialiſt hoch
achtet: die Zeit des großen Krieges und die
des Kampfes um Deutſchland. Hans Zöberlein
hat den Glauben an Deutſchland nie verloren
und als einer der erſten fand er zum Führer
und erkämpfte mit ihm die Freiheit.“

Der zweite Satz des Quintetts, ein wunder
volles Andante cantebile, erklang, und dann
trat Hans Zöberlein vor, ſtürmiſch begrüßt
leitete er mit ſchlichten Worten die Leſung ein.
Die Welt der Klänge war die Sehnſucht aller
Soldaten, die Welt des Eiſens war die rauhe
Wirklichkeit. So las er zunächſt aus ſeinem
großen Kriegsbuch „Der Glaube an Deutſch

and“ ein Kapitel, das eine Kampfhandlung
aus dem Jahre 1918 ſchildert, als Beiſpiel, wie
eine geſchloſſene kleine Gemeinſchaft ſich gegen
eine „Maſſe“ behaupten kann. Da erſtand er,
der deutſche Frontſoldat, knapp in der Dar
tellung, die auch im Sprachlichen jeden Wulſt,
ede Phraſe meidet. Da iſt die Führernatur,
ie aufrecht im Feuer ſteht und durch leben

diges Beiſpiel der Folgſchaft Mut zum Aus
halten gibt. Die Spannung des erwarteten
Angriffs liegt über dem Raum, mit grauſig
echter Sachlichkeit werden die anſtürmenden
Gegner geſchildert, ihr todwundes Aufbäumen,
der Kampf des todbringenden Materials, die
er Minuten der Verzweiflung all
as erſteht und wird zum Heldenlied der

wenigen, die ſich ſiegreich gegen Tauſend
hielten.

Der dritte Satz des Beethovenſchen Quin
tetts erklingt.
Er leitet zu der zweiten Leſung des Dichters
über, der nunmehr aus ſeinem Roman Der
Befehl des Gewiſſens“ einige Szenen bringt.
Während im erſten Buch der Weltkrieg den
Untergrund bildete, wird hier das Erleben
fünf Jahre nach dem Kriege wach gerufen, vom
unſeligen 9. November 1918 bis zum nun ſchon
hiſtoriſchen 9. November 1923. Der Weg, den
ein heimkehrender Frontſoldat geht, gehen
muß, er ſteht im Gegenſatz zu dem neu Ent
ſtandenen; er erntet als Freikorpskämpfer nur
Haß und Verachtung, die „anſtändigen“
Menſchen verſtießen ihn und die Jammer-
Regierung, die ihn erſt rief, lohnte ihm mit
Undank.

Da mußte der Menſch politiſch zu denken
anfangen! Er folgte dem Ruf ſeines Ge
wiſſens, verzichtete auf das Glück eines eigenen
Heimes, ſetzt ſich als Feind dieſes Staates der

Verfolgung aus und erträgt alles doch in der
Gewißheit, daß ſein Bekennen dem Volke nützt.
Und Hans Zöberlein läßt in einer Viſion den
gefallenen Frontſoldaten den Wahn des Nach
kriegsdeutſchland erkennen, jener Zeit, die das
Opfer der Front vergaß. Er führt weiter das
Jahr 1920 vor Augen, in dem der Jude die
Jnflation vorbereitete und gewinnreich durch
führte. Geißelnder Spott führt ihm hier die
Feder, das Parteiengezänk, geſchürt vom Juden,
es wird in ſeiner ganzen ſchädigenden geiſtigen
Hohlheit gebrandmarkt. Der Marſch auf Coburg,
der erſte rreete durch Deutſchland, er
ſtand in feſſelnden Bildern. Adolf Hitler war
von den völkiſchen Verbänden eingeladen, am
„Deutſchen Tag“ teilzunehmen, er bezog in die
Einladung ſeine SA. ein, mit dieſer SA. er
oberte er Coburg und ſchlug mit ihr die erſte

Breſche in die roke Fronk, ſehr zum Entſetzen
der „völkiſchen“ Verbändler, bei denen der
„Anſtand“ größer war als der Mut und die
Kraft.

Und zum Abſchluß las Hans Zöberlein noch
ein Kapitel, in dem der Freiheitskämpfer in
enger Gefängniszelle zermürbt werden ſoll und
dennoch aufrecht bleibt, ſich an die Gitterſtäbe
klammert und das Lied der SA., das ein Kame
rad anſtimmt, mit letzter Kraft mitſingt.

Die Kunſt Hans Zöberleins offenbart ſich
in all dieſen Szenen. Klare Beobachtung gerade

in kritiſchen Momenten, natürlich Schilderung
des eigenen Erlebens, das voller innerer
Leidenſchaftlichkeit, ſich ſelbſtlos einſetzt und
mithilft, mitkämpft am Werk des Führers,
ſind die Kennzeichen ſeiner Dichtung.

So klang dann auch der Dank des Kreis
leiters aus im Gruß an den Führer als dem
erſten Frontſoldaten des Weltkrieges.

Für den muſikaliſchen Teil des Abends
ſetzten ſich die Bläſervereinigung des Halliſchen
Stadttheaterorcheſters: die Kammermuſiker R.
Freudenberg (Oboe), M. Baum (Klarinette),
O. Preißel (Horn) und Adolf Karl (Fagott),
ſowie Kapellmeiſter Ernſt Kramer (Klavier)
mit ſtärkſtem künſtleriſchem Erfolg ein. -on,

Eine finniſche Dichterin zu Beſuch
Maila Talvio lieſt am 4. November in Halle

Jm Rahmen einer Vortragsreiſe der Nor
diſchen Geſellſchaft ſpricht am 4. November auf
einer Veranſtaltung des Saalekontors der
Nordiſchen Geſellſchaft und der Abteilung
Grenze Ausland des Deutſchen Frauenwerkes
die finniſche Dichterin Maila Talvio in Halle.

Maila Talvio, die vielſeitigſte und reichſte
unter den Erzählern der gegenwärtigen
finniſchen Proſakunſt, hat ſich mit ihrer faſt
vierzigjährigen Schriftſtellertätigkeit einen
ehrenvollen Platz im Bewußtſein ihres weiten
Leſerkreiſes erworben. Nachdem ſie als 24-
jährige ihr Erſtlingswerk, die das Volksleben
childernde Erzählung „Die Schaukel von Haga-
paniemi“ (1895), die an die Romankunſt des
Realismus ſich anſchließt, der Oeffentlichkeit
übergeben hatte, fand die finniſche Proſaiſtin
allmählich ihre eigene Erzählweiſe, in der ſo
wohl Komponenten aus der Wirklichkeitsſchil
derung des Realismus, als auch aus der mit
großen, zuſammenfaſſenden Symbolen arbei-
tkenden Stilform der Jahrhundertwende mit
ganz perſönlichen Elementen ſich vereinigen.
Für dieſen Stil der erzähleriſchen Reife Maila
Talvios eigentümlich ſind die große Anſchau
lichkeit und der ſeltene Reichtum an Bildern.
Jn ihrem Roman „Zerſtörung von Pimeän

pirtti“ beherrſcht die Erzählerin ſchon dieſe
ihre perſönliche Stilform, wenngleich ſie ſie
ſpäter vielleicht beſonders in ihren philo
ſophiſch gehaltenen Bekenntnisromanen „Des
Lebens Angeſicht“ (1916) und „Das Auge in
der Nacht“ (1917), in der epiſch wirkenden
Schilderung des Freiheitskrieges „Die Kra
niche“ (1919) und dem lryiſchen Sehnſuchts
roman „Die Glocke“ (1922) (ins Deutſche
übertragen) zu noch größerer künſtleriſcher
Wirkung entwickelt hat. Einige kleinere Er
zählungen, u. a. in der Sammlung „Spinne“,
erweiſen, daß Maila Talpio auch auf dem Ge
biet der eigentlichen Novellenkunſt Bedeut
ſames und Bleibendes geleiſtet hat.

Maila Talvios Werk umfaßt im ganzen
eine Reihe von Romanen. Novellen und Reden
und Schauſpiele. Viele ihrer Werke ſind ab
gegriffen in den Händen ihres Volkes, haben
eine ſtattliche Anzahl von Auflagen erreicht
und eine weite Verbreitung gefunden. Auch
außerhalb der Grenzen Finnlands haben
manche ihrer erzähl künſtleriſchen Leiſtungen,
vornehmlich in deutſcher und ſchwediſcher
Ueberſetzung, Widerhall und Anerkennung ge
funden.

Stellverkrekender Gauleiker

Pg. Teſche ſprach in Ammendorf
Auf der zweiten öffentlichen Kundgebung

in Ammendorf ſprach am Sonntag abend
im vollbeſetzten Saale des Goldenen Adlers“
der Stellvertretende Gauleiter Pg. Teſche.
Saal und Bühne prangten wie ſtets in den
Farben der nationalſozialiſtiſchen Bewegung.
Vor der Bühne hatten Abordnungen der Partei
und ihrer Gliederungen, ſowie die Werkſcharen
der Betriebe mit ihren Fahnen Aufſtellung
genommen. Pg. Teſche, der zuſammen mit
Kreisleiter Pg. Wellmann erſchienen war,
nahm nach kurzer Begrüßung durch Orts-
gruppenleiter Heinze ſogleich das Wort.
Die Partei, ſo ſagte er, iſt der einzige poli
tiſche Willensträger und darum hat auch die

Partei die Aufgabe den deutſchen Menſchen
politiſch auszurichten und ihn zu politiſchem
Denken zu erziehen.

Politik läßt ſich immer nur treiben, ſo fuhr
der Redner fort, wenn es uns gelingt, die
Energien aller deutſchen Menſchen geballt in
die Hände des Führers zu legen. Das ganze
deutſche Volk, ob Soldat oder Arbeitsdienſt
mann, ob Arbeiter, Beamter oder Betriebs
führer, alle werden ſie einſt die hiſtoriſche
Sendung des Führers begriffen haben und
bereit ſein ſich zu einer einzigen Willenshand-
lung einzuſetzen.

Jnfolge Erkrankung des Bratſchiſten
Gutſchlich muß der für Sonntag, 7. November,
angekündigte Quartettabend auf einen
ſpäteren Termin verlegt werden.

„Zu den Preußen“
Händeſchütteln Muſik Tücherſchwenken

Und dann gehts hinaus in ein neues Leben
Der Arbeitsdienſt hat geſtern ſchon ſeine

Rekruten in Empfang genommen. Heute wird
die Wehrmacht ihre neuen Männer begrüßen
Alſo, die „Vorhut“ iſt eingetroffen. Und weil
denn die „Muſike“ den Ton im ſoldatiſchen
Leben angibt, wurden unſere neuen Arbeit
männer mit gebührendem Paukenſchlag be,
grüßt. Der Muſikzug des Arbeitsgaues V
hatte geſtern dieſes Amt am Bahnhof Thielen
ſtraße übernommen.

Da kamen ſie denn an, die Jungen aus de
„Hannöverſchen“. Jeder von ihnen ſchleppte
als Mindeſtmaß an zwei Koffern oder „Päcken
Die waren nicht von ſchlechten Eltern! Frohe
Geſichter, Lachen und erwartungsvolle Blick
überall. Na, denn man tau! Bald iſt der
Bürgerrock gefallen und der erdbraune
Arbeitsmann präſentiert ſich auf dem erſten
Photo: „Aus meiner Dienſtzeit“.

Heute rückt das Gros an. Es ſind die
Männer, die ſchon auf Dienſterfahrung“ zurück
blicken können: Wehrpflichtige, die ihrer
Arbeitsdienſtpflicht genügt haben. Vor ihnen
öffnen ſich jetzt die Kaſernentore der drei
Wehrmachtsteile WH., WL. und WM. Für
unſere halliſche Garniſon kommen aber nur
die beiden erſten in Betracht alſo Heer und
Luftwaffe. Für die Marine weiſt unſere Saale
noch nicht den nötigen „Tiefgang“ auf.

„Scheiden tut weh“ doch ein richtiges
Soldatenherz zagt und zittert nicht. Mag der
Abſchied von den Lieben daheim auch nicht ſo
leicht gefallen ſein. Der Urlaub winkt ja ſchon
hinter der Kaſernenmauer. Nicht lange dauerts,
und der Soldat kommt heim. Der Vater freut
ſich über den ſchmucken Soldatenſohn, das
Mutterherz ſchlägt höher wer aber ein Lieb
chen daheim hat, der wird überhaupt mit eitel
Sonnenſchein empfangen. Und das hat bisher
immer ein Soldatenherz erfreut. Jſt's nicht
ſo, ihr alten Kämpen?

Der 5. Reichsberufsweltkampf
Eröffnungsſitzung des Gauausſchuſſes

Am 5. November wird im großen Saal des
neuen Rathauſes der Gauſtadt im Beiſein des
Gauleiters Staatsrat Eggeling die Er
öffnungsſitzung des Gauausſchuſſes für den
Berufswettkampf aller ſchaffenden Deutſchen
im Gau Halle- Merſeburg ſtattfinden. Nach
einem Bericht des Oberbannführers Schlinke
über den vierten Reichsberufswettkampf 1937
werden Obergebietsführer Recke werth und
Gauamtsleiter Bachmann ſprechen. Wich
tigſter Punkt der Sitzungsfolge wird danach
die Rede des Gauleiters des Gaues Halle
Merſeburg Staatsrat Eggeling ſein.

Kaufmann Richard Heinze, Begründer
und Seniorchef der Firma Rich. Heinze, K.G.,
Halle (S.), Große Steinſtraße 71, vollendet am
3. November ſein ſiebzigſtes Lebensjahr. Aus
kleinen Anfängen heraus entwickelte er ſeine
m zu einem maßgebenden, führenden

nternehmen der Zigarrenbranche in Mittel
deutſchland. Herr Heinze iſt Mitbegründer
der Halleſchen Krankenkaſſe und war lange
Jahre Vorſitzender des Aufſichtsrates der
Kaufmänniſchen Krankenkaſſe, Sitz Berlin.
Ueber ein Jahrzehnt war er Mitglied der
Jnduſtrie- und Handelskammer und erſter Vor
ſitzender des Kaufmänniſchen Vereins zu
Halle, deſſen Ehrenvorſitzender er noch
heute iſt.

Paul de Lagarde
Zu ſeinem 110. Geburtstag am 2. November

Es iſt kein Wunder, daß das liberaliſtiſche
Zeitalter ihn totſchwieg. Eine Generation,
die „vor lauter Bildung an die Jdeen gar
nicht mehr herankommen konnte“, ſie konnte
nicht anders handeln, denn all das, was ihr
fremd geworden war und unter dem zu
nehmenden Einfluß der Juden immer ver
ächtlicher wurde, erhob Lagarde zum Ziele
deutſcher Erneuerung.

Er, der urſprünglich den Namen Paul
Anton Bötticher trug und ſpäter den Namen
ſeiner Großtante annahm hat nichts un
berührt gelaſſen. Mit dem Fanatismus
deſſen, dem das deutſche Volk als ganzes, dem
die Nation als innere Einheit mehr galt als
Form und Formelkram, forderte er eine
„große und allgemeine Volksbildung“. Jn
ſeiner Schrift Was uns not tut“ heißt es:
„Nur eines Mannes großer, feſter, reiner
Wille kann uns helfen, nicht Parlamente,
nicht Geſetze, nicht das Streben machtloſer ein
zelner“. Lagarde will nichts wiſſen von
Bayern, Preußen, Sachſen uſw., er will nur
Deutſche und ſieht in der deutſchen Natio
nalität, im deutſchen Volkstum eine Kraft, die
„nicht gewogen, geſchaut, geleitet, beſchrieben
werden kann“, ſondern gefühlt werden muß
und, wenn ſie wieder voll zu wirken vermag,
auch empfunden werden wird als „geheimnis-
volle Wärme eines nie geſehenen Sternes, die
überall iſt und wirkt, wo in Deutſchland etwas
wächſt und gedeiht“.

„Alles, was dem Menſchen frommt, iſt Er
gebnis ſeiner eigenen Arbeit. Die Deutſchen
ſind zweimal in bitterſter Not geweſen durch
den Dreißigjährigen Krieg und durch
Napoleon l. Aber ſie haben nie das Glück des
mannhaften Entſchluſſes erfahren: Nie haben
ſie auf ihr eigenſtes Eigentum zurückgegriffen,
und niemand hat daran gedacht. daß nur von
unten auf, durch unbedingte Wahrhaftigkeit,
unſere Zuſtände gebeſſert werden können“, ſteht
in den Deutſchen Schriften“. Wer könnte
lertanen. daß dies bis 1933 ſo war, und wer

könnte ihn widerlegen, wenn er behauptet,
daß wir Deutſche immer an der Notwendigkeit
krankten, um ein Jahrtauſend zu ſpät auszu
führen, was ſofort hätte geſchehen müſſen?
Und wenn man noch bedenkt, daß Lagardes
Schriften aus der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts ſtammen, alſo aus einer Zeit,
da die vielköpfige Hydra ihre Häupter erſt zu
heben begann, taucht noch eine Frage auf:
Wie hätte er geſchrieben, wie hätte er ſchreiben
müſſen, wenn er die Nachkriegsjahre, die
dritte und bitterſte Todesnot des deutſchen
Volkes erlebt haben würde? Sei dem, wie
dem ſei: Er, der zutiefſt im deutſchen Volks
tum wurzelte und in der Verfälſchung und
Verleugnung desſelben die erſten Arſachen
deutſcher Not erkannte, wäre dennoch erfüllt
geweſen von unerſchütterlichem Glauben an
das deutſche Volk, „Deutſchland“, ſagt er
ſeheriſch, „iſt in der Lage, im hellen Lichte des
19. Jahrhunderts, vor Zeitungsſchreibern und
Telegraphendrähten, eine Periode zu durch
leben, welche andere Nationen in tiefſter
Verſchwiegenheit und unbelauſchter Jugend
durchlebt haben: Heroentat in der Epoche des
Papiergeldes, der Börſenjobbereit, der
Parteipreſſe. der allgeineinen Bildung zu
tun“. Dieſes Wort erfüllt ſich 23 Jahre
ſpäter mit dem Opfergange der deutſchen
Jugend vor Langemarck und neun Jahre nach
dieſem mit dem Marſche zur Feldherrnhalle in
München.

Die nationalſozialiſtiſche Revolution, ent
facht durch den „einen Mann“ und durch den
„innerlich mächtigen Menſchen“, verwirklichte
hernach Schritt für Schritt, was Paul de
Lagarde als einzige Rettung des deutſchen
Volkes erkannt hatte.

„Leſt Lagarde!“ Dieſe Worte und dazu
nur ſeinen Namen wollte Chriſtian Morgen
ſtern auf den Grabſtein geſetzt haben, der ſich
„zu Niblum am Saume zwiſchen Geeſt und
Marſch“ erheben ſollte. Jch weiß nicht, ob
dieſem Wunſche willfahren wurde ſicher aber
iſt, daß man ihn immer wieder in das deutſche

olk rufen müßte, denn jede Seite in Lagardes
Deutſchen Schriften“ ſpricht Gedanken aus,

die auch im neuen Deutſchland Geltung
haben, dem er Rufer und Wegbereiter war
wie Houſton Steward Chamberlain.

Uwe Lars Nobhbe.

HOegelkonzerk in der Marktkirche

Herbert Michel, der Organiſt an St. Morihtz,
gab unter Mitwirkung der Leipziger Sänge-
rin Hermine Rudolph ſein erſtes Orgelkonzert
in der beginnenden Konzertzeit. Das geſchmack
volle Programm begann mit einer Toccata
von Michelangelo Roſſi, die Muſikgeſchichte
kennt drei namhafte Träger dieſes Namens
der ein Schüler Girolamo Frescobaldi's iſt.
Dieſer, der mit 25 Jahren bereits Organiſt der
Peterskirche war, hat in ſeinen Toccaten
Meiſterwerke geſchaffen, die durch die kühne
Phantaſie der Themen und die Geſchloſſenheit
ihrer Form in der Weiterentwicklung muſi
kaliſcher Ausdruckskunſt bedeutungsvoll ſind.
Roſſi wandelt die Spuren des Meiſters und
Lehrers; ſeine Toccata in D-Moll iſt voll
lebendiger Farben und faſt modern in der
Vielheit und Helligkeit der Linien. Es
folgte die Fantaſie chromatica von Jan Pieters
Sweelineck, der als erſter die Orgelfuge ins
Leben rief. Deren ſtrenge Form iſt aber bei
ihm wie bei Bach, der anknüpft und die Fuge
zur höchſten Vollendung bringt, nur Ausdrucks
mittel. Hinter der Form ſteht lebengebend die
geſtaltende, künſtleriſche Jdee und es iſt be
wundernswert, wie noch dieſe Fantaſia chro
matica uns vorkommt. Für die liebevoll nach
eichnende Wiedergabe der beiden Werke iſt3 Organiſten Michel beſonderer Dank zu

ſagen. Dann hörte nan Präludium und Fuge
in E von Dietrich Buxtehude, dem unmittel
baren geiſtigen Vorgänger des großen Johann
Sebaſtian, machtvoll im Aufbau, romantiſch
leuchtend einherſchreitend in der barockhaften
Geſtaltung, weiter noch eng damit ver
wandt, auch in der Teilung der Sätze Bachs
Präludium und Fuge in C und ſchließlich
deſſen Präludium und Fuge in E-Moll, zeitlich
ſpäter entſtanden, das die endgültigen Züge
ſeines großen Schöpfers trägt, vergeiſtigter,

gotiſcher, monumentaler als das vorangegan-
gene Jugendwerk. Michel brachte auch dieſe
Werke mit einer bedeutenden Technik und mit
einem erfreulich klaren Sinn für ihre innere
Struktur zum Erklingen.

Jm übrigen ſang Hermine Rudolph geiſt
liche Lieder von Heinrich Schütz („Jch danke
dem Herrn“), Joh. Wolfgang Franck („Und ob
auch der Stürme“ und Joh. Seb. Bach („Steh
ich bei meinem Gott“). Die Stimme, t
Mezzoſopran, iſt ſchön und ſpricht in der
Mittellage am meiſten an.Dr. Walter Knögeh

Die idegle Kundfunkverſorgung
Bei der Eröffnung der „Rundfunkaus

ſtellung des Gaues Bayeriſche Oſtmark in
Paſſau machte in ſeiner Eröffnungsanſprache
der Präſident der Reichsrundfunkkammer, Han
Kriegler, bemerkenswerte Ausführungen
über einen Plan der der zuverläſſigen Rund
intwerſengrng in allen Gegenden des Reiches

dienen ſoll. Fege„Es wird erreicht werden“, ſo führte Krieg
ler aus, daß in jeder Gegend Deutſchlands
auch in den heute noch hörungünſtigen. r
dem Volksempfänger zur Tageszeit mindeſten
zwei deutſche Sender, und zwar der Orts
der Deutſchlandſender einwandfrei gehört wer
den können. Jn den Fällen, wo die kechniſchen
Möglichkeiten des Aetherrundfunks nicht wo
reichen, werden wir uns hierbei des ho
frequenten Drahtfunks, um deſſen Entwicutg
die Deutſche Reichspoſt beſondere Bervier
hat, bedienen. Jch zweifle nicht daran t
innerhalb weniger Jahre die ideale Rundfun
verſorgung Deutſchlands verwirklicht ſein wi

niſter fürDer Reichs und Preußiſche Miniſter fü
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den ordentlichen Profeſſor der eige
Phyſik, thüringiſchen Staatsrat und I Nl
kulturſengator Dr. Abraham Eſau, zum Jena
tor der FriedrichSchiller Univerſität in r
ernannt. Der bisherige Rektor, Prefeſer dss
h. c. Meyer-Erlach, war ſeit 1. Apri
Rektor.
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gockerung der mitglieder ſperre

vei der Hikler- Jugend
z. ſämtliche Gliederungen der Hitlerr ſeht knerhals des Bereiches des

Jlites Mittelland vom I. November bis
Degember eine Lockerung der Mitglied

Je le ein. Durch dieſe Maßnahme der Gebiets
rung heſteht für die heute noch außen
e nden Jugendlichen die Möglichkeit, in die

hen der Jugend Adolf Hitlers einzutreten
a Aufnahmebedingung iſt vom
Hbergebietsführer und der Obergauführerin
eſtgelegt, daß nur ſolche Jungen und Mädel

denommen werden, die noch nicht das
Aller von 18 Jahren für die HitlerJugend

w. 21 Jahren für den Bund Deutſcher Mädel
Fderſchritten haben.e Saſraywe in die HitlerJugend
im Rahmen dieſer Lockerung der Mitglieder
ſperre kommt nicht in Frage der geſamte
Sahrgang 1928, da er wie üblich am 20. April
1938 in das Jungvolk bzw. die Jungmädel
aufgenommen wird. Die Jungen und Mädel,
die nun einer der vier Gliederungen der
HitlerJugend beitreten wollen, haben ſich bei
der zuſtändigen Mädel bzw. Jungmädel

ruppe, Fähnlein oder Gefolgſchaft, gegebenen
feu bei der Standortführung der HJ. zu
melden.

Landesgeſchäftsſtelle des RdK.

jeht in Halle
Die ſtändig wachſende Bedeutung des

Reichsbundes der Kinderreichen machte es not
wendig die Geſchäftsſtelle des Landesverbandes
Halle Merſeburg nach der Gauſtadt Halle zu
verlegen und ſie hauptamtlich zu beſetzen. Jn
der Arbeitstagung der Kreiswarte und Kreis
kaſſenwarte des Landesverbandes wurde in
Anweſenheit zweier Vertreter der Reichs
vhundesleitung und des Landesleiters Bäch ler
(Kaumburg), eine innere Neuordnung voll
zogen. Landesleiter Bächler führte Pg.
Merſeburg (Köthen) in ſein Amt als
Landesamtswart ein. Dieſer gab in
einem Appell an die Amtsträger die Richt
linien für ſeine Aufgabe und die Mitarbeit
aller Amtsträger im Landesverband bekannt.

Gegen Näſſe an er GummiBieder

Die nächſte Aufgabe iſt, ſämtliche erb
eſunden kinderreichen Familien der Stadt
alle dem RdK. einzugliedern, ſo daß ſie alle

in den Beſitz des Ehrenbuches der deutſchen
Familie und der damit verbundenen Rechteommen Alle Familien mit vier und mehr erb
geſunden Kindern in geordneten Verhältniſſen
werden daher aufgefordert, ſogleich ein Auf
nahmegeſuch zu beantragen, und zwar ent
weder bei den wiederholt bekanntgegebenen
Abſchnittswarten oder auf der Geſchäftsſtelle
des Kreisverbands Halle, die ſich jetzt gemein
ſam mit der Geſchäftsſtelle des Landesverbandes
Halle- Merſeburg in der Brüderſtraße 6, 1. Stock,
befindet. Dienſtzeiten des Kreisverbandes
Halle: Montag, Dienstag, Donnerstag und
Freitag von 16.30 18.30 Uhr.

Die Aufnahmegeſuche können auch ſchriftlich
beantragt werden. Um alle Mißverſtändniſſe
zu vermeiden, ſei nachdrücklich darauf hin
gewieſen, daß eine kinderreiche Familie ſelbſt
verſtändlich auch dann als ſolche anzuſehen
iſt, wenn das eine oder andere der Kinder
geſtorben iſt oder wenn die Kinder bereits
erwachſen ſind. Geſtorbene und erwachſene
Kinder zählen alſo mit.

Sonderzug zur Jagdausſtellung
in Berlin

Vom 3.—-21. November findet in Berlin die
roße internationale Jagdausſtellung ſtatt.
im weiteſten Kreiſen Gelegenheit zu geben,

dieſe Ausſtellung zu beſuchen, fährt am
November ein Verwaltungsſonderzug von

Halle nach Berlin und zwar mit einer
boprozentigen Fahrpreisermäßigung. Der Fahr
plan iſt folgender:

7.05 Uhr ab Halle an 1.00 Ahr
731 Ahr ab Hitterfeld an 0133 Uhr
920 Uhr an Berlin Anh. Bhf. ab 22.45 Uhr

Fahrpreiſe: ab Halle 7,60 RM. (2. Klaſſe)
c 5,20 RM. (3. Klaſſe); ab Bitterfeld
20 RM. (2. Klaſſe) und 4,36 RM. (3. Klaſſe);

W 8,30 RM. (2. Klaſſe) und 5,70 RM.
Klaſſe).

Ermäßigte Eintrittskarten für die Aus
ellung werden zu 0,75 RM. im Zug verkauft.
ahrkarten ſind bereits bei den Fahrkarten

gusgaben ſowie im HapagReiſebüro, Halle,
m Roten Turm, Marktplatz, zu haben.

g Lolberſtadt. (Halberſtadt ſenkt die
nen Nachdem die Stadt vorun Jahre die Gaspreiſe geſenkt hatte, iſt
ſt eine Senkung der Strompreiſe gee ger Strompreis beträgt jetzt 0,19 RM.
a ilowattſtunde gegen bisher 0,25 RM.
d erdem werden auch die Grundgebühren um

v. H. geſenkt.

d eſchenthal. (Der Gauobmann der
20 ſpricht.) Donnerstag, 4. November,
ſchent Ahr, veranſtaltet die Ortsgruppe Teut

a der NSDAP. im Saal des Gaſthofs
v enburg“ in Unterteutſchenthal eine große

Du e vung. Es ſpricht der Gauobmann der
G. Pg. Bachmann (Halle). Alle Volks

n werden gebeten, ſich rechtzeitig ein

MITTELDEUTISCHILAND
Dorfverſchönerung eine Erziehungsaufgabe

Ausgabe von Kichtlinien für die geſamte Arbeit im Winker

Die bisher ſelbſtändige Abteilung Dorf
verſchönerung der NS. Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ wurde mit Wirkung vom
1. Oktober in das Amt „Schönheit der Arbeit“
als Abteilung V. „Das ſchöne Dorf“ ein
gegliedert. Grund hierfür iſt die Möglichkeit
einer breiteren Arbeitsgrundlage,die notwendig iſt, um alle Forderungen nach
Verſchönerung des Dorfbildes ſo ſchnell wie
möglich zu erfüllen. Aus demſelben Grunde
wurde am 23. Juni eine Reichsarbeitsgemein
ſchaft für Dorfverſchönerung gegründet, die alle
Organiſationen und Vereine zuſammenfaßt, die
an der Verſchönerung des Dorfes Jntereſſe
haben. Dieſe Reichsarbeitsgemeinſchaft wurde
in der vergangenen Woche in die Reichsarbeits
kammer eingegliedert, um ihrer Arbeit die
größtmögliche Wirkung zu geben und um eine
einheitliche, allen Jntereſſen gerecht werdende
Richtung zu geben.

Eine Tagung dieſer Reichsarbeitsgemein-
ſchaft in der Reichsarbeitskammer fand am
21. Oktober ſtatt. Der Leiter der Reichsarbeits
gemeinſchaft, Pg. Gutsmiedl, beſprach mit
den ihr angehörenden Organiſationen die wich
tigſten Maßnahmen für die Winterarbeit und
hielt anſchließend einen Lichtbildervortrag, in
dem er Richtlinien für die Geſamtarbeit gab.
Dorfverſchönerung iſt vor allen Dingen eine
Erziehungsaufgabe. Jedes Dorf ſoll
aus ſich ſelbſt heraus ohne zuſätzliche Mittel
von fremder Seite her die größtmöglichen Ge
meinſchafts- wie auch Einzelleiſtungen voll
bringen. Das Landvolk iſt vor allen Dingen
dahin zu erziehen, daß es einen Blick für die

Verwahrloſung ſeines Dorfes bekommt und
ſelbſt danach ſtrebt, eine Wendung zum
Beſſeren herbeizuführen.

Die Aemter der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ unterſtützen ſich dabei gegen
ſeitig. Man kann nicht gerade ſagen, daß die
Dorfverſchönerung Vorausſetzung für jede
kulturelle Arbeit auf dem Dorfe überhaupt iſt,
aber beides muß ſich ergänzen. Die Ab-
teilung V „Das ſchöne Dorf“ iſt unabläſſig
bemüht, dem Amt Feierabend Kraft durch
Freude für das Sachgebiet Volkstum und
Brauchtum beiſpielsweiſe die Feierabendſäle
und die ſchönen Dorfplätze zu ſchaffen, das Amt
Feierabend dagegen ſorgt für die ſeeliſche Be
reitſchaft, weiter an der Verſchönerung des
Dorfbildes zu arbeiten. So wird in einigen
Jahren infolge enger Zuſammenarbeit mit
großen Erfolgen zu rechnen ſein. Das aber nur
p. wenn unabläſſig erzieheriſch gen ritet
wird.

Waldboden wird Ackerland
Schleeſen (Kr. Wittenberg.) Um die wirt

ſchaftliche Lage unſerer Bauern zu verbeſſern,
hat ſich die Forſtverwaltung entſchloſſen, einen
Teil des Forſtreviers Dreske in Ackerland um
zuwandeln. Die Bauern erhalten das Land
pachtweiſe. Pioniere aus Wittenberg ſind da
bei, die noch im Boden ſteckenden Stubben
durch Sprengungen zu beſeitigen. Sobald dieſe
Arbeit getan iſt, ſoll der Pflug den Boden
umbrechen.

NACRICHTEN aus en SLKREIS
Die Selbſtbeherrſchung verloren

Wettin. Der 63jährige Wilhelm B. aus
Wettin hatte ſich vor der JugendSchutz
kammer Halle unter der Anklage zu verant
worten, ſeinen vierzehnjährigen Lehrjungen
vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben. Der
Junge iſt Waiſe, und ſein Oheim in Querfurt
iſt ſein Vormund, die Erziehung des Jungenaber lag in den Händen der Croßeltern; ie

aller Wahrſcheinlichkeit nach den Jungen zu
ſehr verwöhnten, ſo daß der Junge eine recht
ungeeignete Erziehung erhalten hatte. Das
ſollte ſich auch bald bemerkbar machen.

Der Vormund hatte für den Jungen eine
Lehrſtelle bei B. ausgemacht, der den Jungen
auf vier Wochen zur Probe annahm. Der
Junge ſchlug nicht ein. und nach vier Wochen
ſchrieb B. an den Großvater, er ſolle den
Enkel wieder abholen. Der Großvater machte
ſeinem Enkel die heftigſten Vorwürfe und er
langte ſchließlich von B. die Zuſicherung, es
noch einmal mit dem Jungen zu verſuüchen.
Am 26. Auguſt hatte dieſer einen Auftrag
auszuführen. Als er ſich wieder erſt nach
allzu langer Zeit einfand und B. ihm berech
tigte Vorwürfe machte und ihn fragte, wie er
den Auftrag ausgeführt habe, antwortete der
Junge, er habe überhaupt keinen Auftrag
bekommen. Da verlor B. die Selbſtbeherrſchung
und ſchlug mit einem Weidenſtock, den er
r in der Hand hatte, auf den Jungen ein,
o daß dieſer am Oberſchenkel, an den Ober

armen und auf dem Rücken blutunterlaufene
Schwielen davontrug.

B. wurde ſeine bisherige Anbeſtraftheit
wie ſein Alter zugute gerechnet, auch berück
ſichtigte die Strafkammer, daß er von dem
Jungen ſchwer gereizt worden war, doch hatte
B. das erlaubte Maß bei weitem überſchritten
Aus dieſen Erwägungen heraus kam die
Kammer zu der Verurteilung des Angeklagten
zu 100 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe zwanzig
Tagen Gefängnis.

Diemitz. (Bunter Abend des Geſangvereins.) Der Diemitzer Männer-
geſangverein von 1887 hatte am Sonnabend
zu ſeinem Bunten Abend nach Schaafs Gaſt
haus eingeladen, um durch einige fröhliche
Stunden die Alltagsſorgen vergeſſen zu laſſen.
Froher Tanz wurde durch Vorträge unter
brochen. Das Vereinsmitglied Rudi Wagler,
ein vielverſprechender Tenor, erfreute durch
einige Lieder aus den Operetten „Der Vogel
händler“ und „Der luſtige Krieg“. Der Ver-
ein ſang unter Leitung ſeines ChormeiſtersGuſt. Lſſel einige luſtige Weiſen. Ein flott

geſpielter Schwank. Das ſüße Mädel“,
erntete reichen Beifall. Der Soloſänger
Wagner ſang dann nochmals auf Wunſch

Lieder aus „Paganini“ und Die luſtige
itwe“.

Lettin. Gründung einerSoldaten-
kameradſchaft.) Jn Lettin wurde eben
falls eine Soldatenkameradſchaft des Soldaten
bundes ins Leben gerufen. Sie umfaßt die
Ortſchaften Lettin, Dölau, Lieskau
und Schiepzig. Sämtliche ehemaligen Sol
daten, die nach 1921 ausgeſchieden ſind, können
der Soldatenkameradſchaft beitreten. Als Leiter
wurde Leutnant d. R. a. D. H. A. Mücke
(Lettin) beſtimmt. Zum nächſten Kamerad
ſchaftsabend ſind alle Reſerviſten eingeladen.

Lettin. (Lachender Feierabend.)
Am Sonntag veranſtaltete das WHW., Orts

waltung Lettin im Lokal Winkelmann einen
Bunten Abend unter dem Motto „Lachender
Feierabend“. Es ſpielte der GauMuſikzug des
Reichsarbeitsdienſtes Halle.

Zwintſchöna. (Arbeitsausſchuß für
das WHW.) Bei Pg. Kaiſer tagte der
Arbeitsausſchuß für das WHW. Ortsbeauf
tragter Pg. Makoſch gab einen Bericht über
die Sommerarbeit der NSV., dankte für die
Bereitſtellung von Freiſtellen für die Kinder
landverſchickung und teilte mit, daß durch die
letzte Werbeaktion die RNSV.Mitgliederzahl
in der Ortsgrüuppe auf 526 gewachſen ſei.
Kreisbeauftragter t Rudel erläuterte den
Begriff des nationalen Sozialismus, der ſein
Bekätigungsfeld nach dem Willen des
Führers in der NS.Volkswohlfahrt und in
den Winterhilfswerken finde und deſſen Auf
gabe es ſei, die Kraft des Volkes zu mehren
und zu ſtärken.

Schwerz. (Jungvolkabend.) Am Sonn
abend führten die Pimpfe aus Schwerz einen
Elternabend durch. Mit Spielen und Liedern
e ſie den Eltern einen Einblick in die

ungvolkarbeit, Stammführer Bracht wies auf
die Erfaſſung des Jahrganges 1928 hin und
bat die Eltern, ſchon jetzt für die Uniformen
zu ſorgen. Ein Film vom Appell des Stammes
„Reideburg“ beſchloß den Elternabend.

Löbejün. (Silberne Hochzeit.) Bürger
meiſter Pg. Max Objartel feiert mit ſeiner
Gattin Auguſte geb. Plathe heute, Dienstag,
das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Löbejün. (Schöner Erfolg.) Das SA.
Wunſchkonzert zugunſten des Winterhilfswerk
wurde zu einem vollen Erfolg. Der große
Saale des Gaſthofs „Zur Mühle“ wies einen
guten Beſuch auf; die Spenden für die ge
wünſchten Konzgertſtücke überſtiegen die des
Vorjahres.

Löbejün. (D AF.-Schulung.) Jm
Schützenhausſaale ſprachen zu den verſammel-
ten Betriebsführern, Betriebsobmännern, Ver
trauensräten ſowie ſämtlichen Waltern und
Warten der Ortswaltung Löbejün Kreis
obmann Pg. Wisgalla und Kreisſchulungs
walter Pg. Dockhorn über: „Die Deutſche
Arbeitsfront ihr Weſen und ihre Aufgaben
unter beſonderer Berückſichtigung des zweiten
Vierjahresplanes“. Für das Winterhalbjahr
ſind vier weitere Schülungsabende vorgeſehen,
deren nächſter Anfang Dezember ſtattfindet und
den Leiſtungskampf der Betriebe zum Thema hat.

Erſte Friſeur-Leiſſungsſchau im Gau

Torgau. Sonntag fand in Torgau die erſte
Leiſtungsſchau des Kreisgewerkes des deutſchenFriſeutda n erkes in der DAF. im Gau Halle

erſeburg ſtatt. Die Veranſtaltung erhielt
ihre beſondere Bedeutung durch die Anweſen
heit des Leiters des Reichsgewerkes des deutſchen
Friſeurhandwerkes, Pg. Klaſen (VBerlin),
des zweiten Siegers im Jnternationalen
Friſeurwettbewerb, Reulecke, und des
mehrfachen Wiener Meiſters Köhler. An
dem Wettkampf, zu dem zahlreiche wertvolle
Ehrenpreiſe geſtiftet waren, nahmen fünfzig
ren aus dem Gau Halle Merſeburg teil.

en Ehrenpreis des Gauwerksleiters Nagel
Halle) gewann Erich Worch (Halle) imerrenfriſexen Den Ehrenpreis der Stadt
orgau nahm Möbius (Halle) mit nachHauſe.

Nr. 302

Durch eigene Schuld ködlich
verunglückt

Pouch. Geſtern 13.15 Uhr ereignete ſich
an der nach Röſa zu gelegenen Kurve ein
furchtbares Unglück, das zwei Menſchenleben
forderte Ein aus Richtung Röſa kommender
Motorradfahrer, der nach den einwandfreien
Zeugenausſagen mit ſehr erheblicher Ge
ſchwindigkeit fuhr, vermochte die Kurve infolge
der Geſchwindigkeit nicht vorſchriftsmäßig aus
zufahren und ſtieß an dieſer Stelle mit einem
Omnibus der Dübener Verkehrsgeſellſchaft zu
ſammen. Der Motorradfahrer, der bis zur
Unkenntlichkeit entſtellt war, war auf der Stelle
tot, desgleichen eine Frau, die ſich auf dem
Soziusſiß befand. Vei dem tödlich verunglückten
Motorradfahrer handelt es ſich um den 29 Jahre
alten Arbeiter Willi Seidewitz aus Frie
dersdorf, während die Perſonalien der
Frau bisher noch nicht ermittelt werden
konnten.

Es ſteht einwandfrei feſt, daß der Führer
des Dübener Omnibuſſes vorſchriftsmäßig auf
der rechten Seite gefahren iſt und keine Schuld
an dem Unfall trägt; es iſt wie ein Wunder,
daß die Jnſaſſen es handelt ſich um Dübener
Schüler, die vom Beſuch der Berufsſchule aus
Bitterfeld kamen glimpflich davongekommen
ſind, obgleich der Omnibus bei dem Zuſammen
ſtoß erheblich beſchädigt wurde und abgeſchleppt
werden mußte. Der Motorradfahrer hat ſeine
Schuld zwar mit dem Tod geſühnt, aber er
hat den Tod eines zweiten Menſchenlebens
verſchuldet und darüber hinaus durch ſeinen
Leichtſinn das Leben einer weiteren Anzahl
von jungen Menſchen in große Gefahr gebracht.
Hoffentlich iſt dieſer bedauerliche Unfall all
denen, die mit dem gleichen Leichtſinn die
größten Gefahren für das Leben ihrer Mit
menſchen heraufbeſchwören, eine ernſte Mah
nung und Lehre!

u
Leipeiger Straße 22-25 geg. Ritterhaus

Steine lagen auf den Schienen
Das Unglück bei Nienhagen

1000 Mark Belohnung
Halberſtadt. Der Oberſtaatsanwalt in

Halberſtadt teilt mit: Es iſt feſtgeſtellt
worden. daß an der Stelle, an der am
28. Oktober, um 17.17 Uhr der Eiſenbahnzug
zwiſchen Nienhagen und Schwanebeck ent
gleiſte, Steine von dem Schotter des Eiſen
bahndammes auf den Schienen gelegen haben
und von den Zugrädern zermalmt worden
ſind. Wenn die Steine auch nicht unbedingt
die alleinige Urſache der Entgleiſung geweſen
ſein müſſen, ſo beſteht doch die Möglichkeit,
daß ſie im Zuſammenhang mit anderen Um
ſtänden das Unglück bewirkten. Andererſeits
iſt es auch möglich, daß die Steine erſt nach
der Entgleiſung aus irgendwelchen Gründen
auf die Schienen gelegt worden ſind. Die Be
antwortung dieſer Frage iſt für die Klärung
der Sache von größter Bedeutung. Zeugen,
die darüber Angaben machen können, wie
und wann die Steine auf die Schienen ge-
langten, werden gebeten, ſich umgehend bei
der Kriminalpolizei-Ermittlungskommiſſion in
Nienhagen oder bei der Staatsanwaltſchaft in
Halberſtadt zu melden.

Die Angaben werden auf Wunſch ſtreng
vertraulich behandelt. Die Eiſenbahndirektion
Hannover hat für die Angaben, die zum Er
folg führen, 1000 RM. Belohnung aus
geſetzt, die unter Ausſchluß des Rechtsweges
gezahlt werden.

Sonne hinter Wolken
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montagabend:m Vergleich zu dem neblig-trüben Sonn
tag geſtaltete ſich das Wetter am Montag er
heblich freundlicher. Die Temperaturen ſtiegen
auf 14 Grad, auf dem Brocken auf neun Grad.
Die nachmittags zunehmende Bewölkung hängt
mit einem ganz neuen, flachen Tief über
Mittelfrankreich zuſammen. Ein Ausläufer hat

Gummiſchürzen ehrten Gumml-Bleder

ſich bis nach Weſtdeutſchland vorgeſchoben. Er
führt mit einer Südſtrömung feuchte Luft
maſſen nach Mitteldeutſchland, die aber mehr
ſubtropiſchen Charakter aufweiſen. Starke
Niederſchläge ſind nicht zu erwarten

Ausſichten bis Mittwoch abend

Temperaturen etwas niedriger als heute,
tagsüber wolkig bis bedeckt, keine nennens
werten Niederſchläge. Mäßige bis ſchwache
Winde um Oſt bis Süd. Mittwoch unbeſtändig,
aber noch mild.

Waſſerſtands Meldungen
vom 1. November 1937

Saale W. F. W. F.Grochlitz 1,84 2 Wittenberg 2,50Trotha 1,61 2 oßlau 1,841Bernburg 1,60 12 jAken 1,94Calbe OP 1,52 Varby 4 1,81Calbe UP 2,16 20 Magdeburg t 1,53 5Grizehne 2,26 201 Tangermünde 2,30 7
Wittenberge 2,24

Elbe Lenzen 2,52 3Leitmeritz 0,64 4) Dömitz 1.66
Auſſig 5,28 Darchau 4 2,62 1Dresden 1,18 9 Botzenburg 1.60 3
Torgau 2,96 —lio sohnſtorf 1,71
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Mehr Planung im Arbeitseinsatz
Von Reg. Rat Dr. Stothfang, Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung

Wenn ſchon der Kampf gegen die Arbeits
loſigkeit ohne eine weitgehende und umfaſſende
Planung im Arbeitseinſatz nicht erfolgreich ge
führt werden konnte, um wieviel notwendiger
iſt eine ſolche Planung in einer Zeit der
allgemeinen Verknappung an Arbeits
kräften, wie wir ſie heutzutage erleben und
künftig in Auswirkung des Geburtenrückganges
bei 1939 noch ſtärker erleben werden. Mangel-
erſcheinungen im Arbeitseinſatz erfordern daher
beſondere Vorkehrungen, um entweder dieſe
Mangelerſcheinungen zu beheben, oder ſie zum
mindeſten in ihren vielfältigen Auswirkungen
möglichſt wenig fühlbar werden zu laſſen.

Keine Verschwendung

Das Ziel muß dabei ſein: jede einzelne Ar
beitskraft ſo einzuſetzen, daß volkswirtſchaftlich
und ſtaatspolitiſch zugleich der höchſte
Nutzen erreicht wird. Dann erreichen wir
auch jene große volkswirtſchaftliche Leiſtung,
die der Führer in ſeiner Rede auf dem Bücke
berg als Vorausſetzung für die endgültige
Sicherung der wirtſchaftlichen Freiheit unſeres
Volkes und darüber hinaus für die Steigerung
unſerer Lebenshaltung bezeichnete.

Was aber heißt, im einzelnen geſprochen,
planvoller Arbeitseinſatz?

Die Arbeitskraft darf weder zahlenmäßig
noch leiſtungsmäßig verſchwendet werden. Eine
ſachgemäße und vernünftige betriebliche Ar
beitseinſatzpolitik hat dafür zu ſorgen, daß
jede Kraft nur dort angeſetzt wird, wo ſi
leiſtungsmäßig das meiſte ſchafft.Wir können arbeitseinſatzmäßig nicht mehr aus
dem Vollen ſchöpfen, ſondern wir müſſen
haushalten und ſparſam umgehen mit un
ſeren Kräften. Das zwingt uns zugleich dazu,
alle diejenigen Aufgaben für ſpäter aufzu
ſchieben, die heute nicht lebensnotwendig ſind.
Eine ſolche Rangordnung hat Hand und Fuß,
weil ſie kühl und nüchtern den tatſächlichen
Gegebenheiten Rechnung trägt. Gleichzeitig
aber gilt es, die letzte Kraft unter den noch
vorhandenen Arbeitsloſen durch Verbeſſerung
und Verfeinerung des zwiſchenbezirk-
lich en Ausgleichs ſowie mit Hilfe beruflicher
Bildungsmaßnahmen zu mobiliſieren.

Landarbeiterfrage im Vordergrund
Dabei muß man ſich darüber klar ſein, daß

der zwiſchenbezirkliche Ausgleich mit einer
r Regelung der Wohnungs-

rage ſteht und fällt. Behelfsmäßige
Löſungen laſſen ſich auf Zeit ertragen; auf die
Dauer ſind ſie jedoch weder arbeitseinſatz
mäßig noch allgemein politiſch zu verant
worten. Anlautere Methoden in der Be
ſchaffung der Arbeitskräfte ſind abzulehnen
denn ſie ſtören und gefährden einen planvollen
Arbeitseinſatz, da ſie nur dem Eigennutz dienen
und zugleich eine ungeſunde Bewegung in den
Arbeitseinſatz hineintragen.

Planvoller Arbeitseinſatz bedeutet vor
allem: Sicherung des Kräftebedarfsder Land wirtſchaft. Das tägliche Brot
muß, ſoweit es irgend geht, aus dem deutſchen
Boden gewonnen werden.

Die Erzeugungsſchlacht iſt nicht nur ab
hängig vom Wetter, ſondern in gleicher Weiſe
auch von der Bereitſtellung der be
nötigten Arbeitskräfte nach Zahl
und Leiſtung. Dieſe Aufgabe wird von Jahr
zu Jahr ſchwerer. Die Landwirtſchaft muß
daher aus wohlverſtandenem eigenem Intereſſe
ihre Arbeitskräfte während des Winters
halten; denn es kann keine Gewähr dafür
übernommen werden, daß ſie im nächſten Jahre
noch zur Verfügung ſtehen.

Wer heute noch glaubt, in den Arbeits
kräften reine Unkoſtenfaktoren der Produktion
zu ſehen, die man bei der erſten beſten Ge
legenheit entläßt, wird lernen müſſen, daß der
im Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
verankerte Grundſatz der Betriebsgemeinſchaft
nicht nur Rechte, ſondern zugleich höhere
Pflichten auferlegt, die ſich auch arbeits
einſatzmäßig auswirken müſſen. Wie ſoll eine
Betriebsverbundenheit und Gefolgſchaftstreue
entſtehen und wachſen, wenn die Fürſorge-
pflicht des Betriebsführers fehlt? Wie ſoll im
Betrieb als unterſte Zelle einer Volksgemein-
ſchaft eine Leiſtungseinheit begründet
werden, wenn Betriebsführung und Gefolg
ſchaft ſich nicht beide für das Wohl und Wehe
des Betriebes verantwortlich fühlen? Als
weſentlicher Beſtandteil gehört zur Planung
im Arbeitseinſatz auch eine betriebliche
Sozialpolitik; denn die geſunde und
einſatzbereite Arbeitskraft eines Volkes iſt das
koſtbarſte Gut, das ein Volk beſitzt.

Beseitigung der Kurzarbeit

Planung im Arbeitseinſatz erfordert auf
weite Sicht geſehen die Beſeitigung der
Kurzarbeit, weil auch ſie letzten Endes
durch die nicht vollſtändige Ausnutzung der
Arbeitskraft einen volkswirtſchaftlichen Verluſt
darſtellt. Gleichzeitig müſſen wir an einen Ver
zicht auf die menſchliche Arbeitskraft da denken,
wo wir ſie mit Hilfe der Technik erſetzen
können. Beiſpielsweiſe wird die ausreichende
Verſorgung der Landwirtſchaft mit Arbeits
kräften ohne dieſen Ausweg kaum möglich ſein.

Ebenſo hätten die deutſchen Reichsautobahnen
ohne den verſtärkten Einſatz von Großgeräten
nicht den heutigen Stand erreicht.

Eine vernünftige Verteilung der öffen t
lichen Aufträge tut dringend not. Wenn
man ſich vor Augen hält, daß über 50 v. H.
der noch vorhandenen Arbeitsloſen an ihren
Wohnort gebunden ſind und daher für
den zwiſchenbezirklichen Ausgleich nicht zur
Verfügung ſtehen, dann wird deutlich, daß ihr
Einſatz von einer entſprechenden Verteilung
der öffentlichen Aufträge abhängig iſt. Auf
dieſem Gebiet iſt und bleibt noch vieles nach
zuholen, bis zum Allgemeingut geworden iſt,
daß auch arbeitseinſatzmäßige Erforderniſſe
Berückſichtigung verlangen.

Planvoller Arbeitseinſatz erfordert weiter
eine ſachgemäße Berufslenkung des Nach
wuchſes nach den Bedürfniſſen der Volks
wirtſchaft, nicht nach den Sonderintereſſen der
einzelnen Wirtſchaftszweige oder Betriebe.
Wenn man weiß, daß die künftige Struktur
des Arbeitseinſatzes beſtimmt wird durch den

Senkt auch

Nachwuchs, dann begreift man die Notwendig
keit, gerade hier im Einſatz des jugendlichen
Nachwuchſes beſonders gewiſſenhaft zu ver
fahren. Die Bedeutung und Verantwortung
der Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlun
tritt damit in der Sicherung des Rechtes au
Ausbildung in den volkswirtſchaftlich wichtigen
Berufen klar hervor.

Planvoller Arbeitseinſatz bedeutet nicht
zuletzt, Neuordnung der unterſtützenden
Arbeitsloſenhilfe mit dem Ziel, Unter
ſtützungsleiſtungen nur zu gee
währen, wenn alle Möglichkeiten
einer ſonſtigen Hilfe verſagen.
Das erfordert weiter eine Geſtaltung der
Anſpruchsvorausſetzungen und Leiſtungen nach
arbeitseinſatzmäßigen Notwendigkeiten.

Wir ſtehen heute vor Aufgaben, die wir
ohne eine umfaſſende Planung im Arbeits
einſatz nicht mehr erreichen können. Alle die
aber, die es angeht, müſſen dieſen Grundſatz
in ſeinen vielfachen Auswirkungen ſtändig
beherzigen!

clie Mieten!
Weitere Preisverbilligungsvorschläge sind zu erwarten

Jm Rahmen der vom Reichskommiſſar für
die Preisbildung eingeleiteten Aktion zur Sen
kung der Preiſe für Markenartikel werden
eine Reihe von Gruppen der gewerblichen
Wirtſchaft, wie ſchon von uns gemeldet, die
Preiſe für ihre Markenartikel freiwillig
ſenken.

Der Abteilungsleiter beim Reichskommiſſar
für die Preisbildung, Regierungsrat Dr. W.
Rentrop, führt in Zuſammenhang hiermit
in der „Deutſchen Volkswirtſchaft“ aus, daß
mit dieſen Preisſenkungen der verſtändige
Teil der Wirtſchaft eine volksbewußte Auf-
faſſung an den Tag gelegt habe. Der Reichs
kommiſſar habe dieſen Gruppen einen beſon
deren Dank und ſeine Anerkennung ausge
ſprochen. Dieſe Preisſenkungen zeigten deutlich,
in welcher Richtung der Reichskommiſſar arbei
ten werde. Unter den beteiligten Kreiſen
ſchwebten bereits Verhandlungen mit dem
Ziele, dem Reichskommiſſar weitere Preis
ſenkungsvorſchläge zu machen.

Der Referent fetzt ſich dann ausführlich mit
Einwendungen auseinander, die von ein
zelnen Wirtſchaftsvertretern gegen dieſe Politik
vorgebracht werden. Er kommt zu dem Schluß,
daß dieſe Einwände z. T. recht töricht
ſeien. Die Umſätze ſeien fortgeſetzt geſtiegen,
und zwar ſei dieſer Erfolg nicht aus der Wirt
ſchaft ſelbſt herbeigeführt worden, ſondern er
ſei ihr durch die politiſche Staatsführung be
ſchert worden. Es ſei alſo nicht nur eine Frage
der Vernunft, ſondern ein Gefühl der Dank-
barkeit, das die Unternehmer und Kaufleute
veranlaſſen ſollte, die notwendigen und auch
möglichen Preisſenkungen durchzuführen. Die
Preisſenkungen ſeien zum Ausgleich unver-
meidbarer Preiserhöhungen auf anderen Ge
bieten unbedingt notwendig. Nur ſo könne die
Forderung, daß das Preisniveau ſtabil ge

halten werden muß, verwirklicht werden. Nur
ſo könne auch der Kaufkraftſchmälerung der
breiten Maſſen entgegengewirkt werden. Dem
Anſteigen des Geſamtpreisniveaus, etwa wegen
des Steigens der Weltmarktpreiſe, müſſe in
Deutſchland unbedingt entgegengewirkt werden.

Der Reichskommiſſar für die Preisbildung
ſei der Anwalt der breiten Maſſen; er müſſe
dafür ſorgen, daß die Arbeitskraft und Arbeits
freude dieſer den Staat in der Hauptſache
tragenden Bevölkerungskreiſe erhalten werde.
Wenn die Preisſenkungsmaßnahmen zunächſt
bei den Markenartikeln eingeleitet worden
ſind, ſo geſchehe das aus der Forderung
heraus, daß Preis bindung verpflichte t. Die gebundenen Preiſe ſeien
die Schrittmacher für allgemeine preispolitiſche
Maßnahmen. Der Appell des Preiskommiſſars
an die beteiligten Wirtſchaftskreiſe, ihm eine
Flut von Einzelanordnungen zu erſparen und
lieber ſelber und freiwillig mitzuarbeiten,
haben einen freudigen Widerhall gefunden.

Jn dieſem Zuſammenhang weiſen wir noch
einmal darauf hin, daß vor allem eine baldige
Senkung der Wohnungsmieten
volkswirtſchaftlich notwendig iſt. Wir ver
kennen nicht wie wir ſchon mehrfach dar
legten daß ein Teil der Hausbeſitzer, wenn
er auch klein iſt, ſich ſeit langem bemüht hat,
dieſem Erfordernis zu entſprechen. Aber im
allgemeinen befinden ſich die Mieten noch auf
einer Höhe, die weder ſachlich gerechtfertigt,
noch bevölkerungspolitiſch tragbar
erſcheint. Da das Mietenniveau die Lebens-
haltung entſcheidend beſtimmt, wäre es außer
ordentlich zu begrüßen, wenn auch der Haus
beſitz freiwillig ſeinen Teil zu der all
gemeinen Preisſenkung beitragen würde. eko

Futterkartoffeln finden lebhaften Amfatz Die Getreibe verſorgung

Die Landesbauernſchaft Sachſen-
Anhalt teilt uns mit: Die Lage an den
Speiſekartoffelmärkten iſt unver
ändert angeſpannt. Verlangt werden haupt-
lächlich Jnduſtrie, Slawa und Preußen in
erſtklaſſigen Qualitäten und großen Liefe
rungen. Futterkartoffeln ſind gefragt und
haben lebhaftes Geſchäft. Der Bedarf findet
ausreichende Deckung.

Den Stärke und Flockenfabriken fehlen
immer noch große Mengen Fabrikkartoffeln
zur Erfüllung ihrer Kontingente. Die Ab
ſchlüſſe können aber nur „zur ſpäteren“
Lieferung getätigt werden, da die Jnduſtrie
läger gefüllt ſind und die angelieferten Kar
toffelmengen ſchätzungsweiſe bis Ende des
laufenden Jahres ausreichen. Jn Pflanz-
kartoffeln ſind Frühſortierungen zur Früh-
jahrslieferung ſehr geſucht.

Das weiterhin anhaltende günſtige Wetter
hat eine Veränderung des Brotgetreide-
marktes nicht gebracht. Sowohl in Weizen
als auch in Roggen iſt die Wirtſchaftslage
die gleiche geblieben. Die Verſorgung auf
eigenem Gebiet in Weizen iſt ausreichend,
während die gebietseigenen Mühlen mit
Roggen durch Zuweiſungen aus anderen
Gebieten verſorgt werden müſſen. Der
Futtermittelmarkt iſt ebenſo unver

ändert. Auf dem Rauhfuttermarkt hat Stroh
eine ſtetige Haltung, während Heu ſehr ge
fragt iſt.

Börsenbericht der MNZ.
vom 1. November

Miffeldeutsche Effektenbörse: Ruhig
Das Geſchäft verlief ruhig, wobei die Grundtendenz

überwiegend freundlich war. Am Anlagemarkt lagen
Pfandbriefe ſtill auf alter Baſis. Einige Geſchäfte hatten
Sabo. Am Aktienmarkt wurde die Kursbewegungim Verlaufe uneinheitlich. Es machten ſich mehrfach
Abſchwächung en bemerkbar. So wurden am Kaſſa
markt 10 000 RM. Ver. Stahl bei minus 0,5 v. H. ge
handelt. Von Chemiewerten verloren JG. Farben 1,75
und Heine Co. 2,5 v. H

Berliner Mefallnofierungen
Elektrolytkupfer 63,25. Original-Hütten-Aluminium,

99——99 v. H., in Blöcken 133; desgl. in Walz oder Draht
barren, 99 v. H., 137. Feinſilber (1 Hilogramm fein)
38,50-41,50.

Terminmarkt. Kupfer: November 57.50 nom. B.,
57,50 G.; Dezember 57,50 nom. B., 57,50 G. 1938:
Januar 57,50 nom. B., 57,50 G. Februar 57,50 nom. B.,
57,50 G. März 57,50 nom. B., 57,50 G. April 57,50
nom. B., 57,50 G. Tendenz: feſter. Blei:November 24 nom. B., 24 G. Dezember 24 nom. B.,
24 G. 1938: Januar 24 nom. B., 24 G.; Februar
24 nom. B., 24 G.; März 24 nom. B., 24 G.; April
24 nom. B., 24 G. Tendenz: feſter. Zink:November 22,50 nom. B., 22,50 G. Dezember 22,50
nom. B., 22,50 G. 1938: Januar 22,50 nom. B., 22,50 G.
Februar 22,50 nom. B., 22,50 G. März 22,50 noth. B.,
22,50 G.; April 22,50 nom. B., 22,50 G. Tendenz: feſter.

Der Vauer kauft wieder
Landmaſchinen

Der Man ch ondmchinen
betruq M

P

Durch die agrarpolitische Gesetzgebung ist
nicht nur die Gesundung der Landwirtschaft
direkt eingeleitet und die Ernährung des
deutschen Volkes in erhöhtem Maße sicher-
gestellt worden, sondern auch die übrigen
Zweige der deutschen Volkswirischaft haben
dadurch mehr Aufträge erhalten. Besonders
steigt der Absatz an Landmaschinen
ganz beträchtlich an und war 1936 höher als
jemals. Darin zeigt sich auch, daß der
deutsche Bauer infolge des Mangels an
Landarbeitern immer mehr zur Verwendung

der Maschine übergeht

IVDlWtd DeDie Wirtschaft des Gaues
Maschinenfabrik Sangerhausen AG.,

Jm Zuſammenhang mit dem Beſtreben,
neue Arbeitsgebiete für die Fabrikation zu
erſchließen. hat die Maſchinenfabrik
Sangerhauſen AG., Sangerhauſen,
Jntereſſe an der Deutſche Vacuum
Apparat Dreyer Holland-Mer-ten G. m. b. H. in Erfurt genommen. Der
Sitz dieſes Unternehmens, das ſich mit der
Herſtellung von Trocknungsanlagen be
ſchäftigt, iſt nach Sangerhauſen verlegt
worden. Fabrikdirektor Dr. Statthalter
vom Vorſtand der Maſchinenfabrik Sanger
hauſen AG. wurde zum Geſchäftsführer der
GmbsH. beſtellt.

Wirtschaftliche Rundschau
Druckbuchſtaben aus Kunſtſtoff

Ein Gebiet, auf dem man am wenigſten
erwartet hatte, daß unſere neuen Kunſtſtoffe
Verwendung finden könnten, iſt nun auch von
ihnen erobert worden: an Stelle der Blei und
Zinnbuchſtaben können Kunſtſtofflettern
verwendet werden. Ein großes deutſches
Druckereiunternehmen hat, wie in der Zeit
ſchrift „Der Vierjahresplän“ mitgeteilt wird,
ſeit mehreren Jahren ein entſprechendes Ver
fahren entwickelt. Verwendet werden in erſter
Linie Werkſtoffe, die unter dem Namen
Polyſtyrol im Handel bekannt ſind. Die
daraus hergeſtellten Lettern können ebenſo wie
das Blei nach dem Gebrauch umge
ſchmolzen und das Material kann neu
benutzt werden. Der Vorteil iſt, daß die
hygieniſchen Bedenken gegenüber Blei fort
fallen. Dann iſt das Gewicht der Letterſähe
aus Kunſtſtoffen weſentlich geringer als das
von Metallettern. Die dadurch erreichte Ge
wichtserſparnis bewirkt eine Erleichterung der
Transporte, eine Verringerung der Lager
haltung und damit auch eine Koſtenver
minderung. Dieſes Verfahren, das bereits im
gegen erprobt wird, eröffnet neue Möglich
eiten, den Verbrauch an Metallen zur Her

ſtellung von Buchſtaben erheblich zu verringern.

Auslandsaufträge für Krupp
Die Lokomotivfabrik der Fried, Krupr

AG, Eſſen, hat außer einer Reihe m
Lokomotiven für die Deutſche Reichsbahn un
für Privatbetriebe auch eine große na
von Lokomotiven für die Ausfuhr in Arbeit
nehmen können. So werden zur Zeit 10 r
dampflokomotiven mit ſechsachſigem Tender
die argentiniſchen Staatsbahnen, 24

die iraniſchen Staatsbahnen in Teheran 2
23 Heißt ampflokomotiven mit vierachſgen
Tender für die Verwaltung der ſüdafrita,
niſchen Staatsbahnen und Häſen in Johannes
burg hergeſtellt.

Magneſiumtagung 1937 ausverkauft
Für die am Freitag, dem 5. Novembel m

Berlin ſtattfindende Magneſiumtagung Hat er
ein ſo großes Jntereſſe gezeigt. daß alle v
fügbaren Karten bereits ausverkauft
wird der Gedanke erwogen, Tagung
ſtellung im Reiche zu wiederholen.
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grlavenbefreier unterm Ehejoch

War Lincoln ein Pantoffelheld?
Empörung um ein hiſtoriſches Werk Klage gegen den Verfaſſer

Eine Biographie über Amerikas National
helden den Präſidenten Abraham Lincoln,
de bekanntlich vor 75 Jahren die Sklaverei
abſchaffte, erregt gegenwärtig in den Ver
einigten Staaten einen Sturm der Empörung.
Der große Lincoln wird nämlich in ſeinem
Privatleben als ein bedauernswerter Pan-
koffelheld geſchildert, der bis zu ſeinem
Tode nur unter der Zankſucht und Liebloſig-
keit ſeiner Ehefrau gelitten hat. Nun haben
Verehrer Lincolns eine Klage gegen den
Verfaſſer des Buches eingereicht, der ſeiner
ſeits ankündigte, er werde den Wahrheits
heweis für ſeine Behauptungen antreten.

Zwei Männer ſind es, die in der Geſchichte
der Vereinigten Staaten auf einſamer Höhe
ſtehen und dürch ihre Tätigkeit ihr Vaterland
groß gemacht haben. Der eine von ihnen iſt
George Waſhington, der andere Abraham
Lincoln. der bedeutende Mann, der, einſt
ein Schiffsknecht, dem menſchenunwürdigen

Stklavenhandel in den USA ein Ende bereitete
Und Sieger im Sezeſſionskrieg, der volkstüm-
lichte aller Präſidenten der Vereinigten
Staaten geworden iſt.

Um die nachfolgende Geſchichte zu verſtehen,
muß man wiſſen. daß Abraham Lincoln, deſſen
BVeredſamkeit und deſſen Witz ebenſo eindrucks
voll waren, wie ſeine Körperkraft, den Ameri
kanern geradezu als die Verkörperung der
beſten Eigenſchaften ihrer Nation gilt. Eine
Reproduktion ſeines Bildes hängt im kleinſten
Farmerhaus, und niemals hat es ein Ameri
kaner gewagt. dieſen Mann, der für alle
Zeiten einer der ganz Großen in der Geſchichte
der Neuen Welt bleiben wird, in Wort und
Schrift irgendwie zu verkleinern. Um ſo
größer iſt das Aufſehen, das die Biographie
eines bekannten amerikaniſchen Hiſtorikers
über Abraham Lincoln erregt hat. Wohl wird
auch hier dem bedeutenden Staatsmann volle
Würdigung zuteil, aber in ſeinem Privatleben
wird uns der gewaltige und bärenſtarke Prä
ſident ganz und gar nicht heroiſch gezeigt,
ſondern vielmehr als ein bedauernswerter
Pantoffelritter, der zwar die Sklaven
von ihren Ketten, nicht aber ſich ſelbſt von
einem laſtenden Ehejoch befreien konnte.

Klub gegen Mary Lincoln
Hören wir, was der Chroniſt über das

Privatleben des Präſidenten Lincoln in
ſeinem umſtrittenen Werk berichtet. Der
Präſident begann ſeine politiſche Karriere als
Advokat in Springfield. Jn dieſer Zeit lernte
er Mary Todd, ſeine ſpätere Frau kennen.
Mary ſoll ſtets ſelbſt zugegeben haben, daß ſie
ihren Mann vom erſten Tag an nicht liebte.
Sie hatte ihn nach ihren Angaben nur des
wegen geheiratet, um einen Tänzer namens
Steve A. Douglas, den ſie liebte. der aber
nichts von ihr wiſſen wollte, zu kränken. Da
von hat Lincoln freilich erſt viel ſpäter er
fahren. Schon bei dem beſcheidenen Hochzeits
mahle, ſo berichtet der Chroniſt, habe Frau
Mary ihrem Gatten vor allen Gäſten die

Kaffeekanne ins Geſicht geſchleudert.
Lincoln ſoll darüber nur gelächelt haben und
ſeine Nachbarin zur Linken gebeten haben,
ihn von dem Kaffee, der ſeinen ganzen Anzug
befleckt hatte, zu reinigen.

Der Biograph beginnt die Schilderung von
Lincolns Ehe mit einem Wort William Hern-
dons, der einer der nächſten Freunde des
Staatsmannes war: „Er war der melan-
choliſchkſte Mann der Union. Einer der
größten Männer ſeiner Zeit, der größte Mann,
den Amerika jemals geſehen hatte, kannte
kein Heim. Seine Freunde ſchwiegen, denn
ſie achteten ihn ſehr. um mit ihm über ſein
Haus und über ſeine Ehe zu reden“. Am Tage,
als Lincoln in den Kongreß gewählt wurde,
überſiedelte er nach Waſhington. Und da der
Staatsmann ſtändig in Geldnöten war, mußte
er mit ſeiner Frau in einem einfachen Gaſt
haus wohnen. Frau Mary ärgerte ſich dar
über nicht wenig und verſicherte ihm wieder
holt vor Zeugen. daß er „ein dummer und
unfähiger Kerl“ ſei.

Als dann Lincoln ein Jahr ſpäter als
Präſident ins Weiße Haus einzog, war die
ehemalige Mary Todd über Nacht die erſte
Dame Amerikas geworden. Das nachfolgende
Wort Lincolns ſoll hiſtoriſch verbürgt ſein:
„Meine Frau wird jetzt noch ſchlimmer werden

ſie wird ſich in einen Teufel verwandeln“.
Jn der Tat ſchien es Mary Lincoln gerade
darauf abgeſehen zu haben, Damen, die im
Range unter ihr ſtanden, bei Geſellſchaften
gröblich zu beleidigen. Als Proteſt gegen
dieſes Benehmen gegen das der Präſident
ſelbſt völlig machtlos war, wurde damals von
den Damen der Geſellſchaft der „Klub des
Schweigens“ gegründet, deſſen Mitglieder
ſich verpflichteten, bei allen Gelegenheiten, bei

denen Frau Lincoln erſchien ſich ſtets in
offenes Schweigen zu hüllen.

Als Frau Mary einmal ihren Gatten wäh-
rend des Sezeſſtonskrieges mit der Frau des
Generals Grant ſprechen ſah, ſtürzte ſie ſich
auf die vermeintliche Nebenbuhlerin und rief:
Keine Frau darf den Präſidenten allein
ſprechen! Auch ſie nicht! Sie wollen wohl
als erſte Dame ins Weiße Haus kommen?“
Dabei war Mary, die als. eine der häß-
lichſten Frauen von Waſhington geſchildert
wird, eine notoriſche Verſchwenderin.
Sie entwickelte in ihrer Lebensführung einen
derartigen Luxus, daß Lincoln, als er zum
zweiten Male Präſident wurde, bereits
20 000 Dollar Schulden hatte. obwohl der
überaus beſcheidene Mann für ſich ſelbſt kaum
einen Dollar täglich ausgab. Wenn Frau
Marn ihre Gläubiger nicht zu befriedigen ver
mochte, ließ ſie ihren ganzen Zorn an ihrem
Gatten aus.

Die Hemden des Präsidenten

Als der große Lincoln dann ſchließlich im
Jahre 1865 dem Attentat des Schauſpielers
Booth erlag, ſoll Frau Mary noch den Toten
mit einer Flut von Schimpfworten über
häuft haben, weil er ſie völlig verſchuldet und
verarmt zurückgelaſſen habe. Und während
ganz Amerika um ſeinen Helden trauerte,
nahm Mary Lincoln die zwölf Hemden ihres
toten Gatten trug ſie ins Warenhaus der
Brüder Watſon und verkaufte ſie dort für
40 000 Dollar. Die Watſon erwarteten ein
gutes Geſchäft dabei, denn jeder Amerikaner
wollte ein Andenken an den großen Lincoln
haben, und man zahlte für ſeine Hinterlaſſen
ſchaften phantaſtiſche Preiſe. Zu dem Hemden

Fratze des ewigen Juden“ in München ausgestellt
Auf der Ausstel-
lung „Der ewige
Jude“, die am

November in
München eröffnet
wird, werden zum
erstenmal der Oef
fentlichkeit wich
tige, bisher micht
geschaute Doku-

mente gezeigt,
unter ihnen die so
genannten „Irierer
Terracotten“. Sie
ſtammen aus dem
3. bis 4. Jahrhun-
dert n. Chr. und
stellen die ältesten
in deutschem Be-
sitz (Rheinisches

Landesmuseum,
Trier) befindlichen
judenplastiken dar
Weltbild, Zander (K.)
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verkauf iſt es freilich nicht gekommen, denn
als Seward, ein Freund des Toten, davon
hörte, kaufte er die zwölf Hemden um 50 000
Dollar zurück und verbrannte ſie. Mehr als
300 000 Dollar erzielte Mary Lincoln mit
dem Verkauf der Habſeligkeiten ihres Mannes.
Erſt fünfzehn Jahre ſpäter ſtarb ſie, einſam
und verlaſſen, in Springfield. zb.

Le petit camarade
Von Jürgen Hahn Butry

Dieſer Beitrag iſt ein Vorabdruck aus dem
Buche „Frontſoldaten wollen den Frieden“,
das mit Beiträgen der bekannteſten deutſchen
Dichter und dem Geleitwort von Reichskriegs
opferführer Oberlindober dem wahren
und echt empfundenen Verſtändigungsgedanken
dienen will und in Kürze im Safari Verlag
Berlin, erſcheint.

Ueber die hohen Roggenfelder weht von
den bewaldeten Geeſtbergen her ein ſommer
licher Wind. Heiß und ſegenträchtig brütet die
mittägliche Sonne.

Die Aehren wiſpern leiſe. Jch ſitze auf
einem großen Feldſtein im Schatten hundert-
jähriger Buchen und lauſche dem Lied der
Aehren.

Was ſie wiſpern und raunen, iſt auch Lied
meiner Jugend. Als ich Kind war, blühte
Heidekraut und Ginſter auf den weiten Flächen
vor mir, die heute ein einziges wogendes
Kornmeer ſind.

Die Aehren raunen Mit halbgeſchloſ
ſenen Augen blicke ich über das Land. Und
da ſehe ich ſie wieder, die vielen hundert
braungekleideten Männergeſtalten. Jhre Kör
per bücken und ſtrecken ſich, Stahl blinkt auf in
der Sonne und fremde Lieder klingen über die
niederdeutſche Heide.

Jch ſehe ſie wieder, die belgiſchen Kriegs
gefangenen meines väterlichen Gutes, wie ſie
Quadratmeter um Quadratmeter Hunderte
von Morgen jungfräulichen Heideboden, den
der Pflug nur aufgeriſſen, mit der Hand um
graben.

Jch ſehe mich ſelbſt, den 16jährigen Jungen,
neben meinen Freunden Jean Vanſtraten,
Alfons Vermeuren und Raul Terbroken. Jch
helfe ihnen die Steinbrocken am Wege auf
zuſchichten und hocke dann zwiſchen ihnen am
Feuer der Heidekrautſtumpen.

Sie erzählen mir vom Kriege, und in ihren
Worten erwächſt mir das Bild des deutſchen
Vormarſches zum erſten Male von einer ganz
anderen Seite. Bisher kannte ich nur ſiegreiche
Soldaten, unſere Soldaten! Dieſe Soldaten da
hatten gekämpft wie die unſeren. Nur daß ſie
zurückweichen mußten, ſo wie wir vorgingen.
Sie erzählten mir, wie ſie an jedes Haus
eklammert hatten, an jede Ferme. Bis das
chickſal des Krieges ſie abgeſprengt vom Gros

des belgiſchen Heeres und ſie in deutſche
Krigageſe en geraten.ein Freund Alfons Vermeuren ſtocherte
dann wohl mit ſeinem Spaten in der Glut

Chlorodont
oſ Quaſſtats n ahnpaste

19. Fortſetzung

Da wäre es ſehr leicht möglich, daß er
von dem beauftragt war, meine ſchwediſchen
Winden zu bearbeiten, um mir auch dort das

aſſer abzugraben. Das wäre ſomit ein An
griff auf allerbreiteſter Front Nein, ich
r mit der größten Vorſicht weitertaſten, um

eine Gegner zu zerſchmettern; Draufgänger
da wäre in dieſem Fall ſinnlos. Außerdem
arf ich Jnes nicht gefährden.“

un lächelte. Mein lieber Junge: Jedenre bin ich nicht in der Lage augenblicklich
Stetſiſe der Behörden in Anſpruch zu nehmen.

z Du das ein? Gewiß ich könnte ja dieſen
mere den Elk und vielleicht auch Paulſen
Winte Schloß und Riegel ſetzen laſſen. Das
durh t ich aber brächte ich Jnes nicht da
Meh Gefahr, das gleiche Schickſal zu tetlen
gho v Gegner wiſſen das auch genau. Jch muß

verſuchen, einen anderen Weg zu finden
ſeine ſie heranzukommen. Boy ſtopft ſich

b ſgife Dabei ſchaut er auf Jnes herab,
Seſſel eich, mit geſchloſſenen Augen in ihrem
iel ſigt. Natürlich wird. es nicht leicht
alle 9 rt er fort. „Um ſo mehr muß ich
liche Sguſeten. jedes Aufſehen, jeden öffent
darf andal zu vermeiden. Meine Firma

u Schaden erleiden!“
haſt m Augenblick erhebt ſich Hanna
ihr ſan Sie tritt an Jnes heran und ſtreichelt

ft übers Haar Wann haben Sie das

W
J
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n Telegramm Jhres früheren Vormunds
erhalten, Jnes?“

„Geſtern.“
Hanna ſieht zu Boy hinüber. „Wäre es

nicht ratſam, Herr Rinken, daß wir uns mit
Winter, der ja noch immer in Sao Paulo für
Jnes arbeitet, in Verbindung ſetzen? Meiner
Meinung nach müßte man einen Angriff gegen
Wagener ſo lange hinauszögern, bis wir etwas
Poſitives aus Südamerika hören.“

„Darauf können wir nicht warten wider
ſpricht Boy. „Sie werden es erleben, Hanna,
daß Wagener es zu einem Angriff von unſerer
Seite aus gar nicht erſt kommen läßt. Er greift
ſchon morgen an darauf können Sie ſich
verlaſſen

Eine halbe Stunde lang verweilen Peter
und Hanna noch in Boys Arbeitszimmer. Dann
bringt Boy ſie hinunter.

Auf der Diele, während ſie ſich verab
ſchieden, ſagt Hanna: „Wir werden ſchon in
den nächſten Tagen unſer Aufgebot beſtellen,
Herr Rinken.“

„Gratuliere!“ lacht Boy, und ſeine Augen
leuchten. „Das iſt lieb von Jhnen, Hanna,
daß Sie den armen Peter nicht länger zappeln
laſſen. Er verträgt es nicht.

Peter drückte dem alten Freund die Hand
„Jch komme morgen früh zu Dir, Boy ich
mache mir Sorgen. Wenn ich nur wüßte, wie
ich Dir helfen könnte

helfen. Aber„Gar nicht kannſt Du mir
trotzdem: Komm nur vorbei!“

„Und ich?“ fragt Hanna. Vielleicht könnte
auch ich Jhnen irgendwie behilflich ſein?“

Bohy blickt ihr überraſcht in die Augen. Sie
lächelt ſo ſeltſam, und ſie wartet ſeine Antwort
überhaupt nicht ab. Sie öffnet die Tür und
ſteht bereits draußen.

Es regnet nicht mehr. Die Mengſtraße liegt
im gelben Licht der Straßenlaternen. Ein
Wagen kommt langſam vorüber; Peter ruft
ihn an. Ein letzter Händedruck und ſchon fährt
der Wagen mit den Freunden davon

Boy verſchließt die Tür und geht langſam
wieder nach oben. Als er ſein Arbeitszimmer
erreicht, findet er es leer. Er lächelt weich und
zärtlich. Vorſichtig tritt er auf den Gang
hinaus; die alten Holzdielen knarren trotzdem.

Dort liegen die beiden Fremdenzimmer.
Durch die Tür des einen ſchimmert Licht. Er
ſieht es deutlich; die Galerie liegt jetzt im
Dunkel Jn dieſem Augenblick öffnet ſich
raſch die Tür. Jnes tritt auf ihn zu dann
liegt ſie in ſeinen Armen. Sie küßt ihn auf den
Münd; er fühlt das Beben ihres Körpers. Doch
gleich darauf reißt ſie ſich los. Noch ein Lächeln,
ein Blick ihrer großen dunklen Augen, und
ſchon hat ſie die Tür hinter ſich geſchloſſen

Boy ſteht wieder in der Finſternis, ſteht ſo
noch eine ganze Weile. Ein Glücksrauſch durch
rn ihn. Dann begibt er ſich in ſein Zimmer
zurück.

Bis ein Uhr iſt noch Licht in ſeinem
Zimmer. Endlich geht er in ſeinen Schlafraum
hinüber. Er legt ſich zur Ruhe und fällt als
bald in bleiernen Schlaf.

Gleich nachdem Boy es iſt kurz nach halb
ſieben Uhr am nächſten Morgen das Bade-
zimmer verlaſſen hat, ſtößt er draußen auf der
Galerie auf Mutter Maren. Jhre Miene ver
heißt nichts Gutes. „Jung“, ſagt ſie, „komm
mal 'rein zu mir! Du biſt wohl ganz und gar
verrückt geworden

Boy, in ſeinem Bademantel, weiß, daß der
Kampf mit Mutter Maren jetzt beginnen muß.
Anſcheinend iſt ihr ſchon bekannt, wer ſich im
Haufe befindet.

Mutter Maren bewohnt ein kleines Zimmer
am Ende der Galerie. Sie hat es mit ihren
alten Sylter Möbeln ausgeſtattet; es iſt mehr

als einfach. Als Boy hinter ihr eintritt, ſteht
er. daß das Zimmerchen ſchon völlig in Ord
nung gebracht iſt; Mutter Maren iſt eine Früh
aufſteherin.

So, nun ſitzen ſie einander gegenüber auf
den harten Stühlen. Mutter Maren zieht die
Mundwinkel herunter, und Boy wird mit
einem eiskalten Blick übergoſſen. Sie beginnt
mit ihrer knarrenden Stimme: Wie er dazu
käme, Frauenzimmer ins Haus zu bringen?
„Schämſt Du Dich nicht vor Deiner alten
Mutter

Boy ſchüttelt lächelnd und ein wenig ver
e den Kopf. „Weißt Du denn nicht, wer
es iſt

„Natürlich! Die Bergendahl. Boy Du
haſt den Verſtand verloren

„Durchaus nicht, Mutter! Wir haben uns
verlobt und wir werden heiraten.“

„Trotzdem iſt es unanſtändig von Dir, ſie
jetzt ſchon ins Haus zu nehmen! Jch weiß ja,
ich bin eine altmodiſche Frau, aber ich kann
nun mal nicht anders, und Du hätteſt das
berückſichtigen ſollen. Sie muß ſofort weg
ſag' ich Dir! Wenn ſie nicht geht, dann gehe
ich! Jch bekomme noch jeden Tag eine Stellung
als Haushälterin bei 'nem alten Herrn. Bilde
Dir nicht ein, daß ich 'n Schlappſchwanz wär'!“

Jetzt entſchließt ſich Boy ſchweren Herzens,
an alten Frau clles zu erzählen. Er berichtet

aſtig.

Mutter Maren hört apfmerkſam zu. ohne
ihre ſtrenge Miene abzulegen. Als er fertig iſt,
ſteht ſie auf und geht zum Fenſter. Draußen iſt
ein heller, klarer Morgen. Eine Weile ſieht ſie
hinaus, dann kommt ſie zurück, und die harten
Linien ihres Antlitzes ſind ein wenig milder
geworden. „Komm“, ſagt ſie, „wir wollen früh
ſtücken

Er folgt ihr in die Küche. Dort ſteht Rieke
am Herd. Alle Metallteile blinken; es riecht
nach Kaffee. Der Tiſch iſt auf einer Seite für
eine Perſon gedeckt.

Boy reibt ſich die Hände und lächelt. Er
fühlt, daß er ſiegt.

Rieke wird von Mutter Maren hinaus-
geſchickt, und jetzt ſind ſie allein in der großen



des Heidefeuers herum, daß ein leiſer Funken
regen aufſprühte:

„Quel grand malheur!
Pour nous!
Pour vous!
Pour tout le monde!
Oh, cette guerre!

Wir können unſerm armen König nicht
mehr helfen und bauen nun dir und deinem
Vater das neue Land!“

Ein halbes Jahr ſpäter trug ich die feld
graue Uniform. Jm Januar 1918 kam ich zum
erſtenmal auf Urlaub von der Weſtfront.

Anſere Kriegsgefangenen arbeiteten jetzt
weit draußen auf dem Moor. Nur Alfons
Vermeuren, Jean Vanſtraten, Raul Terbroken
und noch neun andere Flamen waren an Stelle
unſerer eingezogenen Geſchirrknechte auf den
Hof gekommen. Alfons fühlte ſich ſtolz und
wichtig auf ſeinem Poſten als Oberknecht und
Geſpannmeiſter. Mit dem Jnſpektor feilſchte er
um die Haferrationen, als ſeien die Pferde
ſein Eigentum.

Selbſtverſtändlich hockte ich mehr in der
Futterkammer als im Gutshauſe. Hatten ſie
mich früher „le petit patron“ genannt, ſo war
ich jetzt „le petit camarade“. Wir ſprachen faſt
nur vom Krieg. Es ging hierbei nicht um
Einzelheiten. Es ging um den Krieg als
ſolchen. Wir vergaßen, daß wir verſchiedene
n ten trugen, wir waren einfach Sol
daten.

Alfons Vermeuren liebte ſeine flämiſche
Heimat mit leidenſchaftlichem Herzen. Er
wußte genau, daß der Gottes-Garten Flandern
unter der Stahlwalze des Krieges eine Ein
öde geworden, eine Wildnis. Er wußte auch,
daß ſein eigener Hof untergegangen in dieſem
Chaos. Und endlich hatte er von mir ſelbſt
erfahren, daß ich 9 Monate dieſes meines
erſten Kriegsjahres in Flandern gekämpft.

Mit all dieſem Wiſſen blieb er mein
Freund:

„Du kannſt nichts dafür, mon petit
camarade. Jhr deutſchen Soldaten ſeid ebenſo
wenig ſchuld, wie wir belgiſchen Soldaten. Wir
haben zu gehorchen und unſere Pflicht zu er
füllen. Aber das ſage ich dir, mon petit
camarade“, er ballte ſeine Fauſt zornig, „die,
die dieſen Krieg gemacht haben, werden keinen
zweiten Krieg mehr in Gottes arme Welt
ſtellen, wenn wir Soldaten nach Hauſe
kommen!“

Jch ſehe ihn noch vor mir, wie er etwas
ſchwerfällig von der Haferkiſte aufſtand und
ſich die Sackſchürze feſter band:

„Wir Soldaten, wir müſſen den Frieden
wollen. dann iſt auch Friede auf Erden! Und
wer ſich unſerm Willen entgegenſtellt, den
ſchlagen wir Soldaten tot, mon camarade!“

1918 im Dezember ſah ich Alfons und alle
meine Freunde aus der großen Schar unſerer
Kriegsgefangenen zum letztenmal. Jch trug
noch einen dicken Verband um die Kopfwunde.“
Als ich auf dem Gutshof aus dem Wagen
ſtieg, lehnte Vermeuren vor der Tür ſeines
Pferdeſtalles und ſchmauchte in dicken Wolken
den Qualm aus ſeiner kurzen Tonpfeife in
den Wintertag. Mit ein paar, für ſeine Ge
mächlichkeit überraſchenden Rieſenſchritten war
er bei mir:

„Oh mon pauvre
quetſchte er mir mit beiden Fäuſten die Rechte,
daß mir das Blut in den Kopf ſtieg.

Wir haben dann in den Tagen, bis ſie ab
rückten, noch oft beiſammengeſeſſen, meine
flämiſchen Freunde und ich. Sie taten ihren
Dienſt weiter auf dem Hofe, obwohl ſie es
doch nun gar nicht mehr nötig hatten und es
eigentlich auch nicht durften.

Abends ſaßen wir immer beiſammen. Ein
mal meinte ich leiſe und bedrückt: Siehſt du,

camarade!“ dabei

Alfons, fetzt kannſt du kriumphieren, ihr habt
nun doch geſiegt!“ Da räuſperte ſich der alte
Flame und fuhr mit der Hand durch die Luft,
als wolle er etwas auslöſchen:

„Was heißt geſiegt! Flandern iſt eine
Wüſte! Doch reden wir nicht davon. Wenn
wir Soldaten hier aus eurer Heide fruchtbares
Land machen konnten, dann werden wir auch
unſere Heimat wieder aufbauen können. Die
Hauptſache, es iſt Frieden!“

Er machte eine kurze nachdenkliche Pauſe
und fuhr dann fort:

„Du leideſt um dieſen Frieden, ſo wie wir
um den Krieg gelitten haben. Doch glaube
mir, es iſt beſſer, um einen Frieden zu leiden,
als um einen Krieg!“ Er ſtand auf und ſah

aus der Stalltür über die weite flache Schnee
landſchaft, als ſuche er am Horizont ſeine Heimat:

„Wir fahren nun bald nach Hauſe, mon
petit camarade. Dann wollen wir daran
denken, wovon wir hier redeten: Jetzt ſoll
immer Frieden ſein, und wir alten Soldaten
wollen über dieſen Frieden wachen!

Meine Augen ſuchen über das wogende
Kornfeld hinweg in die Weite:

Alfons Vermeuren, Jan Vanſtraten, Raul
Terbroken und ihr andern alle! Hier wächſt
euer Brot, das ihr dem Boden abzwangt als
euer ewiges Zeichen! Euer Schweiß hat dieſes
Land gedüngt und eure Arbeit hat es frucht
bar gemacht!

Denkt ihr noch daran?

Der Kopf des ſchwarzen Buddha
Eine geheimnisvolle Angelegenheit Von Ralph Urban

„Und wie lange glauben Sie, Miſter
Brown, daß Sie zur Aufklärung der An
gelegenheit benötigen werden?“ fragte Sir
Donald, nachdem er dem jungen Privakdetektiv
den Fall vorgetragen hatte.

Mr. Brown berührte zählend einige ſeiner
Fingerſpitzen und ſagte: „Zwei bis drei
Stunden, Sir!“

„Das iſt nicht möglich,“ meinte der Haus
herr. „Jch dachte, Sie würden ſich in der Rolle
eines Dieners längere Zeit in meinem Hauſe
aufhalten müſſen, bevor Sie den Dieb aus
geforſcht haben.“

„Das iſt nicht notwendig“, erklärte der
Detektiv. „Jch hole nur noch meinen ſchwarzen
Buddha von zu Hauſe, der den Dieb innerhalb
von einigen Minuten feſtſtellen wird.“

Zwei Stunden ſpäter befanden ſich im
Arbeitszimmer Sir Doald und Miſter Brown
der ganzen Dienerſchaft des Hauſes gegenüber.
Da ſtand der greiſe Butler, neben ihm der
Diener John, dann kam der Gärtner, der im
Haus auch für die Heizung ſorgte und der ein
Galgengeſicht hatte, der nächſte in der Reihe
war der neue Chauffeur, der niemandem in
die Augen ſehen konnte; die hübſche, zierliche
Jeſſie Und noch zwei andere Mädchen vildeten
den Abſchluß.

„Sir Donald bedauert ſehr“, richtete der
Detektiv an die Dienerſchaft das Wöort, daß
ſich unter ſeinen Hausangeſtellten ein Dieb be
findet. Die Tatſache ſteht feſt, ohne daß dem
einzelnen von Jhnen nahe getreten werden
ſoll. Die kleinen Diebſtähle von Wertgegen-
ſtänden häuften ſich in letzter Zeit. Geſtern
wurden dem Hausarzt, während er bei Sir
Donald weilte, aus ſeiner Brieftaſche zwei
ZehnPfundNoten geſtohlen. Er hatte die
Brieftaſche im Mantel ſtecken gehabt, der
während ſeines Beſuches unten in der Halle

Meiner Frau
Von Hermann Claudius

Von der Reife deiner Seele
und von deines Herzens Güte
und der Weisheit deines Blutes
grte ich ein Leben lang.

ir ward oftmals darum bang,
daß er möchte ausgeleert ſein
unergründlich dieſer Becher
Doch ich bleib' der leichte Zecher,
ob die Lippe leiſe bebt,
der den Becher lächelnd hebt.
Und in gnadenreicher Stund
ſind beglückt wir dennoch Eines:
Mund und Vecher Becher, Mund!

hing. Da ſonſt niemand im Hauſe war, kann
nur jemand von Jhnen der Täter ſein. Nun
iſt Sir Donald geneigt, dem Betreffenden
Straffreiheit zuzuſichern und ihm außerdem
das geſtohlene Geld zu ſchenken, wenn er
augenblicklich dieſes Zimmer verläßt“.

Niemand rührte ſich. Der Gärtner nagte
nervös an ſeinen Lippen, der Chauffeur be
trachtete ſeine Fußſpitzen.

„Schön“, fuhr der Detektiv fort, „der Dieb
wird auch ſo in den nächſten fünf Minuten
entlarvt ſein. Am Tiſch im Nebenzimmer ſteht
mein Buddha, der mir bisher noch jeden Dieb
verraten hat. Die Statue ſtammt aus Jndien,
und von ihren wunderbaren Kräften werden
Sie ſich ſelbſt überzeugen können. Jeder von
Jhnen geht allein ins Nebenzimmer, legt ſeine
Hand auf den Kopf des Buddhas und ſpricht:
„Jch habe es nicht getan!“ Wenn der Dieb die
Hand auf die Statue legt und dieſe Worte
ſpricht, dann gibt der Buddha einen kläglichen
ſingenden Ton von ſich aber das werden Sie
gleich hören Wollen Sie den Anfang machen,
Butler?“

Der Detektio trat zur Tür und öffnete ſie,
ſo daß nur das Licht vom Arbeitszimmer in
den verdunkelten Raum drang Feſten
Schrittes ging der Butler hinein. Gleich
darauf hörte man ſeine Stimme: „Jch habe es
nicht getan

Sir Donald ſchüttelte den Kopf.
„Es iſt gut“, ſagte Mr. Brown. „Kommen

Sie wieder heraus und dann geht der nächſte
hinein.“

Der Diener John, der Gärtner, der
Chauffeur, Jeſſie und die anderen Mädchen,
ſie alle betraten den Raum, ſprachen jene
Worte und kamen wieder heraus. Nichts war
geſchehen; Sir Donald machte ein ärgerliches
Geſicht.

„Hände hoch!“ brüllte der Detektiv, riß aus
jeder ſeiner Rocktaſchen eine Piſtole und rich

tete ſie auf die beſtürzten Leute. Die Hände
flogen nur ſo in die Höhe. Sekundenſchnell
überblickte Mr. Brown die Hände, dann
ſteckte er die Piſtolen ein und ſagte: „Es iſt
gut, Jeſſte iſt die Diebin! Warum haben Sie
es r Jeſſientſetzt ſtarrte das Mädchen den Detektiv
an, dann ſchlug es mit einem Schrei die
Händen vors Geſicht. Fünf Minuten ſpäter
hatte Jeſſie alle Diebſtähle eingeſtanden.

„Jch wußte“, klärte nachher Mr. Brown
den Herrn des Hauſes auf, „daß mit Aus
nahme des Diebes jeder ſeine Hand auf den
Kopf der Statue legen würde. Als ſie dann
die Hände in die Höhe hielten, ſah ich ſofort,
daß nur Jeſſies beide Hände rein waren. Jch
hatte nämlich den Kopf des Buddha mit Ruß
beſchmiert.“

Rechtes Wort
zur rechten Zeit

Schlagfertigkeit der alten Griechen

Als jemand im Geſpräch mit dem Stoik
Zenon aus Kition meinte, die Liebe ezieme

nicht einem Philoſophen, gab er ſchlagfertzur Antwort: „Wäre das wahr, ſo wirr
Schickſal des weiblichen Geſchlechts zu belan
ſein, nur von Narren geliebt zu werden en

Diogenes von Sinope, der bei ſeinen eite
genoſſen im Ruf eines ausgemachten Son er
lings ſtand, ſah einmal einem Preisſchießen u
Als einer, der ein ſchlechter Schütze war, an
legte, ſtellte ſich der Philoſoph ſeelentuhig
neben das Ziel.

Zuſchauer„Tritt zur Seite!“ riefen die
„Der Pfeil könnte dich treffen“,

„Jm Gegenteil“, ſagte Diogenes, „gerade
hier bin ich im ſicherſten!“

Jphikrates, der atheniſche Feldherr, war
von niederer Abkunft. Einem Spötter, der ihm
das vorwarf, gab er Antwort: „Ja, ich bin der
erſte meines Stammes, du aber der letzte des
deinigen!“

Sehr ſtolz war die Frau des atheniſchen
Feldherrn Phokion auf ihren Mann. Zu einer
Freundin, die ihren koſtbaren Kopf und Hals
ſchmuck ſtolz vor ihr ausbreitete, ſagte ſie
„Und mein Schmuck iſt Phokion, der ſchon
zwanzig Jahre lang den Athenern als Feld
herr dient!“ 9

Der griechiſche Fabeldichter Aeſop ſollte als
Sklave einſt das Beſte vom Markte bringen,
und er brachte eine Zunge. Man ſchickte ihn
abermals, das Schlechteſte zu holen, und er
brachte wiederum eine Zunge!

Guten Witz hatte der Philoſoph Ariſtippos.
Als ihn der Tyrann Dionys von Syrakus
fragte, warum ſich die Philoſophen meiſt um
die Gunſt der Fürſten bemühten, und nicht die
Fürſten um die der Philoſophen, antwortete
er: „Das kommt daher, weil die Philoſophen
meiſt Hunger haben, die Fürſten aber nichtl“

Adolf Neß

Kriegszuſtand
mit wem?

Eine Aneldote gus dem Weltkrieg
Jn den erſten Tagen des Weltkrieges emp

fing der Stationsleiter eines vollkommen ab
geſchloſſenen im Herzen Oſtafrikas gelegenen
engliſchen Vorpoſtens, ein junger Leutnant,
von ſeiner vorgeſetzten Dienſtſtelle folgenden
Funkſpruch:

krieg erklärt, verhaftet alle feindlichen aus
länder eures diſtrikts.

Drei Tage lang ritt der Leutnant mit 35
Somali kreuz und quer durch die heißen Sand
dünen und las auf, was ihm in den Weg lief.
Dann funkte er an das Gouvernement zurück.

habe ſieben deutſche, drei belgier, zwei fran
zoſen, vier italiener, je einen öſterreicher und
amerikaner feſtgenommen. drahtet, mit wem
kriegszuſtand.

—Z

Küche. Mutter Maren legt ein zweites Gedeck
auf. „Setz Dich, mein Junge!“ Sie ſchenkt ihm
Kaffee ein und ſchiebt ihm den Gebäckkorb hin.
Dann ſetzt ſie ſich ihm gegenüber und beginnt
mit gutem Appetit zu frühſtücken. Sie ſchweigt
hartnäckig; manchmal bekommt Boy einen
ſchrägen Blick.

Endlich hält er es nicht mehr aus. „Du
mußt doch einſehen, Mutter, daß ich gar nicht
anders handeln konnte! Jch hab' ſie doch lieb

und ſie iſt in Not. Jch kann ſie doch von
dieſen Menſchen nicht zu Tode hetzen laſſen

„Du wirſt aber mit den Burſchen nicht fer
tig werden, Boy.“

„Verlaß Dich drauf: Jch ſchaffe es!“
„Du biſt viel zu geradegewachſen, Jung

ſie machen Labskaus aus Dir. Du ſchaffſt es
nur mit der Polizei.“

„Das kann ich nicht.“
„Dann darfſt Du Dich nicht wundern, wenn

Du binnen kurzem auf dem Boden liegſt.
Uebrigens weiß ich, daß ich Dich von Deinem
Vorhaben nicht mehr abhalten kann. Du haſt
einen viel zu harten Kopf; Dein Vater war
genau ſo. Da werden wir alſo das ſchöne Ge
ſchäft und die Mengſtraße bald aufgeben
müſſen Na, anderswo wird ja auch noch
Brot gebacken!“

„UAnſinn, Mutter!“
„Jung, reden wir nicht mehr darüber

Sie frühſtücken weiter. Dann ſetzt Mutter
Maren ihre Brille auf und nimmt die Mor
genzeitung vor; ihre Lippen bewegen ſich beim
Leſen. „Da ſteht was ſehr Jntereſſantes“, ſagt
ſie und ſchielt über die Brille zu Boy hinüber.
„Da iſt ein junger Mann mit ſeinem Auto
gegen 'nen Baum gerannt. Schwer verletzt,
aber die Aerzte glauben, er komme mit dem
Leben davon. Das Auto iſt natürlich ein
Trümmerhaufen. Jch denke mir, auch Du wirſt
mit dem Leben davonkommen. Aber Dein
Schädel wird brummen, und Dein gediegenes
Geſchäft wird hin ſein.“

Boy zuckt die Achſeln. Jmmer wieder muß
er erfahren, daß Mutter Maren ſtärker iſt als
er „Mutter“, ſagt er, „eine Bitte

„Was denn?“

„Jch möchte Dich erſuchen, freundlich zu
Jnes zu ſein. Jch weiß, daß ſie mir ſonſt
davonläuft.“

„Wie ſchlecht Du mich kennſt, Boy! Jmmer
glaubſt Du, ich hätt' 'n hartes Herz. Sie tut
mir ja leid, Deine Jnes. Außerdem iſt ſie doch
meine künftige Schwiegertochter. Nee, ich hab'
nix gegen ſie, ganz gewiß nicht. Es iſt nur
ſchade um unſer ſchönes Unternehmen! Na:
Futſch iſt futſch, und hin iſt hin. Wir werden
eben was andres anfangen, ohne Mengſtraße,
und es iſt aus mit der Patrizierfrau und dem
ganzen Klimbim.“

Da ſchnellt Boy hoch. Raſch tritt er hinter
ſeine Mutter, umfängt ſie und küßt ſie auf die
Wange.

Aber ſie macht ſich frei: „Jung, laß die
Dummheiten

Er geht. Während er ſich in ſeinem Schlaf
zimmer ankleidet, pfeift er vor ſich hin, und
alle ſeine guten und zärtlichen Gedanken ſind
bei Mutter Maren.

Erſt als er in ſein Arbeitszimmer kommt,
fällt ihm Jnes wieder ein. Er ſtutzt: Wo ſind
die beiden Koffer? Jnes' Koffer? Geſtern
abend waren ſie noch hier; jetzt ſind ſie fort.
Jſt Jnes vielleicht ſchon auf? Hat ſie, während
er mit Mutter frühſtückte, die Koffer einfach
herübergeholt?

Er ſtürmt auf die Galerie hinaus und
trifft dort auf Rieke. Von ihr erfährt er,
Jnes halte ſich im Badezimmer auf. Nun
wartet er in ſeinem Arbeitsraum; die Tür
hat er einen Spalt offengelaſſen Endlich
hört er ein Geräuſch. Schon iſt er draußen.

Jn dieſem Augenblick huſcht Jnes im
Bademantel an ihm vorüber. Jhr ſchmaler,
dunkler Blick ſtreift ihn; er hört ein geflüſter
tes Wort, ſieht ein Lächeln. Dann iſt ſie in
ihrem Zimmer verſchwunden.

Jn einer heißen Welle flutet das Glück
über ihn hinweg. Er ſitzt und wartet auf ſie.

Kurz vor acht Uhr hört er unten auf der
Diele die Haustürglocke läuten. Mit einem
Ruck iſt er hoch und draußen. Er beugt ſich
über die Brüſtung der Galerie. Von hier aus
ſieht er, wie Rieke die Haustür öffnet. Der
Kontorbote von drüben bringt die Poſt.

Dann hat Boy die Poſt in Händen. Es
ſind eine Menge Briefe und zwei Telegramme.
Er bricht zuerſt die Telegramme auf.

Die erſte Depeſche, die er lieſt, iſt aus
Stockholm. Bellmann, einer ſeiner beſten
ſchwediſchen Kunden, teilt ihm mit, er könne
die geſtern angekommene Ware nicht ab
nehmen, da ſie in keiner Weiſe dem Muſter
entſpräche Fahle Bläſſe fliegt über Boys
Antlitz. Dann hat er ſich wieder in der Ge
walt. Seit Jahren arbeitet er reibungslos
mit Bellmann plötzlich erlebt er die erſte
Beanſtandung. Uebrigens iſt die völlig un
gerechtfertigt: Die Ware wurde muſtergültig
geliefert. Unbegreiflich, daß Bellmann etwas
Derartiges behauptet!

Das zweite Telegramm ſtammt gleichfalls
aus Stockholm. Dalgren, ein kleiner ſchwedi
ſcher Einfuhrhändler, dem Boy vor wenigen
Tagen einige deutſche Nähmaſchinen als
Probeſendung geſchickt hat, teilt ihm kurz und
bündig mit, er mache den bereits erteilten
Auftrag auf eine größere Anzahl rückgängig.
Die Maſchinen ſeien zu teuer; außerdem
hätten ſie den Anſprüchen ſeiner Kundſchaft
nicht genügt.

Boy greift nun einzelne Briefe aus der
Stockholmer und Göteborger Poſt heraus. Auch
unter ihnen findet er einige Einſprüche und
Beſchwerden. Es iſt völlig klar, daß in
Schweden heftig gegen ihn gearbeitet wird.
Der Angriff hat in breiter Front begonnen!

Boy wandert nachdenklich in ſeinem Zim
mer auf und ab. Hannas Meinung, daß
Wagener ſich erſt jetzt an Paulſen heran

emacht habe, kann alſo unmöglich ſtimmen.
ie Verbindung muß bereits länger beſtehen,

ſchon ſeit etlichen Tagen. Der Braſilianer iſt
ſicher damals ſchon nach Lübeck gefahren, als
er durch Elk von den Sylter Vorgängen
hörte Unheimlich, der Jnſtinkt d
Mannes für ſeinen Gegner! Sofort hat Wa-
gener herausgefunden, an welcher Stelle ſein
en am empfindlichſten zu treffen war. Da

ei hatte er feſtgeſtellt, daß man beim ſcharf
durchgeführten Vorſtoß auch noch geldlich
einiges gewinnen könne, So ganz nebenbei

hatte er ein ihm gemäßes geſchäftliches Tätig
keitsfeld gefunden

Nun: Auf jeden Fall kannte er, Boy, jetzt
die Handlungsweiſe des Gegners! Uebrigens
verdankte er dies alles nur Hanna Hauſer. Sie
war ein tüchtiger, beſonnener Menſch und zu
gleich ein Draufgänger. Vielleicht konnte ſie
ihm auch weiter nützlich ſein. Hatte ſie nicht
ſelber ihm ihre Hilfe angebotenJn dieſem Augenblick hört er ein leiſes
Klopfen an ſeiner Tür. Er öffnet haſtig

Es iſt Jnes. Raſch tritt ſie ein. And ſchon
liegt ſie in ſeinen Armen. Das Glück das
atemloſe Glück! Und alles andere iſt vergeſſen

alles fällt in einen tiefen Abgrund.

Gegen neun Uhr geht Boy in ſein Büro
hinüber. Er iſt in ausgezeichneter Stimmung
Befindet ſich Jnes nicht in guter Obhut be

der Mutter ich undJa: Mutter Maren hat ſie freundlich un
liebevoll aufgenommen. Kein herber ist
keine Fragen. Ganz einfach hat ſie ſich n
Jnes erkundigt, ob ſie ihr im Haushalt an
wenig helfen wolle, und damit freudige Zu
ſtimmung gefunden. So bleibt Jnes esdrüben im alten Haus; dort iſt ſie ſicher. A n
iſt geregelt, und von den unangeneh ne
Briefen und Telegrammen hat Jnes n
Ahnung; Boy will die Bangnis ihres Herze
nicht noch verſtärken. itenJm Büro veginnt er ſofort zu arbei n
Doch die Stocholmer Poſt rührt er tigen
Er kann ſich auch noch nicht dazu entſchtießen
auf. die beiden Telegramme zu antworten

will abwarten. ie erſteEine halbe Stunde ſpäter erlebt er die en
Ueberraſchung: Hanna Hauſer wird ihm

meldet heiterSie tritt raſch ein ſie ſteht friſch un
aus, und er begrüßt ſie verwundert? n der
mit Jhnen, Hanna? Haben Sie nicht in

Klinik zu tun Hoch,Hanna ſinkt lächelnd in einen Seſſel. n
das hätte ich. Aber man kann ſich ja au An
freimachen, um irgendwelche privaten

i r7gelegenheiten zu ordnen, nicht wart folgt
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Die glückliche Geburt ihres 2. Jungen
zeigen in dankbarer freude on

Käthe Wimnmer geb. Stein

Dr. Edmund Wimmer
Halle o. Scole, den I. November 1937
z. Zt. Privotklinik Dr. Weins

Familien Anzeigen

ach langem Siechtum meine liebelief nHeute entſchlief Schweſter und Schwägerin
Ehefrau, unſere gute

t Kagel Klaus anreg
iſt angekommen.

Hedwig Menzel
geb. Reinsberger

Karl Menzel
Staatl. approb. Augenoptiker

HalleSaale, den 1. November 1987

Altqol d
Bauft Iuwelier

Goldschmiede-

Schmeerstr. 12am älhabeth vinder

KilbergeldMiacervela Stoffkragen
1 Dutzend 2,50 d

Niederlage bei

TITTEL H. Schnee
meister Halle, Gr. Steinstr. 84

Barfüßerftraße 4 e 8eseh. /26822 i s genommen
zum Ziel gekromme,

geb. Foebiſch
aſt vollendeten 49. Lebensjahre

In tiefer Trauer
Walter Binder
Edmund Joebiſch, Studienrat
Hannaga ZJoebiſch, geb. Richter

le (S.) u. Elberfeld, den. 1. November 1937.Suinſtrehe 82.

ist angekommen

in großer Freude
Penate und Jogeltènm
u. Seleroectel Stemaus

Halle (Saale), Reichardtstrase 21, 31. Oktober 1937
z. Zt. Elisabeth Krankenhaus

im f
Unser drittes Kind, ein gesundes eng

Die Trauerfeier zur Feuerbeſtattung findet am
und Frau Jrene

Honnerstag, 4. November 15 Uhr, in der großen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt Frdl. zugedachte
Kranzſpenden erbitten wir an Beerdigungs Inſtitut

Burtel, Kleine Steinſtraße 4.
Erna Günther

Erhard Kummer
Steuden

im November 1937
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, unſere

Jhre Verlobung in aller Stille geben vetannt

Niemberg b. Halle

geb. a k
Halle (Saale)
Mozartstrafze 3

2. November 1937

ihre Vermaählung geben bekannt
Dr. sc. nat. Erich Behr

Wilhelmshaven

Daran erkenne

ich meinen
„Schlichte“-

am zarten, feinen Aromq
am reinen, herben Duft

liebe Schweſter und Schwägerin, unſere hergens
gute Tante und Freundin, Frauen Gklneberg, verw. vauer

geſtern abend 9 Uhr, in Alter von 68 Jahren,
zu ſich in die Ewigkeit abzurufen.

vie krauernden Hinterbliebenen

Halle, den 1. Nov. 1937
Bechershof 2.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem
November 1937, 14, Uhr von der Kapelle des

Rordfriedhofes aus ſtatt.

Am Montag, dem 1. November 1937, 6 Uhr, verſchied
noch kurzem, ſchwerem Leiden mein inniggeliebter
Mann und treuſorgender Vater, unſer lieber
Schwiegerſohn, Schwager und Onkel

Erich Gchönert
im 40. Lebensjahr

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Ww. Frieda Schönert geb. Dietz
Hanmni Schönert

Canena, den 1. November 1937.
Elſteſtraße 65.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, d. 4. Nov. 87,
um 5.30 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Nach langem ſchwerem Leiden entriß uns der

lieber Sohn, Bruder, Onkel und Schwager

im blühenden Alter von 80 Jahren.

Familie Paul Schmidt

Familie Paul Fentſch

Am Sonntag morgen entſchlief wach kurzem, ſchwerem Krankenlager
plötzlich und unerwartet mein lieber Mann, mein guter Vati, unſer

Grich Grhmidt
Jn tiefer Trauer Elſa Schenidt und 6Giſela

Familie Willg Schmidt

Ammendorf, Zwintſchöna, den 31. Oktober 1937.
Beerdigung Mittwoch, den 3. November 1987, nachm., in Oſendorf.

und niemals schmeckt er
caufdringlicht

„Trinket ihn mäßitg,
aber regelmäßig

RKwuo RM 422 u -222

Familien mitglied, der Schloſſer
unerbittliche Tod am Sonntag vormittag viel
zu früh meine herzensgute, liebe Frau, unſere
kreuſorgende Mutter, Schwiegermutter, Oma,
Urgroßmutter, Schwägerin und Tante, Frau
Magdalene Skreuber geb. 3wanziger
im 67. Lebensjahre.
Halle (Saale), den 81. Oktober 1927.
Thomaſiusſtraße 36.

Jn tiefer Trauer
Albert Streuber
im Namen aller Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 3. No
vember 1937, um 138, Uhr von der Kapelle des
Südſriedhofes aus ſtatt. Freundlichſt zuge
dachte Kranzſpenden au Beerdigungsinſtitut
W. Jahnke, Rudolf Haymſtr. 38, erbeten. Von

Am Montag dem 1. November 1987, entſchlief nach

kurzem, ſchweren Leiden unſer Vereinsführer, der
Schützenkamerad

Grich Gehönert
im 40. Lebensjahre Seine Tätigkeit und ſein Pflicht
bewußtſein waren uns immer ein Vorbild.

Wir werden ſeiner in Ehren gedenken.

KleinkaliberSchützenverein Canena.
Die Jeerigung findet am Donnerstag, dem 4. No
vember 1937; 3.30 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Anzeigen

finden

durch die

Mu5
große Verbreitung

und überall
Beachtung

Am 31. Oktober verſchied unſer Gefolgſchafts

Erich Schmidt
Mit ihm iſt ein guter Arbeitskamerad von uns
gegangen, der ſtets ſeine Pflicht erfüllt hat und
ſeinen Mitarbeitern ein ſteter Freund geweſen iſt.

Bekriebsführer u. Gefolgſchaft

der Gokkfried Lindner A.G.
Ammendorf ESaalkreis)

Zucker kranke
Keine Diät erforderlich. Prospekt kostenlos

schneicder, Karlsruhe B so Pouglasstr. 15

Die Erhelung
ist lediglich eine Frage der S

Räumeu, des darin Gebotenen

Unsere schönen

schaffen Ihnen diese. Günst. Preise
und große Auswahl finden Sie im

EFEinrichtungshaus

Halle, Albrechtstr. 37
Bernburger Straße 25

Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen.

Nach langem, ſchwerem, heldenhaft getragenem Leiden
läeber Gatte, unſer treuer Vater und Großvater, der

Nach laugem, mit großer Geduld erttagenem Leiden
iſt unſere liebe Mutter, Schwieger u. Großmutter

Fran Wwe.

Clara ſchuppe
geb. Lindenthal

im Alter von 73 Jahren am Sonnabend abend in
Frieden heimgegangen.

Um ſtilles Beileid bitten

Jmn ſtillerAlice Tilian

Kurt Ferbe

Halle (Saale), den 351. Oktober 1937

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, dem 3. November
großen Kapelle des Gertraudenſriedhofes ſtatt.

Regierungs vautnſpektor

Bruno Tilian
JlſjeLore Ferbe geb. Tilian

Wolfgang Ferbe

Von Beileidsbeſuchen bitten wir höflichſt abſehen zu wollen.

verſchied heute meinrich v kurzer Krankheit der Feuerwehrmann
Erich Schmidt

Trauer Ammendorf, den 1. November 1937.

Wieder hat der Tod eine neue Lücke in unſere
Kameradſchaft geriſſen. Am 31. Oktober verſtarb nach

im 31. Lebensjahr. Er war einer unſerer Beſten, der
immer in vorbildlicher Treue den Feuerlöſchdienſt er

füllt hat. Sein Andenken wird in der Wehr fortbeſtehen.
Seuertöſchpolizei Ammendorf

Jo l y, Hauptbrandmeiſter

öwangsverſteigerung

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Baxzahlung verſteigert:

Dienstag, 2. November 1937:
11 Uhr in Ammendorf, Gaſthaus

„Elſtertal“:
1 Perſonenauto (DKW.), 1 Radivo

1937, 15 Uhr, in der und Schwager
der Baununternehmer

Conrad Gchuppe und Franu, Lübeck
Dr. Walter Schuppe, BerlinSchlachtenſee
Alfred Schaffer und Familie, Schwan

dorf i. B.
Eliſabeth Gäckle und Tochter, HalleS.
Kurt Walla und Familfe, HalleS.
Schweſter Maria Charitas, Elber

feld (Wuppertal)
Elſe Schuppe geb. Keller und Sohn,

Finkenwalde.

Halle a. S., Forſterſtr. 43, den 1. Novbr. 1987.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 8. No
vember 1937, 14 Uhr, von der Kapelle des Stadt
gottesackers aus ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden
nimmt Beerdigungsanſtalt „Pietät“ M. Burkel,
Kleine Steinſtraße 4, entgegen.

Glaſermeiſter

Andenken wird in mir immer fortleben.

Halle (Saale), den 1. November 1937
Leipziger Straße 74.

Anzeigen Manuskripte
bitte deutlich schreiben!

Am 30. Oktober entſchlief plötzlich und unerwartet nach
einer mit großer und hoffnungsvoller Geduld ertragenen
Krankheit, mein lieber Bruder und Mitarbeiter, der

Okto Klaußnitzer
Sein raſiloſer Fleiß, ſeine vornehme und ſtets hilfsbereite
Geſinnung ſoll mir ein leuchtendes Vorbild bleiben; ſein

Willtz Döring, Glaſermeiſter

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 8. November 1987,
18 Uhr, von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

im 80. Lebensjahr.

Jn tiefer Trauer

Großkugel, im November 1937

nachmittags 18.45 in Großkugel ſtatt.

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief
fanft nach einem tragiſchen Unfall mein lieber Gatte,
unſer lieber Vater, Sohn, Bruder, Schwiegerſohn

Herr Paul Bennewäötz
Hmtliche ehanntmachungen

Martha Bennewitz geb. Dittmann nund Kinder nebſt Angehörigen

Beerdigung findet am Donnerstag, dem 4, d. M.,

gerät (Mende). 1 Ladentiſch 1
Chaiſelongue u. a. m.

11.30 Uhr an Ort und Stelle:
1 Hobelmaſchine, 1. Büfett, 1 Laden
einrichtung, 1 Schleifmaſchine,
großer Warenſchrank;

13 Uhr in Lochau:
1 Warenſchrank.
Käufer wollen ſich vor dem Ge

meindeamt einfinden.
Jaeger, Obergerichtsvollzieher.

Verſteigert wird am 12. November
1937, 10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring
Nr. 13, Zimmer 45, im Wege der
Zwangsvollſtreckung das Wohnhaus

ange Straße 29 mit Hof, Hinter
wohngebäude pp., 1 a 84 qm groß,
1480, RM. Gebäudeſteuernutzungs

„Thomaſiushalle“, Mühlweg 12.

Vereinsnachrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von
18 Pfennig für die dretſpaltige Millimeterzeile.

Ruheſtandsbeamte und Beamtenhinterbliebene, Kreis
Halle. 4. November, 16 Uhr, Mitgliederverſammlung,

wert.
Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.

Tag u. NRachkruf

der M
Sammel Ar.

Crieut Jeppichie

pur e ePrivatzollamtſiches Teilungslaget im Hause Halle an der Saale, Am Kleinschmieden, Große Ulrich

Große Sendungen durch Warenaustausch mit dem
Orient neu eingetroffen. Darunter ein bedeutender
Posten feſner aſter Ware. Bitte beachten sie
unsere SsSohaufenster-Ausstellung

straße

27651

Sie erfreut ein ganz
es Leben lang

Schöne preiswerte Möbel
Auf Wunsch leſchte Teilzahlung
Vorführung jederzeit unver-
bindiich im Fachgeschäft

ehee



2. November 1937

W W. -Spjel mit Böftger
Die Mannſchaft von Mitte- Sachſen

Am 17. November wird die Kampfbahn der
Stadt Halle erneut im Zeichen eines ſport
lichen Großkampfes ſtehen. Zugunſten des
WHW. werden ſich an dieſem Tage die Fuß
ballgaue Mitte und Sachſen mit den
Gauen Pommern, Brandenburg und
Schleſien in einem Fußballwettkampf gegen
überſtehen.

Die Mitte-Sachſen Mannſchaft dürfte ſich
vorausſichtlich aus folgenden Spielern zu
ſammenſetzen: Tzſchach; Kraiſch, Munkert;
Werner, Böttger, Roſe; Wellmann, Hoffmann,
Schön, Munkelt, Kuhnt.

Alfred Möl/er dabei
Deutſchlands Turner gegen Ungarn

Nach mehr als zweieinhalbjähriger Pauſe
kommt es am 5. Dezember in Budapeſt
zum zweiten Länderkampf zwiſchen Deutſchland
und Ungarn im Kunſtturnen.

Für dieſen großen Leiſtungsvergleich der
beiden Nationen iſt die deutſche Mannſchaft
wie folgt aufgeſtellt worden: Alfred Sch war z
mann (Wünsdorf), Franz Beckert (Saar-
brücken), Kurt Frey (Bad Kreuznach), Ernſt
Winter (Frankfurt a. M.), Mathias Vol z
(Schwabach), Walter Steffens (Bremen),
Jnnocenz Stangel (München) und Alfred
Müller (Leuna). Die erſte Begegnung mit
Ungarns Kunſtturnern fand im April 1935 in
Breslau ſtatt; ſie endete mit einem knappen
deutſchen Siege.

Männer-Einzel C auf.

IVRNEN SPORT SPIEL
fHeimische Tischtennissjege in leipzig

fieclſer Stactmeister Christophs gewann in Klasse A

Mit rund 200 Spielern zeigten die Leip
iger Stadtmeiſterſchaften ein überaus günſtiges

eldeergebnis. Die Dresdner und Hallenſer
waren nächſt den Einheimiſchen am ſtärkſten
vertreten und holten ſich auch die Mehrzahl
der Siege.

Jm Männer-Einzel Offen füralle ſiegte der Hallenſer Fiedler im
Endſpiel über Wallbaum mit 3:1. Kunze
(Erfurt), Wulff (Jena) und Horn (Delitzſch)
verloren jeweils glatt. W. Meinhardt hatte
mit 3:0 gegen Müller (Dresden) das Nach
ſehen. Fiedler gewann damit auch den wert
vollen Ehrenpreis in Geſtalt einer Büſte
des Führers.

Das Männer-Einzel brachte mit
dem 3:9-Endſiege Chriſtophs (Delitzſch)
über Wallbaum eine Rieſenüberraſchung.

Kern kam im Männer-Einzel B
nur zu einem dritten Platz, da er. um recht-
zeitig zum Zuge zu kommen, verzichtete.

Rekordbeſetzung wies mit 78 Spielern das
Jm Endſpiel,

das erſt nach Mitternacht zum Austrag ge
langte, mußte Stöcklein (Halle) ſeinen
Gegner Flokſch (Leipzig) in einem harten
Fünfſatzkampf den Vortritt laſſen und mit dem
Ehrenplatz vorliebnehmen.

Seinen zweiten Sieg feierte Fiedler
dann mit W. Meinhardt im Männer-
Doppel A. Die Dresdner Weber-Lerche
gaben ſich allerdings erſt nach harter Gegen
wehr mit 3:2 geſchlagen. WallbaumKern

waren gegen Leipzigs beſtes Doppel Fiedler
Eilenberger, die dritten Preisträger, ausge
ſchieden.

Jm Männer-Doppel B wurde der
2. und 3. Platz erkämpft. Sobiczweſhr
(früher Stettin, jetzt Reichsbahn Halle) verlor
mit Knatſche (Delitzſch) als Partner in der
Endrunde knapper, als es das 3:1 beſagt, wäh
rend Thiele-Stöcklein den Endſiegern
Stadel-Schmidt (Leipzig) noch härteren Wider
ſtand leiſteten und recht unglücklich 3:2 aus
ſchieden und ſomit nur Dritte blieben.

Das Frauen-Einzel A holte ſich die
ſchon in Halle ſiegreich gebliebene Dresdnerin
Frau Mathäs wiederum überlegen. Die
Hallenſer mußten ſich trotz tapferer Gegenwehr
ſchließlich doch geſchlagen bekennen.

Frl. Trothe Frl. Kießling Reichsbahn
Halle) und Frl. Seifarth Frau Vollmer
(Hall. TiſchtennisClub) wurden im Frauen
Doppel gemeinſam auf den dritten Platz
geſetzt. Erſtere hatten Leipzigs Spitzenſpiele
rinnen Weigelt Vehſe glatt 3:1 beſiegt und
auch das zweite halliſche Doppel ließ mit
gleichem Ergebnis die Erfurter Fiſcher Leich
nie zu Worte kommen. An den Dresdnern,
die das Endſpiel unter ſich ausmachten,
ſcheiterten dann aber beide Paare.

Die recht guten Ausſichten im Ge
miſchten Doppel A wurden durch die vor
gerückte Zeit (es war bereits Mitternacht!)
zunichte gemacht. Sämtliche halliſchen Paare
verzichteten deshalb.
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Frankfurter Rekorcle anerkannt
Der erſten internationalen Rekordwoch

der ONS auf der Reichsautobahn Frankfurt
a. M. Darmſtadt folgte die Anerkennung de
dort erzielten Motorradbeſtleiſtungen
durch die FSEM auf dem Fuße. Etf der ch
gemeldeten Beſtleiſtungen, ſieben von Wint;
ler auf Auto-Union-DKW in der Klaſſe dig
175 Kubikzentimeter und vier von Kluge in
der 250er Klaſſe ebenfalls auf DKW wurden
offiziell beſtätigt.

Mansfelck disqualifiziert
Der bekannte deutſche Motorradrennfahrer

Kurt Mansfeld (Breslau) wurde von der
oberſten nationalen Sportbehörde auf die
Dauer eines halben Jahres disqualifiziert
Die Beſtrafung des erfolgreichen DKW.
Fahrers wurde wegen einer groben Diſzi
plin loſigkeit beim Marienberger
Dreiecksrennen ausgeſprochen.

Norwegen ehrt linnemann
Als Ausdruck des Dankes und als ſichtbares

Zeichen der guten Sportfreundſchaft zwiſchen
Norwegen und Deutſchland hat der norwegiſche
Fußballverband dem Leiter des Fachamtes
Fußball, Oberregierungsrat Linnemann, ſeine
goldene Ehrennadel verliehen.

Jm Verbandsſpiel um die ſächſiſche
Rugbymeiſterſchaft erhielten die hal
liſchen 98er ihre erſte Niederlage. Die Leip
ziger Thalyſia ſiegte verdient mit 26:6
Das Spiel wird anſcheinend wiederholt
werden, da bei Abpfiff des Spieles bei
Thalyſia 16 Spieler feſtgeſtellt wurden,

Kit der Horgengumnastik
fängt es an, und mit vielerlei
Kurs weil werden die freien
Stunden des Tages durch ein
gutes Radiogerät fortgesetzt
und ausgefüllt. Lernen Sie den
Uuterschied des Hörgenusses
e wischen „einst und jetzt
Rennen lassen Sie sich gans
ewanglos unverbindlich die
neuen formschönen, preis
werten und leistungsfähigen

Empfänger vorführen!
Mein Ratenzahlplan erleich-
tert Ihnen die Anschaffung-

mit seiner
Radio- Spezial Abteilung
Halle (S.),

e

Schmeerstr. 1
S

Friſeur
gehilfe

für ſofort geſucht.

Ziegenhorn,
Merſeburg, Flak

kaſerne.
Melker

lehrling
für ſofort geſucht,

Aufzuchtſtall. Gu
ter Lohn ſowie
gute Koſt u. Be
handlung zuge
ſichert. Kaſſe und

Wäſche frei.
Georg Buhlmann,

Stütze
möglichſt nicht
unter 26 Jahren,
gewandt, äußerſt
ſauber, an ſelb
ſtändiges Arbei
ten gewöhnt, für
gepflegten Haus
halt zu bald oder
ſpäter geſucht.ſtaatlich geprüfter

Melkermeiſter,

Rittergut Lemſel
bei Zſchortau, üb.

Delitzſch.

Dienstag
Uhr.
HalleS., Hinden
burgſtraße 64, I.
Ruf 216 19.

Vorzuſtellen
ab 4

Böhme,

Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg.
jedes fettgedruckte Uberſchrifts

wort loſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u. Umgebung 47700)

17jährig, ſucht ſo
fort Stellung zur
Erlernung des
Haushaltes An
gebote an O. La
motte, Burkers
roda üb. Freyburg
a. Unſtrut.

Saiſon
handwerker

33 Jahre, ſucht
Winterarbeit,

gleich welcher Art.
Angebote unter
G 6013 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Junger
Mann

25 Jahre, Schle
ſier, bisher ſelb
ſtändig als Fri-
ſeur, ſucht wegen

Berufsaufgabe
andere Beſchäf
tigung, gleich
welcher Branche,
möglichſt Dauer
ſtellung. Angebote
unter L 9176 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Hliet
heoüche

Suche
2 Zimmer, Küche,
bis 40 Mark, ſo
fort oder ſpäter.
Angebote unter
Gr. U. 138 93 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Möbliertes
Zimmer

mit 2 Betten von
2 Herren Nähe
Riebeckplatz ge
ſuch“. Preisange
bote an Maler-
ſchule Mügge,
HalleS., König
ſtraße 70.

Geſchirr
führer

ſerheiratet, zum
1. Januar 1938
geſucht. Otto
Pfeiffer, Stöbnitz

bei Mücheln
(Geiſeltal).

Jch ſuche für ſofort ein tüchtiges
Fräulein als

Stütz
welche in der P
haltsküche ſelbſtä

erſonal und Haus
ndig arbeiten kann,

auch zeitweiſe in der Kaffeeküche hilft.
Zuſchriften erbeten an

Konditorei und Kaffeehaus David
Halle ſSaale), Geiſtſtr. 1.

Aber Spitze

Hlte eſerve

Jedes gewöhnliche Wort koſtet 8 Pfg. 4jedes fettgedruckte Uberſchrifts

wort koſtet 20 Pfg. 2 et gegen(Ausgabe Halle u. Umgebung 47700)

Stellen
heouche

Landwirts
tochter

e

Dienstag preiswert
Grüne Beringe 19
BReeepte daeu Rostenlos Reg
Schelifisch ohne Kopf, Rlein Rg 389
Schellfisch ohne Kopf, groß Reg 48
Seelachsfilet Reg 50
Deufsche Salzheringe

fett und zart wie Schotten,
in diesem Jahr von besonderer Gütel

Stüch 5, 6, 8 u. 105
48, 58, 78 98

Brafheringe eLtr.- Dose 38
Große Auswahl in Fischkonserven
jede Geschmachsart, alle Dosengrößen.

r. Ulrichstr.
E Am Reilech

on Am Bann

Vermietüngen Hauduerkbo- ſebeiten Braunen
Reitrock

Gr. 50——52, ſucht
zu kaufen. HalleKleine zGroßverchromung Brüderſtr.

im an ng tckel-aecher. Kleine Brauhausstr. 1 11, Laden.

an einzelne Frau Wellenſittich
zu vermieten. ü S 5Halle-S, Guſtav Mnkeeeieht e r
NachtigalStr. 9. geben Halle (S),

ine Univerſitätsring 3Schlafſtelle Wer s gef un Größerer
frei bei Kaiſer,, ſchreiben Herd
HalleS., König- Kurzſchriftſtraße 164. Buchführung Drille u Wtrnmt

Genge, Halle-S, mit Etui Dölauer Morl veiKleines Friedrichſtre e 52 Straße verloren. orl bei Halle.
möbliertes Zim S re (S), Hoher
mer frei. Halle, Weg 31. Gaskocher
Schulſtraße 12, I eeloten lmopvern, mit

Ständer, 15 RMGut Kan Som er lemöbliertes Zim Wellenſittich Kiewer
mer an Herrn zu
vermieten. Halle, 20 Mark Beloh
Kl. Klausſtr. 14, nung, Sonntag, Sportwagen Gebrauchte
III, links. 17. Oktober, ent gut erhalten. Al Küche
Fuß flogen, grün, „Pe brecht, HalleS., deg rern

Decker ne Wilhelmſt Ia. Halle, Dryanderz. flüss. Wachs terchen“, Fußring et rate ſtraße 33, part.,

zur z lter numeriert. e linksWerkere; Fretzer, Halle. e
a Seinttraße 5 in Ein Inferet,

Dunkelbraune en ſo
Teenaeht Jagdhündin

wird ſtets für
entlaufen. Gegen di pBlauſchimmel Belohnung abzu Ach von Vor

mittelſchwer, ver geben Schurig, keil ſein!

kauft Ebeling, Poritzſch, Kreis eMötzlich. Delitzſch.

II

Knabenanzug
für ſtrammen 12-
jährigen, 6 RM.
Angebote unter
Gr. U. 138 94 an
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

das Blatt
mit der
größten
Auflage
unseres
Gaues.

Daher haben

lein
Anzeigen

auch besten

Daunenbetten
2 neue große Deck
betten u. 4 Kiſſen
ſofort gegen bar
für nur 115 RM.
zu verkaufen. An
gebote unter L.
P. 799 an MN8,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Leica I
Standard, mit
Taſche, für 100,
RM. gegen Kaſſe
zu verkaufen. An
gebote unter Gr.
U. 3601 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Transparent
formſchönes, zu
verkaufen, 25 Mk.
HalleS., Herder
ſtraße 5, II links.

Volks
empfänger

Gleichſtrom, billig
zu verkaufen. An
gebote an MNZ
Geſchäftsſtelle in
Sangerhauſen.Erfolg.

Fernsprech-Sammelnummer 27061

Briketts Koks

II

s e haben Ihrhelle Freude daran
Speisezimmerkrone
messing brünfert, mit dar
Seidenschirm 25,
Nachttischlampen
moderne Form, chrom- ode
goldfarbig.
mit geblümten Pergaschirm, 2

Messingfuß 8
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